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IV.
M nn Stirnen, projifl w JeMtnnnjter; ftfd>0f ju

Grenoble ttnb Sitten.

(©efctjidjttidje ©tubien, Bon SI. Sütoff, Eutatpriefter in Sucent.)

1.
s2tbftammun<t.

SBo bie SBiograpljie une baô Seben eineê SJianneô aufrollt,
ber bei fo folgenreidjer Stjat, roie ber 33urgunberfrieg eine ge*

roefen, até ©iplomat entfdjeibungôooll mtrgefjanbelt Ijat, ba ift
fie oor ber tjiftorifdjen gorfdjung burdj pdj felber gerechtfertigt.

gofgenber SSerfud) miti über SBifdjof Soft bon ©ilenen
in ein ©efammtbitb jufammenfaffen, roaô une biô je^t bon bem*

fetben, gebrueft unb ungebrueft, befannt geroorben ift1).
©aé mittelfreie ©efdjledjt beren bon ©ilenen, roeldjeè fei*

nen Sîamen bon bem feljr alten S3farrborfe (©ilenen) beò San*

l) Sdjon Saion Bon 3mtauben unb g. Saltljafar Ijaben gorfdjungen über

3ofl Bon ©ifenen angeftetlt. Son 3enem nennt «Caller (Sibtiotfjef III,
350) ein «Dianufcript : „Memoire sur la vie et les actions militaires et

politiques de Jost de Silinon." (2Bo finbet es ftdj?) Son biefem finben

ftdj : „Utfunbtidje SRetfroiirbigfeiten jur SebenSgefcfjidjte beS 3ofi Bon ©i*
tenen" in beffen: „SJcateriatien jur SebenSgefcfjidjte beriifjmter Sucerner."

(Sütgeibibtiotfjef Sucern. SJcanufcript, «Rro. 136 fol.) — Sluctj bas Sor*
trait beS berütjmten SJÎanneS lief Saltljafat auf ber Sibliotfjef ausfteflen.

3ft eS ädjt? @S enttjätt atterbingS bie 3üge eines geiftooHen, fdjönen, im*

ponitenben Stätaten. Setgl. bie altern biogtapfjifajen Slotijert in Satttja*
fatS „Museum virorum lucernatum" unb Sen, Seiifon; ©djmib, „aug.
©efdjidjte beS greijhats Unj." 3ug 1788 unb 1790.

IV.
Zoll von Silenen, Propst zn Deromnnster; Iischos M

Grenoble nnd Sitten.

(Geschichtliche Studien, von A. Lütolf, Curatpriester in Lucem.)

1.
Abstammung

Wo die Biographie uns das Leben eines Mannes aufrollt,
der bei so folgenreicher That, wie der Burgunderkrieg eine

gewesen, als Diplomat entscheidungsvoll mitgehandelt hat, da ist
sie vor der historischen Forschung durch sich selber gerechtfertigt.

Folgender Versuch will über Bischos Jost von Silenen
in ein Gesammtbild zusammenfassen, was uns bis jetzt von
demselben, gedruckt und ungedruckt, bekannt geworden ist^).

Das mittelfreie Geschlecht deren von Silenen, welches
seinen Namen von dem sehr alten Pfarrdorfe (Silenen) des Can-

t) Schon Baron von Zurlauben und F. Balthasar haben Forschungen über

Jost von Silenen angestellt. Bon Jenem nennt Haller (Bibliothek III,
350) ein Manuscript: „Nemoire sur Is vie et les «étions inilitsiros et

politiques àe ^ost de Silinon.^ (Wo stndet es sich?) Von diesem sinden

stch: „Urkundliche Merkwürdigkeiten zur Lebmsgeschichte des Jost von
Silenen" in dessen: „Materialien zur Lebensgeschichte berühmter Lucerner."

(Bürgerbibliothek Lucem. Manuscript, Nro. 136 kol.) — Auch das Portrait

des berühmten Mannes ließ Balthasar auf der Bibliothek ausstellen.

Jst es ächt? Es enthält allerdings die Züge eines geistvollen, schönen,

imponirenden Prälaten. Vergl. die ältern biographischen Notizen in Balthasars

„Nuseum virorum lueernstum" und Leu, Lexikon; Schmid, „allg.
Geschichte des Freistaats Ury." Zug 1788 und l790.



144

tonò Uri entlehnte, bat bie eintjeimifdje S3olféfage ') mit bem

Spfjeufranje fjafbmtjtfjifdjen Slltertljumô umranft.
SBer mit gorfdjung in ber altern fdjroeijerifdjen ©efdjidjte

pd) abgibt, bem begegnet öftere ber Stame irgenb eineò perfön*

lidj greien, oft audj etneo Slitterò 2) oon ©ilenen 3), jumat in
ber Stgenfdjaft alò ©ienftmann ber Slbtei ßüxid) 4j ober aber

alò SJlaier biefeô ©otteêljaufeê 5). ©pater oerjroeigte ftdj baô

©efdjledjt audj nadj SBalliê 6) unb Sucern 7).

Site SJlaier beò grauenmi'tnfterê rooljnten bie oon ©ilenen

jroeifefêofjne in bem feften Sfjurme, roeldjer ju Dberplenen (im

>) ©djmib, loc. c. I, 14.

*) SBerner 1256 unb 1258 (©efdjidjtSftb. IX, 5, VIII, 14) unb Sltnolb

1290. (VIII, 30.)
3) Ueber baS £auS beren Bon ©ilenen, Bergl. g. S. ©bien ©djmib Sib*

Urrj, SRitter beS Zeitigen 9töm. SteidjS je: bet? greifiaats Urtj SlbelS ®e*

fdjidjte 1784," fol. SRanufcript. (3e<jt im Sefttje $tn. Hauptmanns Sari
Seonfjarb SRüller in Slltborf.) äßieberum beffelben SetfafferS, „©efdjidjte
beS greifiaats Uri). — Herrgott II, «Rro. 413. «Reugart «RroS. 366, 737,

966, 986. @. Sopp, Urfunbenbudj I, ©eite 37 unb beffelben ©efdjidjte
ber eibg. Sünbe II, 259. SlumerIRedjtSgefdjidjte, ©.18, 19, 76, 122.

©efcbidjtsfrb. ber fünf Drte XII, 26, 55. ©djiBeij. ©efdjidjtsforfdjer X,
187, 265.

*) Urfunbe 13. eporn. 1283. (©efdjidjtSfrb. VIII, 20.)
5) ©o SBerner 1256, 1258; Slrnolb 1290,1291, 1309; Sîubolf 1331, 1334,

1346, 1348, 1357; ^einrieb 1346, 1360, 1365; peinridj unb SobanS,

geoettetn 1359. (Sttdjio Uri unb ®efdjid«tSfrb. I, 326; V, 260, 261;
VI, 5; VH, 184; VIII, 14, 30, 44, 48, 55, 61; IX, 6.)

e) Sergi. % Stumpf, Chron. fol. 640, 11 S., 7 S. P. ©igiSmunb gur*

rer, ©efdjidjte bes SanbeS SBaOiS I, 228 unb III ©djmib loc. c.

') ©tepfjan Bon ©iïinon ifl jur Seit beS ©empadjetftiegeS SRitgtieb beS SRatljeS

folglich audj Sürger. 1433, feria 4 post Corp. Chr. ©tjtiftof Bon ©iïinon
bat fin Sutgiedjt Bfgeben. (Statljsbudj IV, 181 b.j 3roifdjen ©t. gtibo*
linStag (6. SRätj) unb greitag Bor ©onntag oculi (11. SRärj) 1474.

„Sllbin Bon fïïinen fjat fm Sutgredjt ernüroret nnb ift mit fafpar Bnb

criftoffet fmen fünen burger roorben, git iij gulbin, Bobef Bj maicf, geit

fût bj Bobet ©itjulttjeis Bon fjerrtenftein ; Bnb roann bie finb juo jten
tagen foment, fonb frj oucb fdjroeren, er fjet oudj Berfprodjen, jn Bnfer

ftatt fjufbeblicfj je fii)3en." (ffiatfjSbudj V, B, 397 a.) 1492, SRentag Bor

Thome Apostoli. (Safpar Bon ©iïinon fjat fin butgfredjt ernüwert mit
vu f. — Unb roieberum SRittrouctj nadj fant ©raSmuS tag 1505 mit 1 ©I.
7 f. (II. Sürgerbudj, fol. 3 a; 7 b) ©iefeS Slufgeben unb ©rneuern

fetjt alfo ein frütjere« Sürgerredjt BotauS.
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tons Uri entlehnte, hat die einheimische Volkssage ') mit dein

Epheukranze halbmythischen Alterthums umrankt.
Wer mit Forschung in der ältern schweizerischen Geschichte

sich abgibt, dem begegnet öfters der Name irgend eines persönlich

Freien, oft auch eines Ritters 2) von Silenen «), zumal in
der Eigenschaft als Dienftmann der Abtei Zürich 4) oder aber

als Maier dieses Gotteshauses ^). Später verzweigte sich das

Geschlecht auch nach Wallis ^) und Lucern

Als Maier des Frauenmünsters wohnten die von Silenen
zweifelsohne in dem festen Thurme, welcher zu Oberstlenen (im

>) Schmid, loo. v. I, 14,

î) Werner 1256 und 1258 (Geschichtsfrd. IX, 5, VIII, 14) und Arnold
129«. (VIII, 3«

») Ueber das Haus deren von Silenen, vergl, F. N. Edlen Schmid Ab-

Ury, Ritter des heiligen Röm. Reichs zc.: des Freistaats Ury Adels

Geschichte 1784," lol. Manuscript. (Jetzt im Besitze Hrn. Hauptmanns Karl
Leonhard Müller in Altdorf.) Wiederum desselben Verfasser«, „Geschichte

des Freistaats Ury.—Herrgott II, Nro. 413. Neugart Nros. 366, 737,

96«, 986. E. Kopp, Urkundenbuch I, Seite 37 und desselben Geschichte

der eidg. Bünde II, 259. Blumer Rechtsgeschichte, S. 18, 19, 76, 122.

Geschichtsfrd. der fünf Orte XII, 26, 55. Schweiz. Geschichtsforscher X,
187, 265.

<) Urkunde 13. Horn. 1283. (Geschichtsfrd. VIII, 2«.)
b) So Wemer 1256, 1258; Arnold 129«, 1291, 1309; Rudolf133l, 1334,

1346, 1348, 1357; Heinrich 1346, 136«, 1365; Heinrich und JohanS,

gevettern 1359. (Archiv Uri und Geschichtsfrd. I, 326; V, 26«, 26t;
VI, S; Vil, 184; VIII, 14, 3». 44, 48, 55, 6l; IX, 6.)

°) Vergl. I. Stumpf, Obren, loi, 64«, 11 B., 7 K. Sigismund Fur¬

rer, Geschichte des Landes Wallis I, 228 und III Schmid Ige, e.

') Stephan von Silinon ist zur Zeit des Sempacherkrieges Mitglied des Rathes

folglich auch Bürger. 1433, feris 4 post Lorp. OKr. Christof von Silinon
hat sin Burgrecht vfgeben. (Rathsbuch IV, 181b.) Zwischen St. Frido-
linStag (6. Mörz) und Freitag vor Sonntag «ouli (11. März) 1474.

„Albin von silinen hat sin Burgrecht ernüwret vnd ist mit kaspar vnd

criftoffel stnen sünen burger worden, git iij guldin, vodel vj marck, gelt

für dz vodel Schultheis von herttenstein; vnd wann die kind zuo jren
tagen koment, sond sy ouch schweren, er het ouch versprochen, jn vnser

statt husheblich ze sttzzen." (Rathsbuch V, L, 397 s.) 1492, Mentag vor
?K«me Apostoli. Caspar von Silinon hat sin burgkrecht emüwert mit
vn ß, — Und wiederum Mittwuch nach sant Erasmus tag 1505 mit 1 Gl.
7 ß. (II. Bürgerbuch, lei. Ss; 7b) DiefeS Aufgeben und Erneuern

setzt also ein früheres Bürgerrecht voraus.
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©Örftt) an ber atten ©ottijarbêftrafsê fteljt, unb jet^t nodj eine

fdjöne Suine barbietet, ©aê ©teinljauô beò ©regortuê oon ©i*
tenen, oon »eldjem 1283 unb 1284 Srmäljnung gefdjiefjt (®e*
fdjidjtêfrb. VIII, 20, 22), beftünb unter biefem Sîamen junädjft
ber Sfarrfirdje biê jum 3aljr 1857, »o fe£t baô ©djutfjauô
erfteûet ift. ©ie Ueberrefte ber fogenannten ©uft (Oergt. Urf.
Äönigo Äarl oom 19. Slprilê 1354 bei Sfdjubi I, 428 b) fteljt
man jur ©tunbe nodj »enige ©djritte bon bem SJiaieramtôtfjurme
entfernt. — ©iefer ïfjurm, für unfere 33efjanblung fo merfmûr*

big, jumat er »oljl ber einfüge @tammp£ ber S3orältem unferô
S3tfdjofê gemefen, mifjt, nadj ben gefälligen SJÌittfjeilungen beò

SSereinêmitgtiebê, «fjrn. Stegierungêratljô % dR. SBalfer in ©i»

lenen, 34' 5" in ber Sänge, 33' in ber S3reite unb 57' in ber

«pöfje. ©erfelbe ift aufferfjalb platt gemauert, unb »eifet in*
»enbig burdj Stbfäjje fünf @tocf»erfe. ©ie SJiauer beò erften
©tocfeò ift 4' 1" bicf. ©aò portal, auf ber ©übfeite ange*
bradjt, ift gebrodjen unb nur eine SBÖIbung oon 3ie9eïn nodj
erpdjtlidj. ©ie Scfen beò Stjurmeò beffefjen aué ©ranitbtbcfen,
»eldje in ben Tanten fdjarf unb fauber gefdjnitten. ©ie untern
SBanbftûcfe finb tnmenbig an mefjrem ©teilen nod) »eip unb

glatt auégeftridjen, unb an einigen berfelben glaubt man fogar
rötljlidjte garben roafjrjunefjmen. Sin aUen oier «Seiten beò Sfjur*
meo rourben fogenannte©djiepfdjarten angebradjt, um bie ©trape
in ifjrer oerfdjiebenen Uìidjtung befjerrfcfjen ju fönnen. ßu oberft
jeigen ftdj ba unb bort gröfjere Dep'nungen, — ©puren beftan*
bener genfter. ©anj befonberê jeidjnet pdj tjierin bie SBeftfeite

auê, roo im britten ©tocfroerfe nodj bemerfbar pnb jroei gröfse

genfteröffnungen mit oerroitterten 33ogen, bie eine mit einer Ijalb*
rünben mit gup unb Kapital oerfefjenen ©anbfteinfäule, fo bap
bie ©aule baê genfter in jroei Sfjeile fdjeibet. ©er oierte ©toc?

gibt äfjnltcfjee, \ebodj brei genftergruppen, babei pdj aber nur
nodj eine ©aule jeigt ; übet bie Slnbern fjat ber ßatjn ber 3^1
geboten. %m dlotben ift bie SJiauer metjr bann jur «pälfte mit
Spljeu überroudjert. — Sluê ber ganjen 33aute unb namentlidj
ber genfterconftruction ju fdjtiepen, bürfte biefer Sfjurm »ofjl
in bie erfte pälfte beò 13. Safjrfjunbertê jurücfreidjen l).

') ©ine getteue Slbbitbung IjieBon, gefertiget burdj baS SereinSmitgfieb 3.
3etger*@djumadjer, bringt bie artiftifdje Seitage «Rro. 3.

10

,4S

Dörfli) an der alten Gotthardsstraße steht, und jetzt noch eine

schöne Ruine darbietet. Das Steinhaus des Gregorius von
Silenen, von welchem 1283 und 1284 Erwähnung geschieht

(Geschichtsfrd. Vlll, 20, 22), bestund unter diesem Namen zunächst
der Pfarrkirche bis zum Zahr 1857, wo jetzt das Schulhaus
erstellet ist. Die Ueberreste der sogenannten Sust (vergl. Urk.

Königs Karl vom 19. Aprils 1354 bei Tschudi I, 428 b) fleht
man zur Stunde noch wenige Schritte von dem Maieramtsthurme
entfernt. — Diefer Thurm, für unsere Behandlung so merkwürdig,

zumal er wohl der einstige Stammsitz der Vorältern unsers

Bischofs gewesen, mißt, nach den gefälligen Mittheilungen des

Vereinsmitglieds, Hrn. Regierungsraths Z. M. Walker in
Silenen, 34' 5" in der Länge, 33' in der Breite und 57' in der

Höhe. Derselbe ist ausserhalb platt gemauert, und weiset

inwendig durch Absätze fünf Stockwerke. Die Mauer des ersten

Stockes ist 4' 1" dick. Das Portal, auf der Südseite
angebracht, ist gebrochen und nur eine Wölbung von Ziegeln noch

ersichtlich. Die Ecken des Thurmes bestehen aus Granitblöcken,
welche in den Kanten scharf und sauber geschnitten. Die untern
Wandstücke sind inwendig an mehrern Stellen noch weiß und

glatt ausgestrichen, und an einigen derselben glaubt man sogar

röthlichte Farben wahrzunehmen. An allen vier Seiten des Thurmes

wurden sogenannte Schießscharten angebracht, um die Straße
in ihrer verschiedenen Richtung beherrschen zu können. Zu oberst

zeigen stch da und dort größere Oeffnungen, — Spuren bestandener

Fenster. Ganz besonders zeichnet sich hierin die Westseite

aus, wo im dritten Stockwerke noch bemerkbar sind zwei große

Fensteröffnungen mit verwitterten Bogen, die eine mit einer
halbrunden mit Fuß und Kapital versehenen Sandsteinsäule, so daß

die Säule das Fenster in zwei Theile scheidet. Der vierte Stock

gibt ähnliches, jedoch drei Fenstergruppen, dabei sich aber nur
noch eine Säule zeigt; über die Andern hat der Zahn der Zeit
geboten. Jm Norden ist die Mauer mehr dann zur Hälfte mit
Epheu überwuchert. — Aus der ganzen Baute und namentlich
der Fensterconstruction zu schließen, dürfte dieser Thurm wohl
in die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts zurückreichen ^).

') Eine getreue Abbildung hievon, gefertiget durch das VereinSmitglied I.
Zelger-Schumacher, bringt die artistische Beilage Nro. S.

10
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gungfjerr ©tepljan oon ©ilenen, beò Satijeò ju Sucern,

roafjrfdjeinlidj oerfdj»ägert mit Runter «peinridj oon SJios, ftarb,
mie biefer, 1386 bei ©empadj ben «pelbentob lj.

SBenn Sfdjubi 2j behauptet, bap ©tepljan fdjon im 33eftjje

ber SSurg oon Äüpnadj, am SBalbftätterfee, geroefen fei, fo ift
baè rooljl ein Srrtfjum. ©iefe 33urg, mit roeldjer man unridjtig
ben Sîamen SBilfjelmô Sell unb ©epterë in 33erbinbung gebradjt

Ijat, geljörte nämtidj, roie befannt, ber ritterlidjen gamilie oon

füffnadj3), biê ifjr ©efdjledjt, roenigftenè imSJÌannòftamme, erlofdj.
Sin Sitter Hartmann oon Scûftenadj roirb urfunbtidj nodj

am 18. Slprilê 1347 genannt, rote er oor Sat ju Sucern baô

33urgredjt fdjroöret unb angelobet, ber ©tabt unb ben 33urgern
mit feiner 33efte4), mit Seib unb ©ut betjiipidj ju fein, (©ielje
33eilage Siro. 2.) ©iefeê Sttterljauê roar audj im 33ep£e ber

niebern 33ogteige»att5). SBäfjrenb bie Ijotje ©eridjtêbarfeit in
ber SSogtei Sieu*|>abôburg, rooju Äüpnadj geljörte, roatjrfdjein*
lidj in golge ber Sreigniffe oon 1352 6), oon gerjog Subolf
oon Defterreidj fdjon oor 1365 an Sutfdjmann oon «paH»il,
1365 an SBalttjer oon Sangnau unb 1370 oon gerjog Seopolb

an SBaltfjer oon Softifon oerpfänbet »urbe7), fdjeint bie nie*

bere ©eridjfêbarîeit nodj immer oon einem ©proffen jeneê rit*

«) Sabtäeitbucb ber ©t. SßeterScapetle in Sucem, unb SRetf Stuf im 10. Sb.
beS „©djroeij. ©efdjidjtSfotfdjeiS", (@. 187, Slnm. 71), Bon 3. ©djneller
fjerauSgegeben.

J) Chronic. Heivet. I, 527.

3) ©. «topp, Urfunbenbudj 1. 63 unb ©efdjidjte ber eibg. Sünbe II, 131

unb 157. ©efdjidjtSfrb. I, 64. ©egeffer, StedjtSgefdjidjte ber ©tabt unb

Stepublif Sucern I, 15. Stumer, Staats* unb8te«tjtSgef«fji«ijteberfdjroeiä.
©emofratien I, 101 unb 111.

4) SBenn fdjon am 13. ©firiftm. 1263 baS ritterlidje Srüberpaar Stubolf unb

3ofjanneS Bon Suffenadj in castro nostro Kussenach bem fitofter grauen*

ttjal eine Urfunbe auöfteHen (©efdjidjtSfrb. Ill, 122), unb roenn bereits

im Safjr 1234 ein Stitter Bon «füffenadj, Utridj, als Senge auftritt (a.
a. SD. 226), ber rooljl audj eine ritterlidje SBofjnung mag gefjabt fjaben,

fo bürfen roir annefjmen, bie Surg ju fiüfnadj, beten Ueberlefie nur nocfj
in einem fjoben SRauerftocfe Bon 2 ft'taftec Sreite unb 2»/2—3 ©ctjub ©iefe

Bortjanben ftnb, Ijabe fdjon im breiäefjnten 3afjrtjunbert beftanben.
5) «Radj ben ©itaten unter Slnmerfung 3 Dben.
«) Setgl. Sfdjubi, ©tjronif ad h, a.

r) Jfopp, Utfunbenbudj I, 63. ©egeffer, SiedjtSgefcbidjte I, 779 unb II, 25.

1««

Zungherr Stephan von Silenen, des Rathes zu Lucern,

wahrscheinlich verschwägert mit Junker Heinrich von Mos, starb,

wie dieser, 1386 bei Sempach den Heldentod ').
Wenn Tschudi 2) behauptet, daß Stephan schon im Besitze

der Burg von Küßnach, am Waldstättersee, gewesen sei, so ist
das wohl ein Irrthum. Diese Burg, mit welcher man unrichtig
den Namen Wilhelms Tell und Geßlers in Verbindung gebracht

hat, gehörte nämlich, wie bekannt, der ritterlichen Familie von
Küssnach«), bis ihr Geschlecht, wenigstens im Mannsstamme, erlosch.

Ein Ritter Hartmann von Küsienach wird urkundlich noch

am 18. Aprils 1347 genannt, wie er vor Rat zu Lucern das

Burgrecht schwöret und angelobet, der Stadt und den Burgern
mit seiner Veste "), mit Leib und Gut behilflich zu sein. (Siehe
Beilage Nro. 2.) Dieses Ritterhaus war auch im Besitze der

niedern Vogteigewalt ^). Während die hohe Gerichtsbarkeit in
der Vogtei Neu-Habsburg, wozu Küßnach gehörte, wahrscheinlich

in Folge der Ereignisse von 1352 «), von Herzog Rudols
von Oesterreich schon vor 1365 an Rutschmann von Hallwil,
1365 an Walther von Langnau und 1370 von Herzog Leopold

an Walther von Tottikon verpfändet wurdet, scheint die
niedere Gerichtsbarkeit noch immer von einem Sprossen jenes rit-

Jahrzeitbuch der St. PeterScapelle in Lucem, und Melk Ruß im l0. Bd.
des „Schweiz. Geschichtsforschers", (S. t87, Anm, 71), von J. Schneller

herausgegeben.

2) OKronio. llelvet. I, S27,

2) E. Kopp, Urkundenbuch I. 63 und Geschichte der eidg. Bünde II, tZl
und 157. Geschichtsftd, I, 64. Segesser, Rechtsgeschichte der Stadt und

Republik Lucem 1, 15. Blumer, Staats - und Rechtsgeschichte der schweiz.

Demokratien I, 101 und III.
Wenn schon am 13, Christm. 1263 das ritterliche Brüderpaar Rudolf und

Johannes von Küssenach in esstro nostro XussenuvK dem Kloster Frauenthal

eine Urkunde ausstellen (Geschichtsftd. III, 122), und wenn bereits

im Jahr 1234 ein Ritter von Küssmach, Ulrich, als Zeuge auftritt (a.
a. O. 226), der wohl auch eim ritterliche Wohnung mag gehabt haben,

so dürfen wir annehmen, die Burg zu Küßnach, deren Ueberreste nur noch

in einem hohen Mauerstocke von 2 Klafter Breite und 2^—3 Schuh Dicke

vorhanden stnd, habe schon im dreizehnten Jahrhundert bestanden.

°) Nach dm Citaten unter Anmerkung 3 Oben.

°) Bergl. Tschudi, Chronik sà K, s.

Kopp, Urkundenbuch I, 63, Segesser, Rechtsgeschichte I, 779 und II, 25.
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terfidjen ©efdjledjteê, bem Seiten feineê ©tammeô, oermaltet
»orben ju fein, aber ge»ip nidjt meljr lange nadj 1370; benn

SBaltljer oon Sottifon, »etdjer laut einem SBriefe bei Sfdjubil)
fdjon oor 1362 Sfjurm unb fjerrfdjaft oon SJÌerlifdjadjen, bei

«ftûPenadj, oon Steter oon Sljorberg ju Seijen erijalten fjatte,
nennt fidj 1384 fammt feinem ©djmiegerfofjne geinrid) oon «pun*

»il „33ögt onb SJteier je Süffnadj onb je «pabòpurg"2). $0*
ïjanna oon ïotttfon unb peinjmann oon punmit, iljr ©emafjt,
oerfauffen am 24. Sluguft 1402 bie SSogtei Süffnadj an baè Sanb

©djmtjj3). gtjre einjige Sodjter SSerena oeretjlidjte pdj mit Sir*
nolb oon ©ilenen oon 33re *), beren ©oljn Sfjriftoptj o. ®.
ber SSater beê 33ifdjofô goft gemefen tft.

SJÌan peljt, »ie burdj biefe 33erena oon |)un»il bie oon
©ilenen in ben 33ept3 bon „33urg unb Sigen" ju Süffnadj ge*
fommen pnb, fo »ie, bap mit bem Sluéfterben ber Sitter Don

Süffnadj bie bortige SOefte an SBaltljer oon Sottifon unb feine
Srben überging.

gn bem ©efagten mag ber ridjtige Sommentar liegen ju bem,

»aé im Stngange ber fjier s) jum erftenmafe oeröffenttidjten
Urfunbe 33ifdjof goft bon bem Stufentljalte feiner SSorfafjren in
Süffnadj melbet. gn bem erften SSiertet beê fünfjefjnten gatjr*
fjuubertê rourbe Slrnolb oon ©ilenen, ber ©atte jener 33erena oon

£jun»it unb ©ropoater unferê 33ifdjofê, roieberfjott mit bem
Vertrauen feiner «Diitbürger beeljrt. gm fdjiebridjterlidjen ©prudje
oom 2. SJiärj 1405 jroifdjen ©tabt unb Stmt ßuq fömmt er

urfunbtidj ale ßeuqe oor. 1407 rourbe er ben 3"fl^n ale Slm*

mann gefegt6); 1413 mar er Sanboogt in Stoinen, 1426 ®e*

fanbter an gerjog äSfjifipp SJiaria bon SJtailanb. Siodj 1430

erfdjeint Strnolb ale ßeuqe 7). gn einer SIbredjnung jroifdjen

') ©fjronii I, 45«.
2) SneinerUrf. Bon 1384. (SfrebiB ©djrotjj.) Sergi. Slumer loc. c. I, 311.

3) Urfunbe im SlrdjiB ©djrorjj.
4) Sergleictje bie geneatogifdje Tabelle, Seilage 1.

5) ©iefje Seitage 6.

6) ©djroeijerifdjer ©efdjidjtsforfdjer IX, 265. £>ie betreffeitbe Urtunbe im

©taatSardjiB Sucern.

») Sergf. ©djmib loc. c. II, 118, 169, — Seu, Serifon. P. ©. gurrer,
loc. c. I, 228.

terlichen Geschlechtes, dem Lebten seines Stammes, verwaltet
worden zu sein, aber gewiß nicht mehr lange nach 1370; denn

Walther von Tottikon, welcher laut einem Briefe bei Tschudi ^)

schon vor 1362 Thurm und Herrschaft von Merlischachen, bei

Küffenach, von Peter von Thorberg zu Lehen erhalten hatte,
nennt sich 1384 sammt seinem Schwiegersohne Heinrich von Hunwil

„Vögt vnd Meier ze Küssnach vnd ze Habspurg" 2).

Johanna von Tottikon und Heinzmann von Hunwil, ihr Gemahl,
verkauften am 24. August 1402 die Vogtei Küssnach an das Land
Schwyz «). Ihre einzige Tochter Verena verehlichte sich mit
Arnold von Silenen von Vre ^), deren Sohn Christoph v. S.
der Vater des Bischofs Jost gewesen ift.

Man sieht, wie durch diese Verena von Hunwil die von
Silenen in den Besitz von „Burg und Eigen" zu Küssnach
gekommen sind, so wie, daß mit dem Aussterben der Ritter von
Küssnach die dortige Veste an Walther von Tottikon und ftine
Erben überging.

In dem Gesagten mag der richtige Commentar liegen zu dem,

was im Eingange der hier ^) zum erstenmale veröffentlichten
Urkunde Bischof Jost von dem Aufenthalte seiner Vorfahren in
Küssnach meldet. Jn dem ersten Viertel des fünfzehnten
Jahrhunderts wurde Arnold von Silenen, der Gatte jener Verena von

Hunwil und Großvater unsers Bischofs, wiederholt mit dem

Vertrauen seiner Mitbürger beehrt. Jm schiedrichterlichen Spruche
vom 2. März 1405 zwischen Stadt und Amt Zug kömmt er

urkundlich als Zeuge vor. 1407 wurde er den Zugern als
Ammann gesetzt«); 1413 war er Landvogt in Livinen, 1426

Gesandter an Herzog Philipp Maria von Mailand. Noch 1430

erscheint Arnold als Zeuge?). In einer Abrechnung zwischen

>> Chronik I, 4Sß.

2) Jn einer Urk. von 1384. (Archiv Schwyz.) Bergl. Blumer lev. e. l, 3t t.
2) Urkunde im Archiv Schwyz.

i) Bergleiche die genealogische Tabelle, Beilage t.
5) Siehe Beilage S.

«) Schweizerischer Geschichtsforscher IX, LSS. Die betreffende Urkunde im

Staatsarchiv Lucem.

') Bergl. Schmid loe. e. II, tl8, iSS. — Leu, Lexikon. S. Furrer,
Ioe. e. I, 228.
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Sucern unb Uri »ar er für ben lectern ©tanb 33ürge um 1435 l).
SBar oietteidjt biefer, »ie man fiefjt, angefetjene SJìann ber

©oljn beê bei ©empadj gefallenen ©tepfjanê oon «Silenen? 3U
feiner 3eit erlofdj für feine gamilie bie SJÎaierei ju ©itinon, ba

biefe 33erggemeinbe, »ie anbere Sommunen beò Sanbeê Uri, oom

letjenredjtlidjen SSerbanbe mit bem graumünfter am 22. SJiai 1426

fidj abgelöot Ijatte2).
Sludj in Süffnadj, iljrem neuen SBoljnorte, »ar bie ©tel*

lung ber oon ©ilenen nur nodj prioatredjtltdjer Statur, ba ttjeilê
bie ©djladjt bei ©empadj (1386), tljeilé ber Sauf oom 24. Sluguft
1402 bie tjotje unb niebere ©eridjtêbarfeit über SüPnadj bem

Sanbe ©djmtjj überbradjte3). ©te bortige 33 u r g (castrum) bage*

gen gieng, »ie eê fdjeint4), ale Sigen auf biefe gamilie über.

2.

^uflettbjett. tytopft ju 93eromitnfter. ®ie etoige 9ïi<^>

tung mit iOefterrctd).

gop oon ©ilenen »urbe, »atjrfdjeinlidj nadj 1435, in Stüff*

nadj geboren unb getauft5). ©ein S3ater Sfjriftopt), ber in einem

33riefe oon 1436 nodj ale 3euG.e genannt »irb 6), fanb bei fei*

nem Slbleben in ber bortigen Sirdje, »te meljrere feiner Sinber,
bie 33egräbnipftätte7). Sr fotf audj, »ie bereite fein S3ater Sir*

nolb, ben SJiater* unb Setnfjof in Smmen bei Sucern ju SJiann*

letjen gefjabt tjaben 8).

gn feinem ©eburtôorte oerlebte goft audj bie Sinberjafjre9).
Sr »urbe früfjjeitig für ben SIericalftanb beftimmt unb erfjielt,

>) ©egeffei, StedjtSgefdjicbte II, 410, Slnm.

2) ©efdjidjtSfrb. V, 284.
3) ©egeffet, StedjtSgefdjidjte I, 501.
¦>) Urf. SifdjofS 3ofl Bom 12. SRai 1489, (SlnfangS) in Seitage 6.

6) ©iefje Seitage «Rio. 6.

«) ©djmib II, 171.

') Utf. in Seilage 6.

»j ©ie bafjertgen Utfunben Bom 7. .»porn. 1418, 18. SRai 1429 unb 18.3Bin-'
teim. 1434 liegen im ©tabtaidjiB Sucern. 3n benfelben ^etpt ©fjrifiopfj
„©belfnedjt".

9) Urfunbe in Seilage 6. — ©S bürfte für ben ©efdjidjtSforfdjer nidjt ofine

Sntereffe fein, bie Ueberrefte ber einfügen ©ebutts * unb Sßofjnfiätte biefeS
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Lucern und Uri war er für den letztern Stand Bürge um 1435 l),
War vielleicht dieser, wie man sieht, angesehene Mann der

Sohn des bei Sempach gefallenen Stephans von Silenen? Zu
seiner Zeit erlosch für seine Familie die Maierei zu Silinon, da

diese Berggemeinde, wie andere Communen des Landes Uri, vom

lehenrechtlichen Verbände mit dem Fraumünster am 22, Mai 1426

sich abgelöst hatte -).

Auch in Küssnach, ihrem neuen Wohnorte, war die Stellung

der von Silenen nur noch privatrechtlicher Natur, da theils
die Schlacht bei Sempach (1386), theils der Kauf vom 24. August
1402 die hohe und niedere Gerichtsbarkeit über Küssnach dem

Lande Schwyz überbrachte «). Die dortige Burg (esstrum) dagegen

gieng, wie es scheint ^), als Eigen auf diese Familie über.

2.

Jugendzeit. Propst zu Beromünster. Die ewige Rich¬

tung mit Oesterreich.

Jost von Silenen wurde, wahrscheinlich nach 1435, in Küssnach

geboren und getauft ^). Sein Vater Christoph, der in einem

Briefe von 1436 noch als Zeuge genannt wird «), fand bei

seinem Ableben in der dortigen Kirche, wie mehrere seiner Kinder,
die Begräbnißstätte 7). Er soll auch, wie bereits sein Vater
Arnold, den Maier- und Kelnhof in Emmen bei Lucern zu Mannlehen

gehabt haben ^).
Zn seinem Geburtsorte verlebte Jost auch die Kinderjahre ^).

Er wurde frühzeitig für den Clericalftand bestimmt und erhielt,

') Segesser, Rechtsgeschichte II, 4t«, Anm.
2) Geschichtsfrd. V, 284.
2) Segesser, Rechtsgeschichte I, S«l.
4) Urk. Bischofs Jost vom 12. Mai 1489, (Anfangs) in Beilage L.

s) Siehe Beilage Nro. S.

°) Schmid II, 171.
Urk. in Beilage 6.

») Die daherigen Urkunden vom 7. Hom. 1418, 18. Mai 1429 und 18. Winterm.

1434 liegen im Stadtarchiv Lucem. Jn denselben heißt Christoph
„Edelknecht".

°) Urkunde in Beilage 6. — Es dürfte für den Geschichtsforscher nicht ohne

Interesse sein, die Ueberreste der einstigen Geburts - und Wohnstätte dieses
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nadj bamaliger ©itte, fdjon ale Snabe oon 9 biê 12 gafjren
(26. Slprilê 1448) oon ben gerren beiber Sätfje ber ©tabt Su*

cern bie 33auljerrnpfrünbe am bortigen 33enebiftinerftifte ju Setjen,
mit ber 33emerfung l): „unb ob er ju ©djut faren unb ftubiren
„melt, mag er rootjl tun, unb pn pfruonb unb baê Slmpt niepen,
„mie ben btflidj unb ge»oljnlid) ift. Sé fjat audj ber alt ©djult*
„fjeip oon «punroite2) für ifjn getröft," b. fj. oerfprocfjen, bafür
ju forgen, bap bie mit jener Sßfrünbe oerbunbenen Stmtêpflidjten,
geifttidje unb »eltlidje, gefjörig oerridjtet »ürben.

©aê Sedjt, bie oier Stemter beê ©otteêljaufeê Sucern ju
leiljen, Ijatte bie Dbrigfeit oom «paufe pabêburg auf pdj über*

tragen, ©egeffer 3) gibt barüber genügenbe Stufftärung. ©a
aber nur SJcöndje tefjenofäljig »aren, ergibt pdj, bap ber Snabe

goft SBenebiftiner »erben follte. gn ber Stjat erfdjeint er in
einer Scofij4) oon 1457 neben benjenigen Sonoentualen, roeldje
für Umroanbtung beê Slofterê in ein roeltlidjeê Sfjorftift petitio*
nirt fjatten; bodj roirb er bort nodj immer „juvenis nondum ca-

grofen SRanneS, ben roir tjier betjanbeln — bie Surgruine Süfnadj —
in getreuer 3eidjnung, roie felbe am ©nbe beS Borigen SnljtfjunbertS tron
J Schroeder aufgenommen, unb nunmefjr burdj unfer SereinSmitglieb
3- 3elger @djumadjer treffliclj ausgearbeitet roorben ifi, ju Beranfdjau*
lidjen. (©ielje artiftifdje Seigabe «Rro. 4.) Dai ©ingangStljor fiunb in füb*
roeftlidjer Stidjtung. Sergi. Dben ©eite 146, «Rote 4.

•) Statljsbudj V, A, 131 b.
2) «Radj bem ßeitgenoffen SDiebofb ©cbtHing roar 3°fi f0" ©ilenen „3g&-

„|>einriclj Bon ^unreif nacljei frünb." (Sfjronif, fol. 86.)
3) StedjtSgefdjidjte I, 152 ff.
4j ©ie finbet fidj sub Lit. D. 14 bes fjieftgen ©tiftsaicbios unb tautet:

„1457 hü sequentes Impetrauerunt priuilegium a sede apostolica Ecclesie

hujus Lucernensis facte collegiate, que prius erat regularis, et
redimerunt vexationem (beäiefjt fidj auf einen Seitrag Bom 24. Sradjm.
1456, bei ©egeffer, ScecfjtSgefcbidjte I, 156, «Rote 4) domini abbatis
murbacensis in summa prout in hac littera continetur. Prepositus
dominus Johannes Schweiger decretorum doctor primus canonicus unacum

sequentibus suis primis canonicis, dominus Antonius Vogt
Magister fabrice el cantor. Johannes Galmater elemosinarius, Petrus
Brunnenslein in sua propria persona impetrauit et rem in effectum

deduxit, Henricus Wempel, omnes canonici et capitulares; Juvenes

nondum capitulares: Judocus silinen et Johannes Bucholzer." (SRit*

tfjeilung Bon .«pr. SlrdjiBar ©djneller.)

14»

nach damaliger Sitte, schon als Knabe von 9 bis 12 Jahren
(26. Aprils 1448) von den Herren beider Räthe der Stadt
Lucern die Bauherrnpfründe am dortigen Benediktinerstifte zu Lehen,
mit der Bemerkung ^): „und ob er zu Schul faren und studiren
„welt, mag er wohl tun, und sin Pfruond und das Ampt nieffen,

„wie den billich und gewohnlich ist. Es hat auch der alt Schultheiß

von Hunwile 2) für ihn getröst," d. h. versprochen, dafür
zu sorgen, daß die mit jener Pfründe verbundenen Amtspflichten,
geistliche und weltliche, gehörig verrichtet würden.

Das Recht, die vier Aemter des Gotteshauses Lucern zu
leihen, hatte die Obrigkeit vom Hause Habsburg auf sich

übertragen. Segeffer «) gibt darüber genügende Aufklärung. Da
aber nur Mönche lehensfähig waren, ergibt sich, daß der Knabe
Jost Benediktiner werden sollte. Jn der That erscheint er in
einer Notiz *) von 1457 neben denjenigen Conventualen, welche

für Umwandlung des Klosters in ein weltliches Chorstift petitio-
nirt hatten; doch wird er dort noch immer „suvenis nonàum os-

großen Mannes, den wir hier behandeln — die Burgruine Küßnach —
in getreuer Zeichnung, wie selbe am Ende des vorigen Jahrhunderts von
^ 8oKr«e<ler aufgenommen, und nunmehr durch unser Vereinsmitglied

I, Zelger-Schumacher trefflich ausgearbeitet worden ift, zu veranschaulichen.

(Siehe artistische Beigabe Nro. 4.) Das Eingangsthor stund in süd-,

westlicher Richtung. Vergl. Oben Seit« 146, Note 4.

') Rathsbuch V, 131 b.
2) Nach dem Zeitgenossen Diebold Schilling war Jost von Silenen „Jgkr.

„Heinrich von Hunwil nacher fründ." (Chronik, fol. 86.)
s) Rechtsgeschichte I, 1SL ff.
4) Sie findet sich sub Lit. O, 14 des hiesigen Stiftsarchivs und lautet:

„1457 Kii sequentes Impetrsuerunt Privilegium s seile spostoiies Locle-
sie Kusus Lueernensis tsvte collegiate, que prius erst regulsris, et
reäimeruut vexstionem (bezieht sich auf einen Vertrag vom 24. Brachm.
1456, bei Segesser, Nechtsgeschichte I, 156, Note 4) àomini sbbstis
murbuvensis iu summs prout in Ks» litters eontinetur. prepositus äo-
minus ZoKsnnes srkweiger àeeretorum àoetor primus osnonieus uns-
cum seuueulidus suis primis vsnonieis, àominus Antonius Vogt As-
gister tsbriee el esutor. ZoKsnnes tislmster elemosinsrius, Petrus

Lrunnenstein in sus propris persons impetrsuit et rem in eikeetum

àeàuxit, Uenrieus Wempel, omnes esnoniei et espitulsres; Zuvenss

nonàum espitulsres: ^«<êv«« Leinen et ZoKsnnes LueKoKer."
(Mittheilung von Hr. Archivar Schneller.)
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pitularis" genannt, roar alfo nodj nidjt 22 ober 25 gafjre alt l):
benn biefeê finb befanntlidj bte Siormatjaljre für Srlangung ge*

»iper firdjlidjen ©ignitäten unb beê S3reêbijterateê.

goft oon ©ilenen refignirte fpäter, »ie eê fdjeint, auf feine

bemelbte SInmartfdjaft unb übemaljm ein Sanonicat in ©djb*
nenmerb 2). ©odj fjat er fdj»erlidj female bort repbirt. 33iet*

metjr begab er pdj, ungeroifj roann, nadj Som, roo er alò Sie*

rifer in bie ©ienfte beê Sarbtnalbecanê unb 33ifdjofé oon Dftia,
Guillermus d'Estoteville, trat, ©amate, too fo oiete Sfrünben
unb SBûrben burdj päpplidje Seferoationen unb SJianbate oer*

Iiefjen rourben, jog mandjer ftrebfame junge Slerifer nadj Som,
um ©unft unb Slmt fidj ju uerfdjaffen.

Slm «pofjenbonnerétag 1469 (30. SJiärj) bradjten itjm Sanb*

leute aué ©lamé ein ©djreiben bon Sanbammann unb Satlj
biefeê Drteê, roorin er erfudjt »urbe, iljnen bie päpplidje ©i*
fpenfe fur ©enup ber SJitldjfpeifen (Lacticinia) in ber gaftenjeit

ju er»irfen. «peinridj bon pun»tt, Safpar oon «pertenftein,
ber berüfjmte «pelb unb ©taatêmann, unb Sllbin3) oon ©i*
Ienen, beffen 33ruber, empfaljfen il>m gletdjjeitig bie balbige
Srlebigung biefer Stngelegenljeit.

Stuò fetner SIntmort*), bie oom 8. Slprilê 1469 batirt unb

oom 33oten ber ©tabt ©trapburej „Stoué SJlornaroig" an Sanb*

ammann unb Satfj ju ©laruê überbradjt roorben ifi, oernefj*

men mir, er tjabe ju biefer (bftertidjen) 3ett J»ar feljr oiet ju
tljun gefjabt, um feinem Spettn, beni Sarbinalbecan, „in beò

„S3abft Smptern unb SJieffen je bienen" j bodj Ijabe er fidj alle
SJiülje gegeben, ifjnen unb bem ©tanbe Untermalben, ber mit ber

gleidjen 33itte eingefommen fei, jene ©ifpenfe ju ermerben 5).

•) Seigl. SBatter, flirdjenredjt §. 236. Soff Bon ©ilenen rouibe fomit roabr*
fdjeinfidj naaj 1435 geboren, fonnte bemnadj 1448 IjödjfienS 12 3<*fjte

alt fein.

*) DU ©rünbe für biefe Sermuttjung ftetje Unten (@. 153) ScattjSbefdjluf Bff
SRittroodj Bor SRaitini 1469.

3) $at er bodj feinen Soinamen »om ffitdjenpatronen beS Sßfatrborfes ©ile¬

nen, roo berfelbe jur ©tunbe nodj tjäufig Borfömmt.

«) Slbfdjrift bei SaltfjafatS Mss. loc. c, @. 141. — SBo iff bie Urfdjrift?
*) Süt Unterroalben fdjeint biefe ©adje bamalS nidjt ju ©tanbe gefommen ju

fein; benn erft unterm 16, Slugftm. 1473 gibt bei Sicai bes Sifdjof*

IS«

pitulsri»" genannt, war also noch nicht 22 oder 25 Jahre alt <):

denn dieses sind bekanntlich die Normaljahre für Erlangung
gewisser kirchlichen Dignitäten und des Presbyterates.

Jost von Silenen resignirte später, wie es scheint, auf seine

bemeldte Anwartschaft und übernahm ein Canonical in
Schönenwerd 2). Doch hat er schwerlich jemals dort residirt. Vielmehr

begab er sich, ungewiß wann, nach Rom, wo er als
Cleriker in die Dienste des Kardinaldecans und Bischoss von Ostia,
lZuillermus «"L»t«teviIIe, trat. Damals, wo so viele Pfründen
und Würden durch päpstliche Reservationen und Mandate
verliehen wurden, zog mancher strebsame junge Cleriker nach Rom,

um Gunst und Amt sich zu verschaffen.

Am Hohendonnerstag 1469 (30. März) brachten ihm Landleute

aus Glarus ein Schreiben von Landammann und Rati)
dieses Ortes, worin er ersucht wurde, ihnen die päpstliche
Dispense für Genuß der Milchspeisen (l,s«lieinis) in der Fastenzeit

zu erwirken. Heinrich von Hunwil, Kaspar von Hertenstein,
der berühmte Held und Staatsmann, und Albin«) von
Silenen, dessen Bruder, empfahlen ihm gleichzeitig die baldige
Erledigung diefer Angelegenheit.

Aus seiner Antwort ^), die vom 8. Aprils 1469 datirt und

vom Boten der Stadt Straßburg „Clous Mornawig" an
Landammann und Rath zu Glarus überbracht worden ist, vernehmen

wir, er habe zu diefer (österlichen) Zeit zwar sehr viel zu

thun gehabt, um feinem Herrn, dem Kardinaldecan, „in des

„Pabst Emptern und Messen ze dienen"; doch habe er stch alle

Mühe gegeben, ihnen und dem Stande Unterwalden, der mit der

gleichen Bitte eingekommen sei, jene Dispense zu erwerben ^).

>) Bergl. Walter, Kirchenrecht §. 236, Jost von Silenen wurde somit
wahrscheinlich nach 1435 geboren, konnte demnach 1443 höchstens 12 Jahre
alt sein.

i) Die Gründe für diese Vermuthung stehe Unten (S. 153) Rathsbefchluß vff
Mittwoch vor Martini 1469.

^) Hat er doch seinen Vornamen vom Kirchenpatronen des Pfarrdorfes Sile¬

nen, wo derselbe zur Stunde noch häufig vorkömmt.

') Abschrift bei Balthasars Uss. Ioe. o., S. 141. — Wo ist die Urschrift?
b) Wr Unterwalden scheint diese Sache damals nicht zu Stande gekommen zu

kein; denn erst unterm IS. Augftm, 1473 gibt der Vicar des Bischofs
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Sinem ber «ßapji (S3aul II. oon 1464—1471) jögere bamit,
„benn bifer SSabp fjerter ift unb langfamer in alien fadjen, bie

„man feineê S3abft je mag oerbenfen." — gm gleidjen ©djrei*
ben roirb banfbar erroäljnt, bap bie oon ©laruê pdj um feinen
S3ruber Sllbin unb aUe feine 33orbern rooljl oerbtent gemadjt
Ijatten *).

Urn biefe 3eit (feit bem 28. gännere 1469)2) roar bie ©ig*
nität eineô Sßroppen am Sljorfjerrenftift ju 33eromünfter burdj
ben Sob beò Sicolauô oon ©unbelpngen erlebigt.

©er Satt) ju Sucern betradjtete pdj feit ber Sroberung oon
1415 ate Sedjtònadjfotger beò fjabêburgifdjen |>aufeê 3), roeldjeè

oon 1400 an baê betreffenbe SBaljlredjt befeffen fjatte, unb fdjritt
SJiittroodjê am Sage beò tjett. 33ituê unb SJÎobeftué (15. 33radjm.)
1469 jur Sßaljl *).

Sé Ijatten pa) adjt Sanbibaten angemelbet5); barunter roaren
ber befannte 33eter 33runnenpein, fpäter Sßropft ber ©tift ju
Sucern, ©ebljarb ©attler, ©omfjerr oon Sonftanj, roeldjen am
8. 33radjtnonatê bie ju 33aben oerfammetten Sibgenoffen fdjrift*
lidj empfoljlen fjatten6), unb enblidj gop oon ©ilenen.

.«perman Bon Sonftanj ben Seroobnern Bon ob unb nib bem SBalb bie

Sergünftigung, in ber gaffenjett SRildjfpeifen effen ju bürfen. (SlrdjiB
©arnen.) ©in gleidjeS roirb fpäter (1. «perbftm. 1533) but* ben päpftlU
eben ©enbboten ©nniuS $bit"narbuS ben Sfarreien «RibroalbenS insbefon*
bere Berroifliget. (SlrdjiB ©tans.) — SRitttjeilungen Bon .fjnt. SlrdjiBar

3. ©djneller.
') 3ofi »on ©itenen roar mit ben ïfdjubi Bon ©laruS Berroanbt. ©ilg

Sfdjubi bejeugt biefeS felbft: ,,©r iff miner Sorbern SliitjBerroanbter ge*

roefen." (3. Sogel, Slegib. Sfdjubi. 3üricb 1856, ©. 252.) Soft Sfdjubi-
(Bergt. % gudjS, ©gib. Sfdjubi« Seben jc I, 16 f.) ©ilgS UrgrofBater
roar mit ben Urnern Bor Seïïenj, 1426 mit Slrnolb Bon ©ilenen ©efanb*
ter in SRailanb u. f. f. SRcigiidj, baf er unfein 3°fi "on ©ifenen auS

ber Saufe gefjoben. ©effen ©ofjn 3°b>mteS Sfdjubi roar, roie «Jttbin Bon

©ilenen, mit einer Bon «Retftatl Bermäljlt unb fodjt in ben Surgunberfdjladj«
ten mit.

') «Radj einer ©djrift im ©tiftSardjiBe Seromünfter.
3) ©egeffer, StedjtSgefdjidjte I, 736 unb II, 843 unb 853.
-J Statljsbudj V, B, fol. 180 a. SDarnadj iff Bon SJiülinen (Helvetia sacra

S. 36) ju betidjtigen.
5) Statljsbudj V, B. 178 b. SelaajnuS ber Srobfhj SRünfter.

SJ DaS Sdjreiben im StaatSardjiB Sucetn. (Stubtif: SRünfter.) — SReifter

ITI
Allein der Papst (Paul II. von 1464—1471) zögere damit,
„denn diser Pabst herter ist und langsamer in allen sachen, die

„man keines Pabst je mag verdenken." — Zm gleichen Schreiben

wird dankbar erwähnt, daß die von Glarus sich um seinen

Bruder Albin und alle seine Vordern wohl verdient gemacht

hätten t).
Um diese Zeit (feit dem 28. JännerS 1469) 2) war die Dig-

nität eines Pröpsten am Chorherrenstist zu Beromünster durch
den Tod des Nicolaus von Gundelfingen erledigt.

Der Rath zu Lucern betrachtete stch seit der Eroberung von
1415 als Rechtsnachfolger des habsburgifchen Hauses «), welches

von 1400 an das betreffende Wahlrecht besessen hatte, und schritt

Mittwochs am Tage des heil. Vitus und Modestus (15. Brachm.)
1469 zur Wahl ").

Es hatten sich acht Candidaten angemeldet^); darunter waren
der bekannte Peter Brunnenstein, später Propst der Stift zu
Lucern, Gebhard Sattler, Domherr von Constanz, welchen am
8. Brachmonats die zu Baden versammelten Eidgenossen schriftlich

empfohlen hatten«), und endlich Jost von Silenen,

Herman von Conftanz den Bewohnern von ob und nid dem Wald die

Vergünstigung, in der Fastenzeit Milchspeisen essen zu dürfen. (Archiv
Sarnen.) Ein gleiches wird später (t, Herbstm. 1533) durch den päpstlichen

Sendboten Ennius Philonardus den Pfarreien Nidwaldens insbesondere

verwilliget. (Archiv Stans.) — Mittheilungen von Hm. Archivar

I. Schneller.
>) Jost von Silmen war mit den Tschudi von GlaruS verwandt. Gilg

Tschudi bezeugt dieses selbst: „Er ist miner Vordem Blutzverwandter
gewesen." (I. Vogel, Aegid. Tschudi. Zürich 1856, S. 252.) Jost Tschudi,

(vergl. I. Fuchs, Egid. Tschudis Leben zc. I, 16 f.) Gilgs Urgroßvater

war mit den Umem vor Bellenz, 1426 mit Arnold von Silenen Gesandter

in Mailand u. s. f. Möglich, daß er unsem Jost von Silenen aus
der Taufe gehoben. Deffen Sohn Johannes Tschudi war, wie Albin von

Silenen, mit einer von Netstall vermählt und focht in den Burgunderschlachten

mit.
2) Nach einer Schrift im Stiftsarchive Beromünster.
«) Segesser, Rechtsgeschichte I, 736 und II, 843 und 853.

i) Rathsbuch V, ö, fol, 18« s. Damach ist von Mülinen (Helvetia sser«
S. 36) zu berichtigen,

b) Rathsbuch V, ö. 178 b. BelächnuS der Probfty Münster.
°) Das Schreiben im Staatsarchiv Lucern, (Rubrik: Münster,) — Meister
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Severer rourbe geroäljlt, bod) nidjt otjne SSebenfen, »ie ftdj
auê ber folgenben bemerfenêtoertljen ©telle im «Satljêprotofolle
ergibt ') .* „Se fjant min «peren bie SSrobftie je SJiünfter «pern

„gofen oon @. oerfjengt, mit foldjen gebingen, baè ber oon

„punmil, ber oon «pertenftein unb Sllbin o. ©itinon, fi aße brtj,
„unoerfdjeiblidj mit Sib bnb ©ut, 33urg bnb gelten »orben finb
„onb oerfprodjen fjaben, ob fadj »ere, baè min «peren berfelben

„pfruonb tjalb burdj unfern fjeilige 33atter ben 33apft, ober anber,
„bie ban barmiber, eê »ere je Som ober an anbern Snben

„»erben, »imben gntrag tètent, baê ©i barin min «pern oor
„attem Soften onb Sntgettnuô lebtgflidjen oerljûten foflent, baê

„inen biefelb S3robpie oon folidjer Setjenfdjaft »egen onb fun*

„berlidj bepljalb, baê «per goft o. ©. SBrief onb gnftgel oon
„Som bringe, baô er pn ©ienft bafetbè ufgeben fjabe. SBen

„baê befdjidjt, fo »ôtfen gn min .perren lidjen onb je ber S3robftie

„fomen laPen. Db et aber fômlidjem nit nadjfomen mödjt atb

„»eit, »eUen min «pern bie Skobftie lidjen nadj irem frtjen SBil*

„len. Sr fol oudj, ob er Sìrobft »erben »in, bie 33erfomnip

„onb ben Srjbt, ber ben jmüfdjen ber ©tip je SJiünfter onb
„minen perren gemadjt ift, an peiligen fmeren onb bem nadj*

„gan, baê ft inljaltent."
Offenbar trauten bie Srben ber fjabôburgifdjen Sedjtfame

im obern SIrgau iljrer ©adje nodj immer nidjt genug ; pe badjten
an allerfei potitifdje Soentualitäten. Unb »arum fobann bie

33ebingung, ber römifdje Cammeriere (benn fo etmaé ip goft o.
©denen beim Sarbinalbecan gemefen) foli ein Sntlaffungôjeug*
nip oon feinem perrn mit ftdj bringen?

SBir fönnen une Set^tereê einjig burdj eine päpftlidje Sanj*
leireget, nadj »eldjer bie 33enepcien ber gamitiaren beò Stoppée
unb ber Sarbinäle referoirt »aren2), erflären.

©er junge Slerifer aué Sucern ftunb bei feinem «perrn ju
Som in befonberô Ijofjer ©unft. Ungern enttiep er ifjn oon pdj

©ebfjait oon Croacio, ben man-nennt ©attler, Sfjumfjerr unb Sicari
ber fjofjen Stift ju ©onfianj, crfjält ju Sucern am 22. Stadjm. 1469

Surgredjt. (©tabtardjiB Sucern

«) Statljsbudj V, B. 180 a.

l) SfjiHiB«, «ftirdjenreetjt 5. Sb., ©. 535.

IS2

Letzterer wurde gewählt, doch nicht ohne Bedenken, wie sich

aus der folgenden bemerkenswerthen Stelle im Rathsprotokolle
ergibt t) : „Es hant min Heren die Probstie ze Münster Hern
„Zofen von S. verhengt, mit solchen gedingen, das der von

„Hunwil, der von Hertenstein und Albin v, Silinon, si alle dry,
„unvermeidlich mit Lib vnd Gut, Burg vnd gelten worden sind

„vnd versprochen haben, ob sach were, das min Heren derselben

„pfruond halb durch unsern heilige Vatter den Bapst, oder ander,
„die dan darwider, eS were ze Rom oder an andern Enden

„werben, wirnden Jntrag tetent, das Si darin min Hem vor
„allem Costen vnd Entgeltnus ledigklichen verhüten söllent, das

„inen dieselb Probstie von sölicher Lehenschaft wegen vnd
sunderlich deßhalb, das Her Jost v. S. Brief vnd Jnsigel von
„Rom bringe, das er sin Dienst daselbs ufgeben habe. Wen

„das beschicht, so wöllen In min Herren lichen vnd ze der Probstie
„komm lassen. Ob er aber sömlichem nit nachkomen möcht ald
„welt, wellen min Hern die Probstie lichen nach irem fryen Wilsen.

Er sol ouch, ob er Probst werden will, die Verkommst

„vnd den Eydt, der den zwüschen der Stift ze Münster vnd
„minen Herren gemacht ist, an Heiligen sweren vnd dem nach-

„gan, das st inhaltent."
Offenbar trauten die Erben der habsburgifchen Rechtsame

im obern Argau ihrer Sache noch immer nicht genug; ste dachten

an allerlei politische Eventualitäten. Und warum sodann die

Bedingung, der römische Osmmer!«re (denn so etwas ift Jost v.
Silenen beim Cardinaldecan gewesen) foll ein Entlassungszeugniß

von seinem Herrn mit stch bringen?
Wir können uns Letzteres einzig durch eine päpstliche Canz-

leiregel, nach welcher die Benesicien der Familiären des Papstes
und der Kardinäle reservirt Marens, erklären.

Der junge Cleriker aus Lucern stund bei seinem Herrn zu
Rom in besonders hoher Gunst. Ungern entließ er ihn von stch

Gebhart von Oos«'«, den man nennt Sattler, Thumherr und Vicari
der hohen Stift zu Conftanz, erhalt zu Lucern am 22, Brachm. 146»
Burgrecht. (Stadtarchiv Lucern,)

') Rathsbuch V, ö. 180 «.

') Phillips, Kirchenrecht S. Bd., S, S35.
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unb fteüie iljm ©onntagê, ben 9. «peum. 1469 ein glänjenbee
3eugntp anê, baô nodj »ofjterfjatten oortjanben ift *) unb ben

33e»eiê liefert, »ie goft oon ©ilenen fdjon bamalê burdj Salent
unb Sûdjtigfett pdj bemerfbar ju madjen »upte. Sludj erflärt
pdj auê biefer gamiliarität mit Sarbinaï oon Sofjan, ber einer

fetjr einpupreidjen franjöpfdjen Slbelêfamitie angefjörte, baê 33er*

Ijältnip, in »eldjem »ir fpäter ben Sîropften bon Sßeroraünfter

jum Sönige oon granfreidj pnben »erben.
©er Sarbinaï fjatte mit jener Sntlaffung jugleidj 33erjidjt

geleiftet auf alle unb jeglidje Sedjte, bie ifjm auê ber gamilta*
rität ober Drbination, »eldje berfelbe bem oon ©ilenen juge*
»enbet, auf bie Sollatur ber Sßropftei in SJiünfter canonifdj fjät*
ten er»adjfen mögen; unb ber neuermäfjtte Sßropft, »oljt Sie*

rifer, aber nodj nidjt priefter, nafjm ungetjinbert 33ep£ bon feiner

SMIatur, ju »eldjer er ftdj nodj Stnfangô SBintermonatê 1469

oermirtelft ïaufdj mit bem S3ropften oon ©djönenmerb, Sunrab
SJiürfel auê ©olotljurn, unter 3upimmung het Dbrigfeit bon
Sucern, eine Sfjorfjerrenpfrünbe in SJiünfter, gegen eine foldje in
@djönen»erb, aneignete2).

©ie Sedjtéfteltung, in »eldjer ein S3ropft oon SJiünfter jur
Segierung unb jum ©tifte ftefjen follte, ift burdj ben fogenannten
©i ten ouifdjen 33 er trag oom 4. Sluguft 1469 genau beftimmt,
unb oon ©egeffer auêfûfjrlidj befjanbelt roorben 3).

') ©taatSatcbiB Sucetn. (Stubrif: SRünfter.) Seitage «Rro. 3.

') Statljsbudj V, B. 210 a: „Sff mittroodj Bor SRartini 1469 tjant min

„£<ern minem £em Sßiobft Bon SRünfter, bem Bon ©ilinon, gönnen Bnb

„Berroifügt ben roedjfef Bmb bie ffottjerpfrunb je «IRünfrer gegen ben probft

je SBerb, bodj bas ber probft je SBerb fölidj pfruonb, als ben bas ge*

„redjt ifi, minen ^ern Bfgeben fot, Bnb piiefter roerben in ber jite, a(S er

„bas Borfjin an fjeligen gefrooren bett; Bnb fot ber prob)! Bon SBerb minen ««pern

„fmprefentation Bnb anbetn geiedjtigfeit ber pfruonb tjalb, 3n antworten."
Ueber «Sunrab SRütfel Beigi. P. SI. ©cbmib, bie Sirctjenfätje 2c. beS

SantonS ©olotljurn, @. 57 unb 63.

3) StaatSardjiB (Stubrif: SRünfter «Rro. 9) unb ©egeffer, StedjtSgefdjidjte II,
855 f. — Sin biefem merfroürbigen Sriefe fjängt audj baS ooale Siegel
beS neuen SropfteS in rotfjem SBadjS. Unter einer gottjifdjen Sîifdje ©t.
SRidjaef im Sämpfe mit bem ©atan; ju unterff baS gimilienroappen (ber

Söroe) bes b. ©ilenen. Umfdjrift : S' * ioboci * be * filine * ppiti *

ecdefje * beronen.

IS3

und stellte ihm Sonntags, den 9. Heum. 1469 ein glänzendes

Zeugniß ans, das noch wohlerhalten vorhanden ist und den

Beweis liefert, wie Jost von Silenen schon damals durch Talent
und Tüchtigkeit stch bemerkbar zu machen wußte. Auch erklärt
sich aus dieser Familiarität mit Kardinal von Rohan, der einer

sehr einflußreichen französischen Adelsfamilie angehörte, das
Verhältniß, in welchem wir später den Pröpsten von Beromünster
zum Könige von Frankreich sinden werden.

Der Kardinal hatte mit jener Entlassung zugleich Verzicht
geleistet auf alle und jegliche Rechte, die ihm aus der Familiarität

oder Ordination, welche derselbe dem von Silenen
zugewendet, auf die Collatur der Propstei in Münster canonisch hätten

erwachsen mögen; und der neuerwählte Propst, wohl
Cleriker, aber noch nicht Priester, nahm ungehindert Besitz von seiner

Prâlatur, zu welcher er stch noch Anfangs Wintermonats 1469

vermittelst Tausch mit dem Pröpsten von Schönenwerd, Kunrad
Mürsel aus Solothurn, unter Zustimmung der Obrigkeit von
Lucern, eine Chorherrenpfründe in Münster, gegen eine solche in
Schönenwerd, aneignete 2).

Die Rechtsstellung, in welcher ein Propst von Münster zur
Regierung und zum Stifte stehen sollte, ist durch den sogenannten
Si len onischen Vertrag vom 4. August 1469 genau bestimmt,
und von Segesser ausführlich behandelt worden «).

i) Staatsarchiv Lucem. (Rubrik: Münster.) Beilage Nro, 3.

') Rathsbuch V, «. Sl« s: „Vff Mittwoch vor Martini l4S9 hant min

„Hern minem Hern Probst von Münster, dem von Silinon, gönnen .vnd

„verwilligt den Wechsel vmb die Korherpfrund ze Münster gegen den probst

ze Werd, doch das der probst ze Werd solich pfruond, als den das ge-

„recht ist, minen Hern vfgeben sol, vnd priester werden in der zite, als er

„das vorhin an heligen gesworen hett; vnd sol der probst von Werd minen Hern
„sin presentation vnd andern gerechtigkeit der pfruond halb, Jn antworten."

Ueber Kunrad Mürfel vergl. A. Schmid, die Kirchensätze zc. des

Kantons Solothum, S. 57 und S3.

^) Staatsarchiv (Rubrik: Münster Nro. S) und Segeffer, Rechtsgeschichte ll,
835 f. — An diesem merkwürdigen Briefe hängt auch das ovale Siegel
des neuen Propstes in rothem Wachs. Unter einer gothischen Nische St.
Michael im Kampfe mit dem Satan; zu unterst das Familienwappen (der

Löwe) des v. Silenen. Umschrift: 8' " iodoci " de ' filine ' ppiti "

ecclesie ' beronen.
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gft ber Satljêbefdjlup{) oom greitag oor Sattjarina (24. SBin*

term.) 1469 auf baô ©tift 33eromünfter „u bejiefjen, bann roar aud)
eê nidjt frei oon ber roeit oerbreiteten Unlauterfeit jeneê 3eitalterê.

gn ben Stngelegenljetten feineê ©tiftê feljen roir ben S3rop*

ften oon ©ilenen, jumal in ben erften Slmtéjaljren, grope Stjä*
tigfeit entfalten 2). — ©aê Sßropfteigebäube rourbe oon ©runb
neu aufgefüfjrt. Ueber bem portale prangte baê ©ilenonifdje
SBappen (ber Sòme) mit ber Ueberfdjrift : „gop bon ©otteê ©na*
„ben, SBifdjoff unb iprint^ ju ©ranoble, Skobp onb perr ju
„SJiünfter"3). ©ie burd) Srieg unb gefjben oft gefäfjrbeten ©tiftê*
guter im 33reiôgau oerfaufte man bem podjftifte 33afel, Sedjtê*
fragen über 3eljnten unb Steuern rourben oor ber rotfjen Sfjûre
entfdjieben, bie Obliegenheiten ber ©ienftmannen, j. 33. beê ©djen*
fen, rourben genau unb mit Sûcfpdjt auf roeife Defonomie ju
«pauô unb gelb, bejeidjnet, poltjeitidje 33erorbnungen regelten
baê öffentltdje Seben.

SIQein nidjt mit ben SJiarfen tfjreé ©otteéljattfeë Ijôrten bie

gnterePen auf, für roeldje S3ropft unb Sapitutaren oon SJiünfter

auf'ê Sebfjaftefte fidj beteiligten.
©tefen einfamen Drt jierten bamatê jroei SJiänuer, roeldje

mit Söfung oon gragen ber roeiteften Sragroeite pdj befdjäftigt
Ijaben. ©er Sine roar ber befannte Sfjorljerr Sliaê oon Sau*
fen, roeldjer ber ©djroeij bie erften gebrucften 33üdjer gegeben.

Db jener SJieifter Ulridj ©ering, ber um 1470 in Sharie bie

früfjeften Impressa forberte, roie man geglaubt fjat, ein ©djüter
jeneê Sliaê geroefen unb etroa burdj beé bon ©ilenen 33ermitt*

lung bortfjin gefommen fei, mup bafjin geftellt bleiben 4). —
©er Stnbere, Sßropft oon ©ilenen, oerfolgte fdjon bamatê mit
jiemlidj felbftftänbigem Urtfjeile ben ©ang ber politifdjen 33ege=

benljeiten, um batb in ernften Sebenöfragen gröperer Staaten
bte Söfung Ijerbeijufüljren ju fjetfen.

') StattjSbuaj V, B. 213 a.
2) Sie betreffenben «Mftenffücfe im ©tiftSaiajiBe SRünfter.

3) 3- S. ©tjfat Ijat eS nodj gefefjen. („Sefdjreibung bef Sucerner ©ees",

S. 121.) ©aS jetzige Stopfteigebäube ftammt aus bem 3atjre 1783.

4) Sergi. 3. S. ©ölblin, ©eift ber lefcten pälfte beS 15. SafjrijunbertS in
ber ©ajroeij. Sucern 1814. II, 209 f. — ©agegen: %. £ajfner, „bet
flein Solotljiitnet ©djau^lat)." 1666. I, 377.

ISA

Ist der Rathsbeschluß t) vom Freitag vor Catharina (24.
Winterm.) 1469 aus das Stift Beromünster zu beziehen, dann war auch
es nicht frei von der weit verbreiteten Unlauterkeit jenes Zeitalters.

Jn den Angelegenheiten feines Stifts sehen wir den Pröpsten

von Silenen, zumal in den ersten Amtsjahren, große
Thätigkeit entfalten 2). — Das Propfteigebäude wurde von Grund
neu aufgeführt. Ueber dem Portale prangte das Silenonische
Wappen (der Löwe) mit der Ueberschrift: „Ioß von Gottes Gna-
„den, Bischoff und Printz zu Granoble, Probst vnd Herr zu

„Münster" 6). Die durch Krieg und Fehden oft gefährdeten Stiftsgüter

im BreiSgau verkaufte man dem Hochstifte Basel, Rechtsfragen

über Zehnten und Steuern wurden vor der rothen Thüre
entschieden, die Obliegenheiten der Dienstmannen, z. B. des Schenken,

wurden genau und mit Rücksicht auf weise Oekonomie zu

Haus und Feld, bezeichnet, polizeiliche Verordnungen regelten
das öffentliche Leben.

Allein nicht mit den Marken ihres Gotteshauses hörten die

Jntereffen auf, für welche Propst und Capitularen von Münster
auf's Lebhafteste sich betheiligten.

Diesen einsamen Ort zierten damals zwei Männer, welche

mit Lösung von Fragen der weitesten Tragweite stch beschäftigt

haben. Der Eine war der bekannte Chorherr Elias von Laufen,

welcher der Schweiz die ersten gedruckten Bücher gegeben.

Ob jener Meister Ulrich Gering, der um 1470 in Paris die

frühesten Impress förderte, wie man geglaubt hat, ein Schüler
jenes Elias gewesen und etwa durch des von Silenen Vermittlung

dorthin gekommen sei, muß dahin gestellt bleiben ">). —
Der Andere, Propst von Silenen, verfolgte schon damals mit
ziemlich selbstständigem Urtheile den Gang der politischen
Begebenheiten, um bald in ernsten Lebensfragen größerer Staaten
die Lösung herbeizuführen zu helfen.

') Rathsbuch V, ö. 213 s.
2) Die betreffenden Aktenstücke im Stiftsarchive Münster,

2) I. L. Cysat hat es noch gefehen. („Beschreibung deß Lucemer Sees",
S, 121,) Das jetzige Propfteigebäude stammt aus dem Jahre 1783,

4) Vergl. I. B. Göldlin, Geist der letzten Hälfte des IS, Jahrhunderts in
der Schweiz, Lucern 1814. II, 2«S f. — Dagegen: F. Haffner, „der
klein Solothurner Schau-Platz." 16S6. I, 377.
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gm gafjre 1469 peng an über bie SibgenoPenfdjaft ein
©emitter pdj ju fammeln, baê mit ifjrer 3erftörung enben fonnte *).
Saifer griebridj III. fpradj am 31. Sluguft bie Seidjêadjt über

pe auê unb mar in biefer feinbfidjen Stimmung nodj 1471, ba
er auf bem Seidjétage ju Sümberg ben Sdjroeijern ifjre grei*
fjetten nidjt bepätigen roollte. ©iefe mupten fortroäfjrenb frie*
gerifdjeô 33orfdjreiten gegen pdj oon Seite beê Saiferê mit ben

«perjogen oon Defterreidj unb SBurgunb befürdjten. ßwat leitete

Sari oon 33nrgunb fdjon Slnfänge 1471 griebenéuntertjanbîun*
gen jmifdjen «perjog Sigmunb oon Defterreidj unb ben Sibge*
noffen ein 2). Slttein mit »eldjer Stufridjtigfeit, ift nodj unent*

fdjieben.

Stuf ber anbern Seite bot Sönig Sub»ig XI. oon grant"*
reidj (1461—1483) atJeê SJiögtidje auf, bie @dj»eijer an pdj ju
fetten unb itjr SJitptrauen gegen ben Sadjbam oon SSurgunb rege

ju erfjatten, »obei ifjm mandjertei »ofjf befannte 33orgänge gün*
flig mitgefpiett tjaben.

Sari ber Süfjne »ar ber Sepräfentant beò bafjtnfdj»inben*
ben 'alten Sittertfjumé, ber Somanttfer in ber S3oIttif feiner 3eit,
»eldjer pdj mit einem poepereidjen fdjönen Saifertraume ooll
groper Sljaten gegen ben gôlam »iegte, aber ju »enig 33eredj*

nung unb praftifdjeê ©efdjitf mit feinem SJiutfje ju oerbinben

»upte3).
Sub»ig XI. bagegen, beffen ©egner, tradjtete einjig nur

nadj unumfdjränfter «perrfdjermadjt, »oju iljn allerbingê junädjft
bie Sotfjroefjr oerleitete, unb nadj Sr»eiterung feineê Seidjeê biê

ju jenen ©renjen, »etdje ©ebirg, SJieer, glup unb ©pradje fei*

ner Sation oorgejeidjnet ju Ijaben fdjienen.
Sari fottte bie ©emütfjigung, »etdje er 1468 in Perenne

bem Sönige jügefügt, nodj tfjeuer genug bejafjlen. Submig erfatj

pdj bie fdjtagfertigen, pegge»of)nten @dj»eijer baju auê, feinen

') Seigl. 3. «f. 3etlroeger, Serfudj bie roafjren ©rünbe bes Surgunberfrie*

ges aus ben Quellen barjuftetten 2C im Slrdjio für ©djroeijergefdjidjte

V. Sanb, @. 14 u. 19 f. — ©tjmel, Monumenta Habsburgica, 1, 6 u. ff.
3eQrocger a. a. £>., ©. 20.

3) SRefjrere ©djreiben SartS bei ©fjmel (a. a. £>., }. S. ©. 120) geben

urfunblidje Setege jur Sfjarafterifiif biefeS gürften. ©aju : F. de

Gingins, lettres. Dijon 1839.

Zm Zahre 1469 fieng an über die Eidgenossenschaft ein
Gewitter sich zu sammeln, das mit ihrer Zerstörung enden konnte ^).

Kaiser Friedrich lit. sprach am 3t. August die Reichsacht über

sie aus und war in dieser feindlichen Stimmung noch 1471, da
er auf dem Reichstage zu Nürnberg den Schweizern ihre
Freiheiten nicht bestätigen wollte. Diese mußten fortwährend
kriegerisches Vorschreiten gegen stch von Seite des Kaisers mit den

Herzogen von Oesterreich und Burgund befürchten. Zwar leitete

Karl von Burgund schon Anfangs 1471 Friedensunterhandlungen

zwischen Herzog Sigmund von Oesterreich und den Eidgenossen

ein 2). Allein mit welcher Aufrichtigkeit, ist noch
unentschieden.

Auf der andern Seite bot König Ludwig XI. von Frankreich

(1461—1483) alles Mögliche aus, die Schweizer an stch zu
ketten und ihr Mißtrauen gegen den Nachbarn von Burgund rege

zu erhalten, wobei ihm mancherlei wohl bekannte Vorgänge günstig

mitgespielt haben.
Karl der Kühne war der Repräsentant des dahinschwindenden

'alten Ritterthums, der Romantiker in der Politik seiner Zeit,
welcher stch mit einem poestereichen schönen Kaisertraume voll
großer Thaten gegen den Zslam wiegte, aber zu wenig Berechnung

und praktisches Geschick mit seinem Muthe zu verbinden

wußte 8).

Ludwig Xl. dagegen, dessen Gegner, trachtete einzig nur
nach unumschränkter Herrschermacht, wozu ihn allerdings zunächst
die Nothwehr verleitete, und nach Erweiterung seines Reiches bis

zu jenen Grenzen, welche Gebirg, Meer, Fluß und Sprache
seiner Nation vorgezeichnet zu haben schienen,

Karl sollte die Demüthigung, welche er 1468 in peroni,»

dem Könige zugefügt, noch theuer genug bezahlen. Ludwig ersah

stch die schlagfertigen, steggewohnten Schweizer dazu aus, seinen

>) Vergl. I. K. Zellweger, Versuch die wahren Gründe des Burgunderkrie¬

ges aus den Quellen darzustellen zc. im Archiv für Schweizergeschichte

V. Band, S, 14 u. IS f.— Chmel, Nonumenl« Usbsbur^ics, 1, 6 u. ff.

Zellweger a. a. O., S. 20.

») Mehrere Schreiben Karls bei Chmel (a, a, O., z. B. S. 120) geben

urkundliche Belege zur Charakteristik diefeS Fürsten. Dazu: r. cle «in-
Ain», lettres, vison 1839,
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gefäf)rlidjen Sebenbutjler ju fdjroädjen, ja bie Umftänbe füfjrtcn
fte itjm felbft juerft entgegen. SBie gerjog Sari foldjeê merfte,
fudjte er gegen jene einjulenfen, unb fo fjatte bei allen biplo*
matifdjen 33ertjanblungen, roeldje jroifdjen ben gafjren 1469 biê
1474 bte Sibgenoffen, 33urgunb, granfreidj unb Defterreidj mit*
einanber ppogen, junädjft jeber Sljeil babei nur bae 3^1 «m

Sluge, für alle Soentualitäten fidj eine möglidjft günftige S3ar*

tfjeifteltung ju oerfdjaffen. ©abet madjten bajroifdjenfattenbe Sr*
eigniffe bie eine ober anbere SSartfjei abroedjfelnb oft etroaê be*

fjerjter, oft furdjtfamer unb gefdjmeibiger. 33ei mandjen Drten
ber SibgenoPenfdjaft felber roar bie Hinneigung auf biefe ober

jene ©ette fdjroanfenb unb unentfdjieben.
©a erfannte ber fdjtaue Sönig Subroig balb, bap baê SJteifte

barauf anfomme, SJtänner ju geroinnen, roetdje burdj Salent
forootjl alê burdj gamiltenoerbinbung geeignet roaren, für feine

SSerfon baê gelb ju behaupten, — unb er fjat pe gewonnen,
gn 33em roar eê Sîicotauê oon ©iepbadj, in Sucern goft oon
©ilenen. Sltteê miteinanber erroogen, fjatte er in ber Sentrai*
fdjroeij faum eine gtücftidjere SBatjl treffen fönnen.

©er Sßropft oon SJiünfter jeigte fidj fdjon Slnfänge 1471

ale entfdjiebenen S3artfjeigänger für ben Sönig, mie auê bem

Urfefjbebrief eineê geroiffen goljanneò 33uttenberger oon SJiünfter

fjeroorgefjt *). SJian rourbe ifjm Unredjt tfjun, roenn man feiner

pinnetgung für granfreidj nur perföntidjen 33orttjeiI unb nidjt
audj rein oaterlänbifdje SJiotioe ju ©runbe legen roottte.

geber Sibgenoffe mupte roünfdjen, bap pabêburg*Defter*
reidj enblidj einmal förmlidj auf SItleê oerjidjten modjte, »aê
baè Sriegoglücf bereite ben ©einigen juge»enbet tjatte. «perjog
©igmunb fonnte pd) ju fold)' fdjmerjenber Sntfagung erft ent*

fdjliepen, ale er in bie Stlternatioe oerfe£t pdj fatj, entmeber ben

©dj»eijern ben 33epl3 itjrer Sroberungen ju ge»äfjren unb ba*

burdj bie Siniöfung ber burgunbifdjen Sfanbfdjaft fidj ju ermög*

lidjen, ober bann ber fjofjen ©efafjr pdj preiéjugeben, beibe

Sntäufferungen bulben ju muffen.

Sönig Submig »ar eò, ber, mit fluger 33enüt3ung ber Um*

ftänbe, iljn in biefen Stemmfalt ju brängen mupte. ©enn alò

') ©tiftSata)iB SRünftet.
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gefährlichen Nebenbuhler zu schwächen, ja die Umstände führten
ste ihm selbst zuerst entgegen. Wie Herzog Karl solches merkte,

suchte er gegen jene einzulenken, und so hatte bei allen
diplomatischen Verhandlungen, welche zwischen den Zahren 1469 bis
1474 die Eidgenossen, Burgund, Frankreich und Oesterreich
miteinander pflogen, zunächst jeder Theil dabei nur das Ziel im

Auge, für alle Eventualitäten sich eine möglichst günstige
Partheistellung zu verschaffen. Dabei machten dazwischenfallende
Ereignisse die eine oder andere Parthei abwechselnd oft etwas
beherzter, oft furchtsamer und geschmeidiger. Bei manchen Orten
der Eidgenossenschaft selber war die Hinneigung auf diese oder

jene Seite schwankend und unentschieden.

Da erkannte der schlaue König Ludwig bald, daß das Meiste

darauf ankomme, Männer zu gewinnen, welche durch Talent
sowohl als durch Familienverbindung geeignet wären, für seine

Person das Feld zu behaupten, — und er hat ste gewonnen.
Zn Bern war es Nicolaus von Dießbach, in Lucern Jost von
Silenen. Alles miteinander erwogen, hätte er in der Centraischweiz

kaum eine glücklichere Wahl treffen können.

Der Propst von Münster zeigte stch schon Anfangs 1471

als entschiedenen Partheigänger für den König, wie aus dem

Urfehdebrief eines gewissen Johannes Buttenberger von Münster
hervorgeht Man würde ihm Unrecht thun, wenn man seiner

Hinneigung für Frankreich nur persönlichen Vortheil und nicht
auch rein vaterländische Motive zu Grunde legen wollte.

Jeder Eidgenosse mußte wünschen, daß Habsburg-Oesterreich

endlich einmal förmlich auf Alles verzichten möchte, was
das Kriegsglück bereits den Seinigen zugewendet hatte. Herzog

Sigmund konnte sich zu solch' schmerzender Entsagung erst

entschließen, als er in die Alternative versetzt sich sah, entweder den

Schweizern den Besitz ihrer Eroberungen zu gewähren und
dadurch die Einlösung der burgundischen Pfandschaft sich zu ermöglichen,

oder dann der hohen Gefahr stch preiszugeben, beide

Entäusserungen dulden zu müssen.

König Ludwig war es, der, mit kluger Benützung der

Umstände, ihn in diesen Klemmfall zu drängen wußte. Denn als

') Stiftsarchiv Münster.
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1473 «perjog ©igmunb, ber im ganjen panbel meljr ben mo*

mentauen, perfönlidjen 33ortIjeit, alò bte gntereffen beê fjabê*

burgifdjen ©efammtljaufeê im Sluge Ijielt, ben Sönig um ein

©arlefjen oon 50,000 ©ulben erfudjen liep, um bte Sfanbfdjaft
oom burgunbifdjen gerjoge töfen ju fönnen, tiep biefer ben im

peumonat gleidjen gafjreë ju ßütid) tagenben Sibgenoffen burdj
ben üßropften bon SJtünfter Sadjrtdjt geben l) oon jenem SInfu*

djen, unb mie ber Sönig bem «perjog oerbeutet, er roerbe nur
unter ber 33ebingung, bap er baê oerpfänbete Sanb roieber ein*

löfe unb mit ben Sibgenoffen pdj bereinige auf bie Slrt, »ie ju
Sonftanj fei oerabrebet »orben, feinem ©efudje entfpredjen. 3ur
33ebtngung aber etnee griebenê mit Defterreidj madjten bie Sib*
genoffen immer bie gänjlidje 33erjtdjtleiftung ber «perjoge auf
atfeê ©ebiet, baê biefe an jene oerloren Ijatten. ©aoon mup

fdjon gegen Snbe beê gatjreê 1471 auf bem Sage in Sucern, unb

fpäter 1472, »ieberfjolt bte Sebe ge»efen fein 2)

Slllein ber Singriff, »eldjen ©igmunb in ber gaftnadjt 1473

auf bie perrfdjaft beò mit ©djmtjj oerlanbredjteten ©rafen Sber*

fjarb bon ©onnenberg madjte, unb bie im SJiärj gteidjen gafj*
reo erfolgte ©efangennefjmung fdjmeijerifdjer Saufteute burdj
SSilgeri oon peuborf, frifdjten bte alte Srbitterung ber Sibge*

noffen gegen pabêburg*Deperreidj »ieberum auf. gap gleidj*

jettig beunruhigte bie Unfern ein ©erüdjt oon Sriegerüftungen
in ben italienifdjen ©renjtänbem3).

©a nun um SJtitte beê SJiai 1473 ber propft oon SRünfter

am franjöfifdjen «pofe ftd) •auftjteli *), fo barf man, in Srmang*
tung beftimmter 33eridjte, oermutfjen, er fei oon ben eibgenöf*

ftfdjen ©tänben bortfjin abgeorbnet »orben 5). Sautete bodj ber

Slbfdjieb auf bem Sag ju Sucern, am 19. SJiai 1473, baljin6):
SBern folte feine Sunbfcljafter in SBelfdjIanb Ijaben; fobann möge

0 Seftroeger, ©. 25 unb Slbfdjieb Bom 28. £eum. 1473 ju Sucern. («Staat«*

ardjiB.)
8) Slbfdjieb Bom 11. Sfjriftm. 1471; Bom 14. SännerS 1472. ©taatSarcbiB.)

3) Slbfdjieb ju Sucern 19. SRai 1473.

«) (Sbenbafelbfi.

6) ©ie ©efdjäfte als Sßtopft tief er burdj «Sborljerrn SRagifter SofjanneS ©ulbin,
feinen ©tatttjatter, beforgen.

e) ©taatSardjiB Sucetn.
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1473 Herzog Sigmund, der im ganzen Handel mehr den

momentanen, persönlichen Vortheil, als die Interessen des

habsburgifchen Gesammthauses im Auge hielt, den König um cin

Darlehen von 50,000 Gulden ersuchen ließ, um die Pfandschaft
vom burgundischen Herzoge lösen zu können, ließ diefer den im

Heumonat gleichen Jahres zu Zürich tagenden Eidgenossen durch
den Pröpsten von Münster Nachricht gebend von jenem Ansuchen,

und wie der König dem Herzog verdeutet, er werde nur
unter der Bedingung, daß er das verpfändete Land wieder
einlöse und mit den Eidgenossen stch vereinige auf die Art, wie zu

Constanz sei verabredet worden, seinem Gesuche entsprechen. Zur
Bedingung aber eines Friedens mit Oesterreich machten die

Eidgenossen immer die gänzliche Verzichtleistung der Herzoge auf
alles Gebiet, das diese an jene verloren hatten. Davon muß

schon gegen Ende des Zahres 1471 auf dem Tage in Lucern, und

später 1472, wiederholt die Rede gewesen sein 2)

Allein der Angriff, welchen Sigmund in der Fastnacht 1473

auf die Herrschaft des mit Schwyz verlandrechteten Grafen Eberhard

von Sonnenberg machte, und die im März gleichen Jahres

erfolgte Gefangennehmung schweizerischer Kaufleute durch

Bilgeri von Heudorf, frischten die alte Erbitterung der Eidgenossen

gegen Habsburg-Oesterreich wiederum auf. Fast gleichzeitig

beunruhigte die Unsern ein Gerücht von Kriegsrüstungen
in den italienischen Grenzländern ^).

Da nun um Mitte des Mai 1473 der Propst von Münster

am französischen Hofe sich aufhielt ^), so darf man, in Ermanglung

bestimmter Berichte, vermuthen, er sei von den eidgenössischen

Ständen dorthin abgeordnet worden ^). Lautete doch der

Abschied auf dem Tag zu Lucern, am 19. Mai 1473, dahin«):
Bern solle seine Kundschafter in Welschland Habenz sodann möge

') Zellweger, S. 2S und Abschied vom 28. Heum. 1473 zu Lucern. (Staats¬

archiv.)
2) Abschied vom 11. Christm. 1471; vom 14. Jänners 1472. Staatsarchiv.)
2) Abschied zu Lucern 19. Mai 1473.

«) Ebendaselbst.

5) Die Geschäfte als Propst ließ er durch Chorherm Magister Johannes Guldin,
feinen Statthalter, besorgen.

°) Staatsarchiv Lucem.
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eê bem Sönig Submig fdjreiben, bap frembeé Sriegêootf auê ber

Sombarbei fjeranjielje, aber man »iffe nidjt, »em eê gelte; audj
oerbanfe man iljm ben S3orbefjatt ber Sibgenoffen gegen ben

«perjog oon 33urgunb unb bitte, er modjte ifjnen femerfjin Sadj*
ridjten mittfjeiten. Snblidj folte SBern ben am franjöpfdjen pofe
»eilenben Sßropften goft oon @. oon SJiünfter erfudjen, über bie

33orgänge ein »adjfameê Sluge ju tjaben unb 33eridjt ju erftat*
ten. Sludj greiburg unb ©olottjurn »erben eingelaben, Sunb*

fdjafter ju fjatten.
Ungefäfjr um bie nämlidje 3e«*,- °lë hie Sibgenoffen foldje

SJiapregeln trafen, gefdjatjen in SBten ©inge, »eldje ben «perjog
©igmunb feine neueften 33eleibigungen ber ©djmeijer gereuen
fiepen, ©effen 33ruber, Saifer gribridj, »ar nämlidj, um für fei*

nen ©ofjn SJlarimilian Spanb unb Srbe ber SJiaria oon 33urgunb

ju erfjalten, mit bem ©efanbten Sariê beê Sütjnen in ein S3ro*

jeft eingegangen, »oburdj ©igmunb oorauêpdjtlidj für immer
ben Slfap eingebüpt Ijäftel). ßeiqte er ftdj fdjeinbar mit ben

Unterfjanbtungen jmifdjen Sari unb griebrid) einoerftanben, unb

tfjat er aud) freunblidj mit 33urgunb, fo »ar itjm babei nidjt
Smft. Sr fnüppe 33erbinbungen mit bem Sönige Don grant*
reidj an, fudjte aber allée bieê geljeim ju tjalten 2).

Submig mupte, ridjtiger 33eredjnung jufolge, auf burdjgrei*
fenbe Sierföfjnung jmifdjen ber Sibgenoffenfdjaft unb bem per*
jog oon Defterreidj *Stjrol, oermittelft ©anction beê fdjmeijeri*
fdjen 33ep(3panbeê, bringen, ©er ©ebanfe »ar, »te gefagt,
oljnefjin nidjt meljr ganj neu. Stn feiner Sluefütjrung lag bem

Sönige, ber beffen Sragmeite »ofjl erfannte, unenblidj oiel, fo
»ie anberfeitê audj ein @dj»eijer oon patriottfdjer ©eftnnung
baran greube fjaben fonnte unb nidjt jum blopen gürftenmerf*
jeug fjerunterfanf, »enn er pdj bafür betfjätigte.

goft oon ©ilenen »urbe oom franjöpfdjen |jerrfdjer, ber

bei feinem ©djarfftnne in ber SBatjl ber Sîerfonen fetten feljl*
griff3), jur SSotlfüfjrung beê SBerfeô beftimmt, unb trat, »ie

') ßfjmet, Monumenta I, 10—87.

*) SI. a. D. I, ©. 82.
3) SRan etinnere ftdj an Sommes, ber 1472 ben burgunbifdjen $of an ben

franjöfifdjen oertaufdjte.
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es dem König Ludwig schreiben, daß fremdes Kriegsvolk aus der

Lombardei heranziehe, aber man wisse nicht, wem es gelte; auch

verdanke man ihm den Vorbehalt der Eidgenossen gegen den

Herzog von Burgund und bitte, er möchte ihnen fernerhin
Nachrichten mittheilen. Endlich solle Bern den am französtschen Hofe
weilenden Pröpsten Zost von S. von Münster ersuchen, über die

Vorgänge ein wachsames Auge zu haben und Bericht zu erstatten.

Auch Freiburg und Solothurn werden eingeladen,
Kundschafter zu halten.

Ungefähr um die nämliche Zeit, als die Eidgenossen solche

Maßregeln trafen, geschahen in Wien Dinge, welche den Herzog
Sigmund seine neuesten Beleidigungen der Schweizer gereuen
ließen. Dessen Bruder, Kaiser Fridrich, war nämlich, um sür
seinen Sohn Maximilian Hand und Erbe der Maria von Burgund
zu erhalten, mit dem Gesandten Karls des Kühnen in ein Projekt

eingegangen, wodurch Sigmund voraussichtlich für immer
den Elsaß eingebüßt hätte ^). Zeigte er sich scheinbar mit den

Unterhandlungen zwischen Karl und Friedrich einverstanden, und

that er auch freundlich mit Burgund, so war ihm dabei nicht
Ernst. Er knüpfte Verbindungen mit dem Könige von Frankreich

an, suchte aber alles dies geheim zu halten 2).

Ludwig mußte, richtiger Berechnung zufolge, auf durchgreifende

Versöhnung zwischen der Eidgenossenschaft und dem Herzog

von Oesterreich-Tyrol, vermittelst Sanction des schweizerischen

Besitzstandes, dringen. Der Gedanke war, wie gesagt,

ohnehin nicht mehr ganz neu. An seiner Ausführung lag dem

Könige, der dessen Tragweite wohl erkannte, unendlich viel, so

wie anderseits auch ein Schweizer von patriotischer Gesinnung
daran Freude haben konnte und nicht zum bloßen Fürstenwerkzeug

heruntersank, wenn er sich dafür bethätigte.
Joft von Silenen wurde vom französischen Herrscher, der

bei seinem Scharfsinne in der Wahl der Personen selten fehl«

grifft), zur Vollführung des Werkes bestimmt, und trat, wie

') Chmel, Aonuments I, 10—87.
2) A. a. O. I, S. 8?.
2) Man erinnere sich an ComineS, der l472 den burgundifche« Hof an den

französischen vertauschte.
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•getjört, bereite im «peum. 1473 auf bem Sage in ßüxid), unb
ben 28. gleidjen SJÎonatê ju Sucern *) in biefer SIngelegentjeit oor
bie Sibgenoffen. SBäfjrenb ben folgenben adjt SJionaten entroi*
fette berfelbe eine ungemeine Sljätigfeit, balb mit ben ©djroei*

jem, batb mit ©igmunb unterljanbelnb.
©en gnljalt ber einjelnen 33erattjungen, bie betreffenben

33efdjlüffe unb Slbfdjiebe ber Sibgenoffen, ben Stntljeil ber gür*
ften, unb enblidj ben Sinffup, »etdjen bie Sreigniffe, j. 33. bie

gludjt beò Saiferê oon Srier, im SBinter 1473, auf ben ©ang
ber Slngetegenfjeit fjaben mödjten, bieò altee im ©était ju fdjil*
bern, mürbe fjier ju »eit füfjren. SBer eê »ünfdjt, möge ftctj
bie SJlütje nefjmen, baê 33etreffenbe bei 3eött)eger uno Sfjtnel
nacfjjulefen 2). 33iê jum 21. gännere 1474 »ar bie ©adje fo
»eit gebiefjen, bap unfer Sßropp auf bem Sage ju Sucern3) ben

SSorfdjIag madjen fonnte, „bie SIbfaffung ber Sidjtung, »eldje
„in Sonftanj (um SJtitte biefeê SJÎonatê) mit ©igmunb oerabre*

„bet »orben fei, bem Sönig Subroig ju übertaffen, mit bem 33or*

„befjalt, bap biefe erft nadj Sinlöfung ber an Sari oerpfänbeten
„Sänber redjtefräftig roerbe." Stttein nodj roaren nidjt alle eib*

genöfpfdjen ©tänbe, befonberê Unterroalben **), mit bem Stbfdjlup
ber Sidjtung unb ber SSereinigung mit ben ©täbten im Stfap
einoerftauben, fteitte pdj ja immer beuttidjer Ijerauê, baê die*

fultat beò ©anjen rourbe ein Srieg mit 33urgttnb fein 5).

Stuf ber anbern ©eite fonnte eê bem gerjoge nidjt länger
oerborgen bleiben 6j, bap eine Soatition jroifdjen bem Saifer,
Defterreidj, ber ©djroeij unb granfreidj roiber ifjn im SBurfe fei,
unb er oerfudjte bie ©efafjr burdj 33erföfjnung unb mit ©egen*

') Sucerner* Slbfdjiebe. (©taaiSardjiB.)
*) Setlroeger, a. a. D. (Itjmet, Monumenta I. Sanb.
3) Sucerner ¦. Slbfdjiebe. (©taaiSardjiB.)
*) Sergi, bie Sucerner * Slbfdjiebe Bom 21. SämterS, 4- ut,b **• farmings,

16. SRärj, 18.SlpritS, 14. SBeinm. 1474 unb Bom 20. SRärj 1475. ffirft
unter lefeterm ©atum ftegette enbtidj Dbroatben ben Stidjtbrief mit Defterreidj.

5) 3eQroeger, @. 28 unb 32.

6) 3mew fudjten bie Semer nodj am 27. ^ormmgs 1474 bem Suxgunber ben

roafjten ©actjDetfjalt gefjeim ju fjatten, fo rote gletdjjeitig aurfj ©igmunb
ifjm feine Sejieljungen ju granfreidj afs unbebeutenb fjrnjufrelten fidj SRüfje

gab. (Setlroeget, S. 33. Stjmel I, 82 ff.)

gehört, bereits im Heum. 1473 auf dem Tage in Zürich, und
den 28. gleichen Monats zu Lucern in dieser Angelegenheit vor
die Eidgenossen. Wahrend den folgenden acht Monaten entwi-
kelte derselbe eine ungemeine Thätigkeit, bald mit den Schweizern,

bald mit Sigmund unterhandelnd.
Den Inhalt der einzelnen Berathungen, die betreffenden

Beschlüsse und Abschiede der Eidgenoffen, den Antheil der Fürsten,

und endlich den Einfluß, welchen die Ereignisse, z. B. die

Flucht des Kaisers von Trier, im Winter 1473, auf den Gang
der Angelegenheit haben mochten, dies alles im Detail zu
schildern, würde hier zu weit führen. Wer es wünscht, möge stch

die Mühe nehmen, das Betreffende bei Zellweger und Chmel
nachzulesen 2). Bis zum 21. Jänners 1474 war die Sache so

weit gediehen, daß unser Propst auf dem Tage zu Lucerns den

Vorschlag machen konnte, „die Abfassung der Richtung, welche

„in Constanz (um Mitte dieses Monats) mit Sigmund verabredet

worden sei, dem König Ludwig zu überlassen, mit dem

Vorbehalt, daß diese erst nach Einlösung der an Karl verpfändeten
„Länder rechtskräftig werde." Allein noch waren nicht alle
eidgenössischen Stände, besonders Unterwalden''), mit dem Abschluß
der Richtung und der Vereinigung mit den Städten im Elsaß

einverstanden, stellte stch ja immer deutlicher heraus, das
Resultat des Ganzen würde ein Krieg mit Burgund sein ^).

Auf der andern Seite konnte es dem Herzoge nicht länger
verborgen bleiben «), daß eine Coalition zwischen dem Kaiser,
Oesterreich, der Schweiz und Frankreich wider ihn im Wurfe sei,

und er versuchte die Gefahr durch Versöhnring und mit Gegen-

>) Lucerner - Abschiede. (Staatsarchiv.)
2) Zellweger, a. a. O. Chmel, Nonuinent« I. Band,
2) Lucerner - Abschiede. (Staatsarchiv.)
<) Vergl. die Lucerner - Abschiede vom Lt. Jänners, 4. und 11. Hornungs,

16. März, 18. Aprils 14. Weinm. 1474 und vom S«. Mörz 147S. Erst
unter letzterm Datum siegelte endlich Obwalden den Richtbrief mit Oesterreich.

ö) Zellweger, S. 28 und 32.

°) Zwar suchten die Bemer noch am 27. Hornungs 1474 dem Burgunder den

wahren Sachverhalt geheim zu halten, so wie gleichzeitig auch Sigmund
ihm seine Beziehungen zu Frankreich als unbedeutend hinzustellen sich Mühe
gab. (Zellweger, S. 33. Chmel I, 82 ff,)
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bünbniffen, befonberê mit Sngtanb, abjuroenben l) ©er fran*
jöpfdje 33otljfdjafter in ber ©djroeij fanb pdj barum genöttjigt,
auf fdjnelten Stbfdjlup ber Sidjtung unb SSereinigung ju brin*

gen 2). — Se gelang.
Sadjbem berfelbe auf bem Sage ju Sucern am 14. SJtärj

1474 oorgetragen, ber Sönig Ijabe Sarto SInjug gegen SJiüllju*

fen oernommen unb fei, ben Sibgenoffen ju Sieb unb Sfjre, ge*

ruftet, bemfelben SBiberftanb ju leiften; er »ünfdje mit iljnen
auf gegenfeitige Spütfe einen 33unb ju madjen unb labe pe ein,

aufe 33älbefte ju einer Vereinbarung mit Defterreidj ju fdjrei*
ten: —ba entfdjtopen pdj »irflidj nad) j»ei Sagen 3ur'd). SSern

unb Sucern jur e»igen Sidjtung mit ©igmunb unb jur 33er*

einigung mit ben gegen SSurgunb aufgebradjten S5ifdjöfen oon

©trapburg unb SSafel, unb ben niebern ©täbten unb SBatbftäb*
ten. Uri, ©djrotjj unb 3"8 fagten bebingungéroeife ju, Unter*
roatben roar nodj unentfdjtoffen 3).

©ie eibgen öfpfdjen SSoten begaben pdj nun oerabrebetermaffen

nadj Sonftanj. «pier rourbe gegen Snbe SJiärj bie oon 33eit

SBeber mit einem Siebe begmpte eroige Sidjtung abgefdjloffen,
bie enbgütttge Sebaftion beò SSertrageé aber Sönig Subroig oor*
betjalten.

Siadj SJittte Slprilô reiêten beêfjalb goft oon ©ilenen unb
Sicolaué bon ©iepbadj nadj granfreidj ab. Unfer S3ropft,
»eldjer je£t audj ben Sitet eineô „föniglidjen Satljeê" 4) trug,
fdjrieb am 1. SJlai 1474 oon Stjon aué 5) an ©djultljeip unb
Sätfje ju Sucern: er Ijabe, in ber genannten ©labt, bei einem

Saufmanne eine SIntmort oom Sönige oorgefunben auf einen

SBrief, ben er iljm gefdjrieben. ©ogtetdj barauf tjätten fte beibe,

perr Stcolaue unb er, einen SSoten in fdjarfem, unauêgefct^tem

») 3etlroeger, @. 34.
2) Sucerner=Slbfcbieb Bom 14. SRärj 1474. (©taatSatdjlB.)
3) Sucerner*Slbfdjieb Bom 16. SRärj.
4) (Stjmel, a. a. D. I, 234. — Serfrüfjet batum nennt ifjn Settroeget, (©.

32.) „Slbminiftiator Bon ©tenobet."
5) ©arnadj iff roiebetum Sedroeget (@. 41, Slote 66) ju berichtigen. DaS

Driginaf, ein Slutograpfj Bon 3ofi Bon ©ilenen, ifi im StaatSardjiB Su*

cern. (Sftubrif: Surgunberfrieg.) — @r fagt auSbrücflidj : „$er «RiclauS"

fei bei ifjm.

bündniffen, besonders mit England, abzuwenden ^) Der
französische Botschafter in der Schweiz fand stch darum genöthigt,
auf schnellen Abschluß der Richtung und Vereinigung zu dringen

2). — Es gelang.
Nachdem derselbe auf dem Tage zu Lucern am 14. März

1474 vorgetragen, der König habe Karls Anzug gegen Mülhu-
sen vernommen und sei, den Eidgenoffen zu Lieb und Ehre,
gerüstet, demselben Widerstand zu leisten; er wünsche mit ihnen

auf gegenseitige Hülse einen Bund zu machen und lade sie ein,

auf's Bäldeste zu einer Vereinbarung mit Oesterreich zu
schreiten:—da entschloßen sich wirklich nach zwei Tagen Zürich, Bern
und Lucern zur ewigen Richtung mit Sigmund und zur
Vereinigung mit den gegen Burgund aufgebrachten Bischöfen von
Straßburg und Basel, und den niedern Städten und Waldstäd-
ten. Uri, Schwyz und Zug sagten bedingungsweise zu,
Unterwalden war noch unentschlossen ^).

Die eidgenössischen Boten begaben stch nun verabredetermaffen

nach Conftanz. Hier wurde gegen Ende März die von Veit
Weber mit einem Liede begrüßte ewige Richtung abgeschloffen,
die endgültige Redaktion des Vertrages aber König Ludwig
vorbehalten.

Nach Mitte Aprils reisten deshalb Zost von Silenen und
Nicolaus von Dießbach nach Frankreich ab. Unser Propst,
welcher jetzt auch den Titel eines „königlichen Rathes" trug,
schrieb am 1. Mai 1474 von Lyon aus an Schultheiß und
Räthe zu Lucern: er habe, in der genannten Stadt, bei einem

Kaufmanne eine Antwort vom Könige vorgefunden auf einen

Brief, den er ihm geschrieben. Sogleich darauf hätten ste beide,

Herr Nicolaus und er, eineu Boten in scharfem, unausgesetztem

') Zellweger, S. 34.

2) Lucerner-Abschied vom 14. Marz 1474. (Staatsarchiv.)
s) Lucerner-Abschied vom 16. März.
4) Chmel, a. a. O. I, 234. — Verfrühet darum nennt ihn Zellweger, (S.

32.) „Administrator von Grenobel."
°) Darnach ist wiederum Zellweger (S. 41, Note 66) zu berichtigen. DaS

Original, ein Autograph von Jost von Silenm, ist im Staatsarchiv
Lucern. (Rubrik: Burgunderkrieg,) — Er sagt ausdrücklich: „Her Niclaus"
sei bei ihm.
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Sitt an ben Sönig oorauêgefenbet, iljm ifjre perreife ju meiben

unb ifjn ju bitten, er modjte oor ifjrer Slnfunft nidjtê mit bem

perjoge bon SSurgunb abfdjlieffen; benn pe fjatten ifjm aué 33e*

fefjt beê Spettn Don Defterreidj unb ber Sibgenoffen „eine SJcäfjre

„ju überbringen, baran er greube fjaben »erbe." SJian muffe,

fdjärp er feinen SJliteibgenoffen ein, einen „grieben jmifdjen S3ur*

„gunb unb bem Sönig hintertreiben," unb melbet fdjtieplicl) ©e*

rüdjte oon Sarte Sriegorüftung.
#SIm 11. 33radjm. fertigte Subroig in Senlis bie SSertragé*

urfunbel) auê unb bte betben ©djroeijer begaben pdj roieber nadj
itjrer .perniati), roo fte Stnfangô Stuguft eingetroffen ftnb 2).

goft oon ©denen fjatte nunmefjr bie fotgenreidjfte Stjat fei*

neê ganjen Sebené oottenbetj benn feinen 33emüfjungen roirb

einftimmig oon ben 3eitgenoffen 3) baê 3uftanbfommen ber eroi*

gen Sidjtung jugefdjrieben.

1) Slbgebrucft bei Sellroeget unb (beffer) bei Stjmel a. a. D. I, 234 ff. —
Sergi, ©egeffer, »tedjtSgefdjidjte 1, 304 ff.

2) Slm 10. Slugufì referirt «RicolauS Bon ©iefbadj auf bem Sag ju Sucern

unb Stopft Bon ©ilenen tjilft am 31. Sluguft ben ©treit jroifdjen ©ig;
munb unb ©bertjarb Bon ©onnenberg fdjtidjten. — ©efdjab eS auf'biefer
§eimteife aus Scanfreidj, baf ©iefbadj unb ber ©ilener in ©enf mifbans
belt rourben? (©djifting, Surgunberfrieg, ©. 242 unb B. Stobt I, 547 f.)

3) Sergi, ©iebolb ©djilling, Sefdjreibung bet burg. Sriege. Sern 1743,
@. 108; bann beS anbern (lucernifdjen) ©iebolbs ©djilling Sfjronif.
(SRanuScript auf ber Sürgerbibliotljef in Sucecn.) SS fjeift barin : „(Sü*
„nig Subroig) fing an burdj ettidje mittel an bie eibtgnoffen je roerben

„Bnb 3nfunberS roaS einer Bon miner fjern ftatt Sucecn, fjief .«per Soff

„Bon ©tjlinen, ein ebelman, ptobft je SRünfter jn ergöro, juncfer epete

„riifjS Bon ^junroil nocijer frünb, Bafi ein gefdjicfter mann, ber burdj ftn

„gefdjicftidjfeit Bnb bienft Bon bemfelben füng in gianfridj ju Sifdjoff

„je ©renobel erroett roarb Bnb an bem enb jngefeljt, burdj ben barum

„baê er ein eitgnoff Bnb Bon Sucern geboren roaS, fo Bit geroorben Bnb

„je roägen bradjt, bas jemer ber füng Bon francferidj mit im fin tieffelidj
„bottfdjafft gatt Sucern fdjift, ba mittet, (tag Bnb roäg je fuodjen, bamit

„ber felb füng fm läbenlang jn ein Beteinung mit ben 8 Drten ber eit*

„gnoffen fäme, BnD roierool fofticbs nit angenbj jugefeit, roarb boa) me

„bann Bf einem tag barumb gehalten, fo Bit Bon beiben Sotten barge*

„tan, baS jemer am letfien foftidj Beteinung befdjtoffen, Berbrieffet Bnb

„Berfiglet, Bnb Bnber anberm bereit roarb, baS bie obgenannte 8 Drt bem*

„fetben füng alroägen, fo biet er baS begärte, 6000 mann jn finer coften

„laffen laffen; bie föttenb Bon jm nit uS finem tanb oucb nit uff roaffer

11

IVI
Ritt an den König vorausgesendet, ihm ihre Herreise zu melden

und ihn zu bitten, er möchte vor ihrer Ankunft nichts mit dem

Herzoge von Burgund abschlössen; denn sie hätten ihm aus Befehl

des Herrn von Oesterreich und der Eidgenossen „eine Mähre

„zu überbringen, daran er Freude haben werde." Man müsse,

schärft er seinen Miteidgenossen ein, einen „Frieden zwischen

Burgund und dem König hintertreiben," und meldet schließlich
Gerüchte von Karls Kriegsrüstung.

«Am 11. Brachm. fertigte Ludwig in Senti» die Vertragsurkunde

t) aus und die beiden Schweizer begaben sich wieder nach

ihrer Heimath, wo ste Anfangs August eingetroffen stnd 2).

Jost von Silenen hatte nunmehr die folgenreichste That
seines ganzen Lebens vollendet; denn seinen Bemühungen wird
einstimmig von den Zeitgenossen ^) das Zustandkommen der ewigen

Richtung zugeschrieben.

1) Abgedruckt bei Zellweger und (besser) bei Chmel a. a. O. l, 234 ff, —
Vergl. Segeffer, Rechtsgeschichte I, 304 ff.

^) Am 1«. August referirt Nicolaus von Dießbach auf dem Tag zu Lucern

und Propst von Silenen hilft am 31. August den Streit zwischen
Sigmund und Eberhard von Sonnenberg schlichten. — Geschah es auf dieser

Heimreise aus Frankreich, daß Dießbach und der Silener in Genf mißhandelt

wurden? (Schilling, Burgunderkrieg, S, 242 und v. Rodt I, 547 f.)
2) Vergl, Diebold Schilling, Beschreibung der bürg, Kriege. Bem 1743,

S. 108; dann des andern (lucernischen) Diebolds Schilling Chronik.

11



162

Sbenfo angenefjm alò leljrreidj ift eô, oor Slüetn ben treu*

Ijerjigen ©erolb Sbtibadj*) fjierüber ju oernefjmen.

„Silo nun bie eignoffen onb ein Ijerfdjaff lange jit onb gar
„bil jaren mit ein anbren jn groffem nib ünb [jap onb töttlidjen
„friegen geftanben »arenb, Ijat pdj nieman jn bie fadj rool törf*
„fen legen, barburdj ein frib Onb fün gemadjt rourb jroüfdjenb
„beben obgemelten parttjen, mie rool bie obgemelten fjanblungen
„mencflidjem leib roarenb. SBenn aber ber atmedjtig gott alle bing
„jumbepten fdjifen onb orbnen fann, fo ift burdj pn götlidje oerlj^mg*

„nuê ein probft oon münfter jn ergöro gelegen, berfelbe propft beben

„obgenannten parttjen baft genem onb lieb gemeffen, berfelbig jn
„jm felb getljadjt Ijat, »ie nuj3 onb gutt ein eroiger frib jroüfdjenb
„ben beben parttjen roere, onb baburdj uit gropeê übele oermitteu

„beliben mödjt, onb alfo oon iljm felbê ongebetten, oudj ane

„beber teil roüffen unb roitten, bep erften ju brtjen gewaltigen

„oon eignoffen geritten, jn gefjeime mit jnen gerett, onb aller*

„feig erjelt, mit begerunge jm barjnn jereben oergönnen rool*

„tenbj fötidjee bie brtj oon eignoffen gar fdjtmpfficfjen bebüdjt,
„Onb jm roeber oerbotten nodj ju reben nüt erlouptenb nodj oer*

„buttenb. ©epglidjen reitt ber oorgnnant probft jun fjer^og oon

„öftridj Onb erjalt jm, mie pn fürfdjlidj gnab biffe ridjtung mit
„ben eignoffen uffnemen folt, mie ben opftat; aber er roarb oon

„jm oud) oeradjt, atfo reib berfelbe probft bemnadj roiber jum
„Ijerjjog oon öftridj onb gerbt, roo er ftdj ftnner abgerounnen
„lanben oerjiedjen onb fein anfpradj an ftj ju Ijaben, rootte er

„onberftan ein eroigen friben jtt madjen, bj bodj ber fjer^og Ijodj
„adjtot, barroiber ber bropft meint, bj nüt fjodj jeadjten ftje,

„roiber bie ctifHidjen fildjen nodj bas heilig 9tömifdj rief) gebrudjt roär*

„ben. ©er felb füng tett oudj fonberlidj ber Statt Sucern BiU gutj,
„barburdj er groffen gunft Bnb rum überfam." (Fol. 86.) Son ben fpä*
tern ©efdjidjtfdjreibern fagt j. S. Stumpf (Sfjionif) „Anno domini 1474

„Bor onb nadj regieret ein ^ßrobfi ju SRünfter geboten Bon ©itinon, ein

„fluger fjerrlidjer mann" je.
©ie Gallia Christiana XII, 750: „Judocus de Sillinon vir

fuit prudenti» eximiee et doctrinae singularis, proptereaque Ludovico XI.
et Sigïsmundo earns et aeeeptus. Hujus opera etc " Slefjnlidj Sofias

©imler, Descriptio Vallesia», lib. 2.

©efjni Sfjionif, fjetauSgegeben in ben SRittfjeilungen ber antiquarifdjen
©efetlfdjaft ju Süridj. Sanb IV, ©. 139 f.

I«2

Ebenso angenehm als lehrreich ist eö, vor Allem den

treuherzigen Gerold Edltbach hierüber zu vernehmen,

„Als nun die eignossen vnd ein herschaff lange zit vnd gar
„vil jaren mit ein andren jn grossem nid vnd haß vnd töttlichen

„kriegen gestanden warend, hat sich nieman jn d>e sach wol törf-
„fen legen, dardurch ein frid vnd sün gemacht würd zwüschend

„beden obgemelten partyen, wie wol die obgemelten Handlungen

„mencklichem leid warend. Wenn aber der almechtig gott alle ding

„zum beßten schiken vnd ordnen kann, so ist durch sin götliche verh^ng-
„nus ein probst von Münster jn ergöw gelegen, derfelbe propst beden

„obgenannten partyen vast genem vnd lieb gewessen, derselbig jn
„jm selb gethacht hat, wie nuß vnd gutt ein ewiger frid zwüschend

„den beden partyen were, vnd dadurch uil großes Übels vermitten

„beliben möcht, vnd alfo von ihm selbs vngebetten, ouch ane

„beder teil wüffen und willen, deß ersten zu dryen gewaltigen

„von eignossen geritten, jn geheime mit jnen gerett, vnd allerlei«,

erzelt, mit begerunge jm darjnn zereden vergönnen
wölkend; söliches die dry von eignossen gar schimpflichen bedücht,

„vnd jm weder verbotten noch zu reden nüt erlouptend noch

verhüttend. Deßglichen reitt der vorgnnant probst zun hertzog von
„östrich vnd erzalt jm, wie stn fürschlich gnad disse richtung mit
„den eignossen uffnemen solt, wie den opstat; aber er ward von
„jm ouch veracht, also reid derselbe probst demnach wider zum
„hertzog von östrich vnd gerdt, wo er sich sinner abgewunnen
„landen verziechen vnd kein ansprach an sy zu haben, wölte er

„vnderstan ein ewigen friden zu machen, dz doch der hertzog hoch

„achtot, darwider der bropst meint, dz nüt hoch zeachten sye,

„mider die cristlichen kilchen noch das Heilig Römisch rich gebrucht wör-
„den, Der selb küng tett ouch sonderlich der Statt Lucern »ill gutz,

„dardurch er grossen gunst vnd rum überkam," (bol, 86,) Von den spätern

Geschichtschreibern sagt z. B. Stumpf (Chronik) ,,^nnn àomini 1474

„vor vnd nach regieret ein Probst zu Münster geboren von Silinon, ein

„kluger herrlicher mann" :c.
Die LsIIi» okristisns XII, 750: „^ucloeus àe Lillinon vir

fuit pruàeutiss eximiss et àoelrinss sinKuIsris, propteresque Imclovie« XI.
et LiZ-ismuinlo curus et seeepws. Ilujus operu eto," Aehnlich Josias

Simler, veseriptio Vsllesisz, lib, L.
Dessen Chronik, herausgegeben in den Mittheilungen der antiquarischen
Gesellschaft zu Zürich. Band IV, S. 139 f.



163

„bann ftj mödjtenb jm nüt mer roiber roerben, roeber geridjt nodj
„Dngeridjt, funber nadj mer barju oerlieren, onb roenn er bie

„eignoffen ju frünben onb Ijelfer fjette, fo mödjt er bie ftnen
„übrigen fanb befjaften onb uitidjt nodj mer barju gerounnen.
„©öüidjem ber tjert^og eigenlidjen nadjtadjt, onb bemnadj ber

„probft roiber ju ben brtjg obgemelten eignoffen reitt onb jnnen
„aber erjatt, roie gut ein eroiger frib roere, befunber roen ber

„fjer£og oon öftridj ben eignoffen bie ftat, flop, tanb onb lüt,
„fo ftj onb jr forbren jm onb finnen oorbren abgerounnen onb
„jngenomen, lebenflidjen fdjanft onb gebe; benn barburdj fo mödj*
„tenb pf feten, fo uiltdjt oon jren forbren pin tittenb, erlöet

„»erben, onb ju e»iger fröube fomen. Site nun biefelben brtj
„fjorttenb biffe »ortt, rettenb ftj ju bem probft, ftj »eltenb bie

„fadj »itter an jre Ijeren onb obren bringen, onb bie fadj be*

„tradjten. Stifo »arb ber fjerjjog pgmunb fidj oudj beratten

„onb tradjten, mie ber burguné Ijer^ig farle jm fo groffe fjilff
„jugefeit fjatt »iber alle eignoffen, onb aber baran ganj} Der*

„laffen »j, onb omm fölidjee fo fjat er fömltdje trüro angefedjen

„onb barjnne faffen reben onb anbere oudj, onnb barum tag
„angefejs gan coftenj, onb roarb alfo ein eroiger frib onb pünt*
„nip gemadjt jn ber nädjften roudjen bor bem fjetgen palmtag
„jn ber oaften, als man jalt oon criftttê geburt 1474 jar."

SJlerfroürbig unb für jene 3e«t djarafteriftifd) ift ber tl)eo*

logifdje ©runb, roeldjen, nadj Sblibadj, ein ©iptomat beê XV.
galjrljunbertò für bie Sluêgleidjung mit Defterreidj oorbradjte,
bap nämlidj baburdj oielen in jenfeitiger Seinigung
ieibenben ©eelen bie eroige Sulje erlangt roerben bürfte.
©aê fe£t bie Ueberjeugung ooraué, bie Sänbererroerbungen ber

Sibgenoffen fjatten nidjt immer baê gute Sedjt für pd) gefjabt *).

Sadjbem bie Slueföfjnung ber ©djroeij mit Defterreidj getun*

gen mar, fütjrten Unterfjanblungen, Sreigniffe unb ©eit 2j rafdj
jum Sriege mit 33urgunb.

') Setgt. Sljmel, a. a. D. I, 186-199.
2) 3m SßenfionSBertrage, unteijeiajnet ben 5. SlprilS 1475 ju Sern, roerben

aua) bem Stopft Bon ©ilenen 1000 SiB. unb beffen Sruber Sllbin
400 SiB. ausgefegt. Setgl. S. Bon Stobt, bie geibjüge Sails beS Sütj*

nen I, 334 unb f.

1«3

„dann sy möchtend jm nüt mer wider werden, weder gericht noch

„vngericht, sunder nach mer darzu verlieren, vnd wenn er die

„eignossen zu fründen vnd Helfer hette, so möcht er die sinen

„übrigen land behalten vnd uilicht noch mer darzu gewünnen.
„Söllichem der hertzog eigenlichen nachtacht, vnd demnach der

„probst wider zu den dryg obgemelten eignoffen reitt vnd jnnen
„aber erzalt, wie gut ein ewiger frid were, befunder wen der

„hertzog von östrich den eignossen die stat, floß, land vnd lüt,
„so sy vnd jr fordren jm vnd sinnen vordren abgewunnen vnd
„jngenomen, ledenklichen fchankt vnd gebe; denn dardurch so möch-

„tend sil selen, so uilicht von jren fordren Pin littend, erlöst
„werden, vnd zu ewiger fröude komen. Als nun dieselben dry
„horttend disse wortt, rettend sy zu dem probst, sy weltend die

„sach witter an jre Heren vnd obren bringen, vnd die sach

befrachten. Also ward der hertzog stgmund sich ouch beratten

„vnd trachten, wie der burguns hertzig karls jm so grosse hilff
„zugeseit hatt wider alle eignoffen, vnd aber daran gantz
verfassen wz, vnd vmm söliches so hat er sömliche trüw angesechen

„vnd darjnne lassen reden vnd andere ouch, vnnd darum tag
„angeseß gan costenz, vnd ward also ein ewiger frid vnd pünt-
„niß gemacht jn der nächsten wuchen vor dem Helgen palmtag
„jn der vasten, als man zalt von cristus geburt 1474 jar."

Merkwürdig und für jene Zeit charakteristisch ist der

theologische Grund, welchen, nach Edlibach, ein Diplomat des XV.
Jahrhunderts für die Ausgleichung mit Oesterreich vorbrachte,
daß nämlich dadurch vielen in jenseitiger Reinigung
leidenden Seelen die ewige Ruhe erlangt werden dürfte.
Das setzt die Ueberzeugung voraus, die Ländererwerbungen der

Eidgenoffen hätten nicht immer das gute Recht für sich gehabt ^).

Nachdem die Aussöhnung der Schweiz mit Oesterreich gelungen

war, führten Unterhandlungen, Ereignisse und Gelt rasch

zum Kriege mit Burgund.

<) Vergl, Chmel, a. a. O. I, 186-19S.
°) Jm Pensionsvertrage, unterzeichnet den 5. Aprils 147S zu Bern, werden

auch dem Propst von Silenen 100« Liv. und dessen Bruder Albin
40« Liv. ausgefetzt. Vergl. E. von Rodt, die Feldzüge Karls deS Kühnen

I, 334 und f.
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©er SSropp oon SJiünfter aber Ijatte eê um ben Sönig roofjt

oerbient, in Stmt unb Stjre Ijöfjer ju fteigen. Sodj gegen Snbe

1474 ober bann, roafjrfdieinlidjer, in ber erften pälfte beê fol*
genben gatjreê unternahm er eine Sömerfafjrtl), oermutljtidj
in eigener Slngetegenljeit.

3.

2tfcmtntfrrator unb SBtfdbof „n ®tenoble. 3$uta.unbet*
frieg unb %$utQunbetbeute.

©renoble, pauptftabt ber Dauphiné, roar ©ifc eineê 33ifdjofé,
ber mit bem Sitel eineô gürften bie SSräpbentfdjaft im Starla*
mente biefer Sîrobinj berbanb. Subroig beburfte \e^t bafelbft
eineê SJlanneê, auf ben er pdj oerlaffen fonnte. Sr gab beé*

fjalb 1475 bem bortigen 33tfdjofe Saurentiuê SlUemanb ben er*

probten goft bon ©ilenen alò Soabjutor jur Seite, ©pä*
ter, um 1479, rourbe SBifdjof Saurentiuê auf ben pirtenftutjl
nad) Drange oerfet^t, fo bap nunmeljr ber biêljerige Soabjutor
33ifdjof oon ©renoble rourbe2). ©te 33ropftei in SJiünfter be*

tjielt er bei unb nafjm aud) jetst nodj an ben eibgenoffifdjen Sin*

gelegenfjeiten regen SIntljetl.
@o fanbte berfelbe am 8. gännere 1476 oon ©renobte auê

an bie Dbrigfeit feiner SSaterftabt eine Slntroort3) auf ein ©djrei*
ben, baê jene am greitag nadj ©t. Sicotauê 1475 an iljn ge*

ridjtet fjatte.
Sluê biefer gefjt berüor, roie man gegen Snbe 1475 in Su*

«J ©ielje bas ©djieiben unten Bom 8. 3änner8 1476.

') Sergi. Gallia Christiana. (Samarthana.) Paris 1770. Tom. XII., p. 7,
50 unb Tom. XIII., pag. 99 B unb Tom. I, pag. 782 D. — Briguet,
Vallesia saneta, pag. 173 seq., roeldjer pdj auf ein päpfttidjeS ©djrei;
ben beruft.

3) StaatSardjiB Sucern (9iubrif: Suigunbetftieg). — ©aS Slutogtapfj, in

Folio, auf Sapier, ift tbeilroeife burdjlödjert unb beffeeft; bie %intt ab:

geftanben unb barum gelblidjt. ©aS ©ieget fefjtt, jumaf eS beim SDeff*

nen, roie man fiefjt, roeggenommen roorben.

©iefem Stiefe iff unfet gaefimile (bie eigenfjänbige Unterfcfjrift SifdjofS
3off Bon ©ilenen), angefertiget Bon £erm 3- ©onauer, entnommen.

©iefje artifiifdje Seilage Sîro. 5.

1«4

Der Propst von Münster aber hatte es um den König wohl
verdient, in Amt und Ehre höher zu steigen. Noch gegen Ende

4474 oder dann, wahrscheinlicher, in der ersten Hälfte des

folgenden Jahres unternahm er eine Römerfahrt ^), vermuthlich
in eigener Angelegenheit.

3.

Administrator und Bischof zu Grenoble. Burgunder¬
krieg und Burgunderbeute.

Grenoble, Hauptstadt der DsuvKinê, war Sitz eines Bischofs,
der mit dem Titel eines Fürsten die Präsidentschaft im Parlamente

dieser Provinz verband. Ludwig bedurfte jetzt daselbst

eines Mannes, auf den er sich verlassen konnte. Er gab
deshalb 1475 dem dortigen Bischöfe Laurentius Allemand den

erprobten Jost von Silenen als Coadjutor zur Seite. Später,

um 1479, wurde Bischof Laurentius auf den Hirtenstuhl
nach Orange versetzt, so daß nunmehr der bisherige Coadjutor
Bischos von Grenoble wurdet. Die Propstei in Münster
behielt er bei und nahm auch jetzt noch an den eidgenössischen

Angelegenheiten regen Antheil.
So sandte derselbe am 8. Jänners 1476 von Grenoble aus

an die Obrigkeit seiner Vaterstadt eine Antwort auf ein Schreiben,

das jene am Freitag nach St. Nicolaus 1475 an ihn
gerichtet hatte.

Aus dieser geht hervor, wie man gegen Ende 1475 in Lu-

') Siehe das Schreiben unten vom 8. Jänners 1476.

s) Vergl. «slliu ekristi«,,». (8»msrtK«ns.) ?«ris 177«. lom. XII., p. 7,
S« und lom. XIII., psK. 99 « und lom. I, ps?. 782 v. — Lrixuet,
VsIIeÄu ssnet«, ps^, 173 seq,, welcher sich auf ein päpstliches Schreiben

beruft,

2) Staatsarchiv Lucern (Rubrik: Burgunderkrieg). — Das Autograph, in

?olio, auf Papier, ift theilweife durchlöchert und befleckt; die Tinte
abgestanden und darum gelblicht. Das Siegel fehlt, zumal es beim Oeff-

nen, wie man lieht, weggenommen worden.

Diesem Briefe ist unser Facsimile (die eigenhändige Unterschrift Bischofs
Jost von Silenen), angefertiget von Herrn I. Donauer, entnommen.

Siehe artistische Beilage Nro. 5.
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cern allerlei SSebenfen gegen Sönig Subroig Ijegte ')/ roeldje nun
ber Soabjutor ju befeitigen fudjt. gm Singange feineê ©djrei*
bene melbet er (benn fo oiel bringt man jmifdjen ben jerftörten
©teilen nodj Ijeraué) ben Smpfang jeneê oon Sucern, roorin
man itjm bte friegerifdjen Unternefjmungen gegen 33urgunb oom

gafjre 1475 beridjtet unb tfjn erfudjt fjatte, beim Sönige um
Stuébejafjlung beê berfprodjenen gafjrgelbeê 2), einer ©umme oon
80,000 ©utben pdj ju oerroenben.

©arauf antroortet oon ©ilenen: „©er füng fjellt üdj, roaô

„er üdj fjat jugefetjt, onb roo üdj anberê oorpônb, folenb jr
„für »ar oon mir geroarnet roerben. idj bin in 2 monetten bnb

„me nit am pof gepn, aber idj fjab üroer fadjen bnb miner

„Ijerren ber eibgnoffen fadjen trülidj gefdjaffet, roie ©ie mir burdj
„bie oon 33em Ijanb geferiben 3), alò ir in anbern minen brief*
„fen ûdj gefant, rool oerftanb. oudj lieben fjerren, alò üroer

„feribenb melbet, baê idj an füng fol forbern baê jargelt alò

„pi alê Irrr m gulben, om beò roillen, baé ir in 2 mal mit
„üroern pannern finb im felb gefin nadj gnfjaft beê buntêbrtefê,

„fan idj nit root oerftan, idj Ijab ntt bie abgefcrifft beé leften

„befdjtuff, ber ba ift befdjedjen, baô idj midj felber fònntj on*

„berridjten. ©arum »enb ir, baé idj mit bem füng baruf reb,

„fo ift not, baô idj grünttlidj ber bingen »nberridjt »erb.
„oudj al ir melbent, mie jn bifen fadjen pt uf min oertru*

„roen befdjedjen ftg, onb idj Ijoff nit, baô eê barju jemer fat
„fomen, ba üdj fol gerüroen baê ba befdjedjen ift, ben got
„roeiff, baô eô jm gutten onb an altee beffern betradjtung be*

„fdjedjen ift, onb ob got roit, üdj juo eroigen jitten root erfdjief*

„fen fot; ben baò ber füng fo bnerfant pg onb nit roüff bie

„groffen parttjen ber frandjaridjifdjen fürften pner fron, oudj baê

„er att ift onb pn fint ber ©etpfjin jung, baê er bie eibgnoffdjaft
„jemer taff Onb p ooradjt, glob idj nietnen; rourb idj ftn aber

„jnnen, idj roeit ein biberman an üdj ftn, min alt from gfledjt

0 ©ei «Sönig fjatte nämtidj am 13. §etbftm. 1475 mit «Sari SBaffenftillftanb,
unter gebeimen Slrtifeln ber ©djroeijer roegen, gefdjloffen. (3eQroeget, ©.
60 unb ff.

*) Seigt. SeUroeger, @. 54. •

3) Stm 12. SBinterm. 1475. (3etlroeger, ©. 62.)

1«s

cern allerlei Bedenken gegen König Ludwig hegte ^), welche nun
der Coadjutor zu beseitigen sucht. Zm Eingange seines Schreibens

meldet er (denn fo viel bringt man zwischen den zerstörten
Stellen noch heraus) den Empfang jenes von Lucern, worin
man ihm die kriegerischen Unternehmungen gegen Burgund vom
Jahre 1475 berichtet und ihn ersucht hatte, beim Könige um
Ausbezahlung des versprochenen Jahrgeldes 2), einer Summe von
80,000 Gulden sich zu verwenden.

Darauf antwortet von Silenen: „Der küng hellt üch, was
„er üch hat zugeseyt, vnd wo üch anders vorstönd, solend jr
„für war von mir gewarnet werden, ich bin in 2 monetten vnd

„me nit am Hof gesin, aber ich hab üwer jachen vnd miner

„Herren der eidgnossen sachen trülich geschaffet, wie Sie mir durch

„die von Bern Hand gescriben ^), als ir in andern minen brief-
„fen üch gesant, wol verstand, ouch lieben Herren, als üwer
„scribend meldet, das ich an küng sol fordern das jargelt als

„stl als lxxx m gulden, vm des willen, das ir in 2 mal mit
„üwern pannern stnd im feld gesin nach Inhalt des buntsbriess,
„kan ich nit wol verstan, ich hab nit die abgescrifft des lesten

„beschluff, der da ist beschechen, das ich mich selber könny VN-

Herrichten. Darum wend ir, das ich mit dem küng darus red,

„so ist not, das ich grünttlich der dingen vnderricht werd.

„ouch al ir meldent, wie jn disen sachen stl us min vertrugen

beschechen sig, vnd ich hoff nit, das es darzu jemer sal

„komen, da üch sol gerüwen das da beschechen ist, den got
„weiss, das es jm gutten vnd an alles bessern betrachtung be-

„schechen ist, vnd ob got wil, üch zuo ewigen zitten wol erschies-

„sen sol; den das der küng so vnerkcmt sig vnd nit wüss die

„grossen partyen der francharichischen fürsten stner kron, ouch das

„er alt ist vnd sin kint der Delphin jung, das er die eidgnosschaft

„jemer lass vnd si voracht, glob ich niemen; würd ich sin aber

„jnnen, ich welt ein biderman an üch sin, min alt from gslecht

') Der König hatte nämlich am 13. Herbstm. Ì47S mit Karl Waffenstillstand,
unter geheimen Artikeln der Schweizer wegen, geschloffen, (Zellweger, S,
«« und ff.

«) Bergl. Zellweger, S. 54. '
2) Am 12. Winterm. 147S, (Zellweger, S. 62,)
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„ift alroeg from offredjt an üdj gepn, baô roil id) od) an üdj

„fin, bif in tot, onb mir fot fein er nodj guot liber fin.
„gtem baé ber fjerjog oon liittringen l) fo fdjnell überiUt

„ift, onb ber füng fo lang jam Ijar onb je fpat barjuofan, fan

„idj nit rool merfen, ben baê bie cngelfdjen je pi uf ber bidjt
„geret Ijanb, onb alt alt anfdjlag roiber ben füng bon frandja*
„ridjen erroett fjanb, ba midj rool roil bünfen, ber fjerjog oon

„luttringen pg odj ettroaé bar jn gemelbet »orben; ba laf id)

„fin, idj merf eê gelidj am füng, alò batb id) oon rom fam.

„gtem ber (frib?) jmüfdjenb bem füng oon franfridj onb

„bem fûng oon engellanb fol 7 jar...2) ber fjerjog oon brit*
„tania fjat pdj emenflidj ju bem füng oereint..., bnb ber

„begert nit je friegen; ber füng bon engelanb fjat in fin
„lanb uf eim mat jefdjaffen. gtem jroüfdjen bem füng onb bem

„fjerjog oon burgon ift frib gemadjt 8 jar, onb fjat ber fjerjog
„bem füng pn froager ben conetabel fdiantlidj je foffen geben,

„bem fjat man jej 8 tag oor »inadjten mit groffem triumff ju
„pariff baô fjopt abgefdjlagen, onb ift bem tjer jog oon burgon
„fin bar gelt alê roorben, baé er jn burgon gepodjt l)at. ©er
„füng lat pi groffer Ijerren ridjten, bie mit oeretterrj finb om*

„gangen, ©er fjerjog bon burgon trurot faft, aber ber füng
„meint, jm pg nit alò not mit üdj je friegen até er gelidj tuot;
„pn madjt ift odj nit ale groff ale man ftj madjet, odj baô et

„tein Ijilff oon engelant fjab ober »artem pg, baé ift er nit,
„ftj finb ein anbren tot pent, baê idj ben gelob, baé ber füng
„üdj lieff feineê je fdjulben buon idj nit; barum gnebigen Ijeren

„finb mantidj, ftj tunt groff anfdjteg, onb »irb benodj nüt ba*

„tuff, gnebigeu fjerren, gebiettenb mir aljit alò ümrem trümen

„biener, ber aljit roiHig fot funben roerben. idj fdjif üdj bierm
„franffen, oudj roaff üdj 3 ftetten funber gefjört, ünb fjan midj
„trülidj barin gearbeit mit mitten, geben juo granobet am 8. tag
„januartj in frrot jar."

©iefer SBrief, ein SJiufter ber Ueberrebungëfunp unferê bi*

ptomatifdjen SMfaten, enthaltet oiel Seljrreidjeê jur SSeurtfjeitung

<) 3um Serftänbnifs biefer unb anberer ©tetten bes SriefS bient Bon €tobt I,
459—497.

2) ©ie im ïert bebeuten burrijlöcfjerte Stellen US SriefS.

„ist alweg from vffrecht an üch gesin, das wil ich och an üch

„stn, bis in tot, vnd mir sol kein er noch guot liber sin.

„Jtem das der Herzog von luttringen l) so schnell überillt
„ist, vnd der küng so lang zam har vnd ze spat darzuosan, kan

„ich nit wol merken, den das die engelschen ze stl us der bicht

„geret Hand, vnd all alt anschlag wider den küng von francha-
„richen erwekt Hand, da mich wol wil dünken, der Herzog von

„luttringen sig och ettwas dar jn gemeldet worden; da las ich

„sin, ich merk es gelich am küng, als bald ich von rom kam.

„Jtem der (frid?) zwüschend dem küng von frankrich vnd

„dem küng von engelland sol 7 jar... ^) der Herzog von brit-
„tania hat sich ewenklich zu dem küng vereint..., vnd der

„begert nit ze kriegen; der küng von engeland hat in sin

„land uf eim mal zefchaffen. Jtem zwüfchen dem küng vnd dem

„Herzog von burgon ist frid gemacht 8 jar, vnd hat der Herzog

„dem küng sin swager den conetabel schantlich ze koffen geben,

„dem hat man jez 8 tag vor winachten mit grossem triumff zu

„pariss das hopt abgeschlagen, vnd ist dem Herzog von burgon
„sin bar gelt als worden, das er jn burgon geflocht hat. Der
„küng lat sil grosser Herren richten, die mit verettery sind vm-

„gangen. Der Herzog von burgon truwt fast, aber der küng

„meint, jm sig nit als not mit üch ze kriegen als er gelich tuot;
„stn macht ist och nit als gross als man sy machet, och das er

„kein hilss von engelant hab oder wartem sig, das ist er nit,
„sy sind ein andren tot fient, das ich den gelob, das der küng
„üch liess keines ze schulden duon ich nit; darum gnedigen Heren

„sind manlich, sy tunt gross anfchleg, vnd wird denoch nüt da-

„russ. gnedigeu Herren, gebiettend mir alzit als üwrem trüwen
„diener, der alzit willig sol funden werden, ich schik üch die xm
„frankken, ouch wass üch 3 stetten sunder gehört, vnd han mich

„trülich darin gearbeit mit willen, geben zuo granobel am 8. tag
„january in lxxvi jar."

Dieser Brief, ein Muster der Ueberredungskunst unsers

diplomatischen Prälaten, enthaltet viel Lehrreiches zur Beurtheilung

') Zum Verständniß dieser und anderer Stellen des Briefs dient von Rodt I,
459—497.

^) Die im Tert bedeuten durchlöcherte Stellen des Briefs,
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beò merfroürbigen SJÎanneô, unb jeigt une, »ie grop, man modjte
fagen mie entfdjeibenb, jumal nadj betn frûljen Sobe beê Sico*
lauê oon ©iepbadj (im Stuguft 1475)l) fein Sinflup in fo fol*
genreidjen Unternetjmungen geroefen fei.

SSier Sage nadj Slbfaffung biefeê ©djreibenê erbitterte bie

©djroeijer ber Sßerratlj oon SJoerbon, roeldjen SMag biê auf
roenige Sage oor ber Sataftroplje Sttbin oon ©ilenen alê 33e*

fefjléljaber efjrenooll beroadjt (jatte2).
Um biefe ßeit, alò Sari bereite mit peereémadjt bon Sotlj*

ringen fjerauf im Stnjuge »ar, fanbte 33ern »ieber einen 33oten

nadj ©renobte. Sttêbafb nadj beffen Slbreife ertjielt ber Soab*

jutor ein ©djreiben oon Sönig Sub»ig, »aé itjn oeranlapte, ben

27. gännerö oon Stjon auê ber Segierung ju Sucern baoon
Senntnip ju geben 3). 33ei biefem Slnlaffe munterte er neuer*

bingê auf, bem Sönige ooflfteé 3ulrauen ju fdjenfen; er »erbe
pe ge»ip nidjt fteefen laffen, obfdjon bie 33urgunberboten auê*
gefagt, bie Sibgenoffen »ürben gerne unb ofjne ben Sönig oor*
jubefjaften, grieben mit Sari gefdjloffen fjaben, fjatte er gewollt,
©er Sönig »ünfdje nur, bie Sibgenoffen mödjten Slbgeorbnete
nadj Srjon fenben, um mit feinem SSeooltmädjtigten bem SM*
pbenten oon Soufoufe Giatian Favre ju unterfjanbeln über ettidje
gefjeime ©adjen. ©obann »arnt er pe oor bem SJtarfgrafen oon
Söteln (podjberg*9ieuenburg), »eldjer forooljl mit Sari alê mit
ben ©djroeijern freunbtidj tijat unb ju oermitteln fudjte4).

©ie Sibgenoffen fetjicften bte geroiinfdjte ©efanbtfdjaft nidjt
unb entfdjulbigten fidj ben 23. .pornungê mit bem Sinbrudj
Sarto bei ©ranbfon 5).

©le 3eit beò Unterljanbelné roar für einproeilen oorbei, bie

Seifje fam jej3t an bie SJiänuer beê ©djroevteô, unb unter biefen

roar audj Stlbin oon ©ilenen6), ber oor SJturten ben Sit*

') @. Stobt I, 446.
2) ©djilling, 'Surgunberfrieg, ©. 265 unb Bon 8tobt I, 578, 587.
3) ©ietje Seilage «Jïro. 4.

4) ©effen ©tettung jroifdjen beiben Parteien beleuchtet Bon Stobt I, 590 ff.

5) Sucerner;Slbfdjieb oom 18. .«pormmgs 1476.

6) Stlbin oon ©ilenen roar Bermäfjlt mit Serena «Jìetflaler aus ©laruS unb

befefjligte 1475 bie Sefajung ju «jJBerbun. ©er Serner ©djilling gibt
ibm <@. 265) ein fetjr efjtenoofleS geugnifì. — Studj mufj er jiemlidj be*

I«7
des merkwürdigen Mannes, und zeigt uns, wie groß, man möchte

sagen wie entscheidend, zumal nach dem frühen Tode des Nicolaus

von Dießbach (im August 1475) l) sein Einfluß in so

folgenreichen Unternehmungen gewesen sei.

Vier Tage nach Abfassung dieses Schreibens erbitterte die

Schweizer der Verrath von Dverdon, welchen Platz bis auf
wenige Tage vor der Katastrophe Albin von Silenen als
Befehlshaber ehrenvoll bewacht hatte ^).

Um diese Zeit, als Karl bereits mit Heeresmacht von
Lothringen herauf im Anzüge war, sandte Bern wieder einen Boten
nach Grenoble. Alsbald nach deffen Abreise erhielt der Coadjutor

ein Schreiben von König Ludwig, was ihn veranlaßte, den

27. Zänners von Lyon aus der Regierung zu Lucern davon
Kenntniß zu geben ^). Bei diesem Anlasse munterte er neuerdings

auf, dem Könige vollstes Zutrauen zu schenken; er werde

sie gewiß nicht stecken laffen, obschon die Burgunderboten
ausgesagt, die Eidgenossen würden gerne und ohne den König
vorzubehalten, Frieden mit Karl geschlossen haben, hätte er gewollt.
Der König wünsche nur, die Eidgenossen möchten Abgeordnete
nach Lyon senden, um mit seinem Bevollmächtigten dem
Präsidenten von Toulouse Malign ksvre zu unterhandeln über etliche
geheime Sachen. Sodann warnt er sie vor dem Markgrafen von
Röteln (Hochberg-Neuenburg), welcher sowohl mit Karl als mit
den Schweizern freundlich that und zu vermittein suchte ^).

Die Eidgenossen schickten die gewünschte Gesandtschaft nicht
und entschuldigten sich den 23. Hornungs mit dem Einbruch
Karls bei Grandson ^),

Die Zeit des Unterhandelns war für einstweilen vorbei, die

Reihe kam jetzt an die Männer des Schwertes, und unter diesen

war auch Albin von Silenen«), der vor Murten den Rit-

') E. Rodt I, 44«.
^) Schilling,'Burgunderkrieg, S, 265 und von Rodt I, 578, 587.
2) Siehe Beilage Nro. 4.
4> Deffen Stellung zwischen beiden Parteien beleuchtet von Rodt I, 590 ff.

°) Lucerner-Abschied vom t8. Hornungs 1476,

") Albin von Silenen war vermählt mit Verena Netstaler aus Glarus und

befehligte 1475 die Besatzung zu Dverdun, Der Bemer Schilling gibt
ihm >S. 265) ein schr ehrenvolles Zeugniß, — Auch muß er ziemlich be-
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terfdjlag ertjielt*). — Sadj bem ©iege bei SJiurten erfdjien goft
oon ©ilenen ben 12. peumonatô oor ben in Sucern tagenben

Sibgenoffen 2), um iljnen „beê Sönige unbefdjreiblidje greube

„über ben ©teg" ju meiben, foroie eine Sluêfôfjnung mit ©a*

oorjen anjubafjnen.
33on bem gfänjenben Sage in greiburg (25. «peum. bte

11. Sluguft), roo pe anroefenb roaren, jogen bie 33rüber goft
unbSIIbin, roafjrfcfjemlidj 33eibe, mit ber fdjroeijerifdjen ©efanbt*
fdjaft jum Sönige nad) Plessis le Tour3).

Sllê bann nadj ber ©djladjt bei Sanctj (ben 5. gännere
1477) Sönig Subroig neue Unterljanblungen mit ben Sibgenoffen
eröffnete, um oott Sarte pinterlaffenfdjaft möglidjft oiel in feine

pänbe ju bringen, braudjte er baju roieber roofjlroeiôlidj unfern

goft oon ©ilenen; allein bieêmal bodj mit roeniger Srfolg, alò

er erroartet fjaben modjte. ©iefer befanb pdj atê föniglidjer
©efanbter am 21. Sluguft in 33ern, am 2. SBeinm. 1477 auf
bem Sag ju Sucern, unb fpäter, ben 6. gännere 1478, in 3"'
ridj *), roo er mit bem SIntrage, bte greigraffdjaft 33urgunb jrot*
fdjen granfreidj unb ber Sibgenoffenfdjaft ju tfjeilen, fein ©etjör
fanb; einjig Sucern roar bafür. — Siodj unterm 6. porn. 1478

fjeipt eê im bortigen Satljêbudje: „33ff fritag oor ber altten oaf*

gütert geroefen fein. Sdjon unterm 19. gerbftm. 1452 ertjielt Sllbin Bom

©ifjultfjeiffen Slnton Stuff bas Sttannletjen beS Sein* unb SJtaieifjofS in
(Smmen (StabtatetjiB) ; roeiterS befafj er Outer in jtufinad), roeldje bort
Bon einem .fperm Bon Sarnobel an ibn übergangen roaren. (Urbar beS

©entiamtes Sucern.) — Slm 26. $oxn. 1482 erfudjte ©erfelbe bie S£ag*

fjerren ju Sucern, itjm jur Slbfertigung über ben um bas ©djlofj 5fBilbegg

mit ben Sernern getroffenen Sauf Bertjelfen ju roolten (Sucerner - Slbfdjiebe) ;
ja er erfianb fogat füi 2050 tfjein. ©f. Bon ben ©rben beS Stabtfdjrei*
berS äMdjior Stuff fel. ben 20. .fjeum. 1495 bie fdjöne .«perrfdjaft Siüfegg.

(©rabtatdjio.) *)
*J 3)0 ätlnn balb nad? tiefem Saufe ten itattenifdjen gelbjug, Sen letzten feine« Se»

bens, antrat, tann jene .çanbtung be8 tSbelmutljeS gegen tie gcau vom 5ßiftfjal»
Ijufe im 3afjr 1480, (»ergleic&e jtteite« Swjr» uns SefebudJ für bie eäemeinbefdjulen
ieä Äantonä «iueern 1851, Seite Si) nidjt iljm, »te es gefdjeljen, jugef«$riebcn
werben.

¦) ®. Bon Stobt II, 268. — ©iebolb ©djiümg aus Sucern, fol. 106 b.
*) Sucerner -. Slbfdjieb Bom 12. $eum. 1476.

s) 3. ©djneller, Sfjronif beê Stifters SDMdjior Stuf, ©. IX
*) Sucemet* Slbfcbieb Bom 2. SBeinm. 1477; ßetlroeger a. a. D., ©. 147

unb ff.; Bon Stobt II, 490 ff.
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terschlag erhielt ^). — Nach dem Siege bei Murten erschien Jost

von Silenen den 12. Heumonats vor den in Lucern tagenden

Eidgenossen 2), um ihnen „des Königs unbeschreibliche Freude

„über den Sieg" zu melden, sowie eine Aussöhnung mit
Savoyen anzubahnen.

Von dem glänzenden Tage in Freiburg (25. Heum. bis
11. August), wo sie anwesend waren, zogen die Brüder Zost
und Albin, wahrscheinlich Beide, mit der schweizerischen Gesandtschaft

zum Könige nach l?Ies»i« Ie lonr ^).

Als dann nach der Schlacht bei Nancy (den 5. Jänners
1477) König Ludwig neue Unterhandlungen mit den Eidgenossen

eröffnete, um von Karls Hinterlassenschaft möglichst viel in seine

Hände zu bringen, brauchte er dazu wieder wohlweislich unsern

Jost von Silenen; allein diesmal doch mit weniger Erfolg, als
er erwartet haben mochte. Dieser befand stch als königlicher
Gesandter am 21. August in Bern, am 2. Weinm. 1477 auf
dem Tag zu Lucern, und später, den 6. Jänners 1478, in Zürich

4), wo er mit dem Antrage, die Freigraffchaft Burgund
zwischen Frankreich und der Eidgenossenschaft zu theilen, kein Gehör
fand; einzig Lucern war dafür. — Noch unterm 6. Horn. 1478

heißt es im dortigen Rathsbuche: „Vff fritag vor der altten vas-

gütert gewesen sein. Schon unterm IS. Herbstm. 1452 erhielt Albin vom

Schultheissen Anton Russ das Mannlehen des Kein- und Maierhofs in

Emmen (Stadtarchiv); weiters besaß er Güter in Küßnach, welche dort
von einem Herrn von Carnobel an ihn übergangen waren, (Urbar deS

Sentiamtes Lucern,) — Am 28. Hom. 1482 ersuchte Derselbe die

Tagherren zu Lucem, ihm zur Abfertigung über den um das Schloß Wildegg
mit den Bemern getroffenen Kauf verhelfen zu wollen (Lucerner - Abschiede) ;

ja er erstand sogar für 2«5« rhein. Gl, von den Erben des Stadtschreibers

Melchior Ruff sel. den 20. Heum. 1435 die schone Herrschaft Rüsegg.

(Stadtarchiv.) *)
") Da Albin bald nach diesem Kauft den italienischen Felvzug, den letzten seines Le.

bens, antrat, kann jene Handlung des Edelmuthes gegen die Frau vom Wißthal»
Hofe im Jahr 1480, (»ergleiche zweites Lehr - und Lesebuch für die Gemeindeschulc»
des Kantons Lucern 18Sl, Seite »l) nicht ihm, wie es geschehen, zugeschrieben
«erden,

') E. von Rodt II, 2S8. — Diebold Schilling aus Lucern, sol. 106 b,
>) Lucerner - Abschied vom 12, Heum. 1476,

») I. Schneller, Chronik des Ritters Melchior Ruß, S. IX
Lucerner-Abschied vom 2. Weinm, 1477; Zellweger a. a, O,, S, 147
und ff.; von Rodt II, 49« ff.
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„nadjt jm Irroiij far pnt oor one Set onb e gepn oon ber eib*

„gnoffen botten bnb jn aûer eibgnoffen namen oon jürrid) tadj*
„fetfjoffer junffmeiper, oon bern manner, oon onberroatben ber

„aman oon etnroil, onb fjantt gebetten, nadj bem onb jroüfdjen
„ben burguneren onb ben eibgnoffen ein friben gemadjt, bar fn
„mir nodj nütt gangen nodj ben juo gefetjt „,,bj roir oudj bar

„„jn gan bnb ben juofagen roetten, onb one oon eibgnoffen nût

„„ funbern nodj jiedjen."" Stlfo fjaben roir jnen geantrourt, roj
„roir roufen, bj jnen tieb bienft bnb gefallen ftn, bj roir bajuo
„gneigt; aber bj roir nu je mat jm ben friben gan, bj fönnen

„roir nit, roelTen bj jm beften rumen onb anpan lauffen, onb

„bar off ben friben roeber jufagen nod) abfdjladjen, onb one

„roitter bebenfen onb rättfdjlagen, gemeiner eibgnoffen onb onfer

„nut3 lob bnb ere juo bebradjtten." (Satfjêbudj V, 317 a.)

„33ff mittem aberelten" (gleidjen gafjreê), lieêt man bann
roeiterê in ber fo eben angerufenen Duelle, „tjantt Sät bnb fjun*
„bert fjeren albin oon filinen Siter gönnen onb oerroitliget,
„bem füng oon franfenridj ju bienen on£ off onfer roiber Suef*
„fen, beò er oudj getjorfam pn, man er baé ermant roirb."
(V, 320 b.)

SUbin reiéte roirftidj ah, unb mit iljm roafjrfdjeinlidj audj
ber Skopft unb Soabjutor goft; benn baffelbe Satfjéprotocotl
(fol. 323 b) melbet uno gotgenbeò:

„33ff mitroudjen ber offart jm Irroiij jar fjant aber Sät
„onb fjunbert pdj emfjeïïiflidj geeinbert onb befennt alê oon beò

„burgunfdjen friben roegen, ba roir off bem tag jürrid) géant*

„rourt, bj roir nitt barju gan, alê roir beê mit einer gemeinb

„bnê beé geeinberett, onb baê alroegen geantroirett; ober fönt*

„tidjê onb roiber onfern roüfen onb roitten fjett onê ber ftatt
„fdjriber oon jürridj jn bie felben frib brteff gefdjriben, ba roir
„ben oon jûrridj fdjriben taufen, mitt jrem ftattfdjriber ju oer*

„fdjaffen, one off bem frib brieff je ftetten, ban roir über ein jn
„bem friben nit ftn, bie brieff oudj nit pgten, roeber nu nodj
„tjemadj, roie roir bj jürridj geantmurtt onb fotntidjô je tuonbe

„fjaben roir bnê beê geeinbert, bar roiber nitt je tljunb nodj je
„enbern, aie roir baj tjern at bin bon filinen, alò roir ben

„juo bem füng bon granfenridj nadj ber penftjon gefdjift, be*

„ooldjen, bem füng bon onfer roegen juo je fagen, baj roir nitt

I«»
„nacht jm lxxviij jar sint vor vns Ret vnd c gesin von der
eidtgnossen botten vnd jn aller eidgnossen namen von zürrich tach-

„selhoffer zunffmeister, von bern wanner, von vnderwalden der

„aman von einwil, vnd hantt gebetten, nach dem vnd zwüschen

„den burguneren vnd den eidgnossen ein friden gemacht, dar jn
„wir noch nütt gangen noch den zuo geseyt „„dz wir ouch dar

,,„jn gan vnd den zuosagen wellen, vnd vns von eidgnossen nüt

„„ sundern noch ziechen."" Also haben wir jnen geantwurt, wz
„wir wusen, dz jnen lieb dienst vnd gefallen sin, dz wir dazuo

„gneigt; aber dz wir nu ze mal jm den friden gan, dz können

„wir nit, wellen dz jm besten ruwen vnd anstan laussen, vnd

„dar vff den friden weder zusagen noch abschlachen, vnd vns
„witter bedenken vnd râttschlagen, gemeiner eidgnossen vnd vnser

„nuß lob vnd ere zuo bedrachtten." (Rathsbuch V, 317 «.)

„Vff mittem «bereiten" (gleichen Zahres), liest man dann
weiters in der so eben angerufenen Quelle, „hantt Rät vnd
hundert Heren albin von silinen Riter gönnen vnd verwilliget,
„dem küng von frankenrich zu dienen vnß vff vnser wider Ruef-
„fen, des er ouch gehorsam sin, wan er das ermant wird."
(V, 320 b.)

Albin reiste wirklich ab, und mit ihm wahrscheinlich auch

der Propst und Coadjutor Jost; denn dasselbe Rathsprotocoll
(kol. 323 b) meldet uns Folgendes:

„Vff mitwuchen der vffart jm lxxviij jar hant aber Rät
„vnd hundert stch einhelliklich geeinbert vnd bekennt als von des

„burgunschen friden wegen, da wir vff dem tag zürrich geant-

„wurt, dz wir nitt darzu gan, als wir des mit einer gemeind

„vns des geeinberett, vnd das alwegen geantwirettz vber söm-

„lichs vnd wider vnsern Müsen vnd willen hett vns der statt

„schriber von zürrich jn die selben ftid brieff geschriben, da wir
„den von zürrich schriben lausen, mitt jrem stattschriber zu
verschaffen, vns vss dem frid brieff ze stellen, dan wir über ein jn
„dem friden nit stn, die brieff ouch nit siglen, weder nu noch

„hernach, wie wir dz zürrich geantwurtt vnd sömlichs ze tuonde

„haben wir vns des geeinbert, dar wider nitt ze thund noch ze

„endern, als wir daz Hern albin von silinen, als wir den

„zuo dem küng von Frankenrich nach der pensyon geschikt,

bevolchen, dem küng vo« vnser wegen zuo ze sagen, daz wir nitt
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„jn ben friben gan roellen, onb roie tool roir jn ben frieb brteff
„gepellt pnt, bj an ünfer roüfen ünb roiHen befdjedjen, fo roellen

„roir bod) ben brteff nitt pgten, ünb fo oer ber füng an ono

„fjalt, reellen wir an jm oud) Ijallten." —
©ie Sibgenoffen entfagten, gegenüber SJiarimilian, um

150,000 ©[., allen Stnfprüdjen auf SSurgunb.
Studj bieémat fdjeint unfer Soabjutor üon ©renobte nidjt

ganj in bie Stbpdjten beê Sönige eingeroeifjt geroefen ju fein,
roaê itjm nur jur Sljre gereidien fann unb bei atter 3uneigung
für Subroig bod) nodj eine geroiffe eljrtidje ©elbftftanbigîeit unb
Sreue für'e 33atertanb, roie er pe in feinen 33riefen oerfprodjen,
oorauéfetjt. SBenigftenê fonnte perr oon Sraon, ber unfern
©efanbten, barunter pané SBalbmann unb SIbrian oon 33uben*

berg, in 33urgunb oott SInmapung begegnete, pdj oemeljmen

taffen: „Sr fefjre fidj nidjt an ben «perren üon ©renoble, biefer

„fet ein Pfaffe, nodj an fonft getnanben, bann an ben Sönig" *).
SIbrian bon 33ubenberg fanb eô fpäter geratljen, alò ©pielmann
oerfleibet auê granfreidj ju entfiiefjen.

©odj mit ber peiratf) jroifdjen SJiarimilian unb SJiaria oon

33urgunb, unb mit bem angeführten Sntfdjeib auf bem Sag in

3ürtdj fam bie brennenbe grage roegen ber Franche-Comté enb*

ltd) aite ben Sraftanben, unb bie 33ertjanbiungen jroifdjen granf*
reidj unb ben Sibgenoffen in ©adjen beé 33urgunberfriegeê fjat*
ten fdjliepttdj nur nodj bie SSenfionen jum ©egenftänbe, roegen

roetdjen Sllbin oon ©denen im ©ommer 1478 an ben Sönig
abgeorbnet rourbe2), roeldjer ju bejaljlen oerfpradj. Subroig
fonnte nidjt rootjl anberê, jumal er mit bem SSorfjaben umging,
mit pülfe oon ©djroeijerfölbnern baê franjöpfdje SJitlitairroefen
einer gänjlidjen Seform ju unterroerfen. ©ie erfolgte, epodjen*

madjenb 3), im ©ommer 1480. 33on ba an batirt fidj bie fönig*
tidje ©djroeijergarbe in granfreidj, unb roaljrfdjeinlidj Ijat an

*) £. gufili, 3ofj. SBalbmann, ©. 22.
2) Sucerner - Slbfdjieb Bom 8. §eum. 1478. 3oft Bon ©ilenen roat an*

roefenb.

3) Daniel, histoire de la milice franc. I, 182. — Comines loc. c., cap.
7.— E. Fieffé, Histoire de troupes étrangères eie Paris 1854, pag-.
47 sefjq.
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„jn den friden gan wellen, vnd wie wol wir jn den fried brieff
„gestellt sint, dz an vnser wüsen vnd willen beschechen, so wellen

„wir doch dcn brieff nitt siglen, vnd so ver der küng an vnS

„halt, wellen wir an jm ouch hallten." —
Die Eidgenossen entsagten, gegenüber Maximilian, um

150,000 Gl., allen Ansprüchen auf Burgund.
Auch diesmal fcheint unser Coadjutor von Grenoble nicht

ganz in die Absichten des Königs eingeweiht gewesen zu sein,

was ihm nur zur Ehre gereichen kann und bei aller Zuneigung
für Ludwig doch noch eine gewisse ehrliche Selbstständigkeit und
Treue für's Vaterland, wie er sie in seinen Briefen versprochen,

voraussetzt. Wenigstens konnte Herr von Craon, der unsern

Gesandten, darunter Hans Waldmann und Adrian von Bubenberg,

in Burgund voll Anmaßung begegnete, sich vernehmen

lassen: „Er kehre sich nicht an den Herren von Grenoble, dieser

„sei ein Pfaffe, noch an sonst Jemanden, dann an den König" ^).

Adrian von Bubenberg fand es später gerathen, als Spielmann
verkleidet aus Frankreich zu entfliehen.

Doch mit der Heirath zwischen Maximilian und Maria von

Burgund, und mit dem angeführten Entscheid auf dem Tag in
Zürich kam die brennende Frage wegen derkruncKe-Oomte endlich

aus den Traktanden, und die Verhandlungen zwischen Frankreich

und den Eidgenoffen in Sachen des Burgunderkrieges hatten

schließlich nur noch die Pensionen zum Gegenstande, wegen
welchen Albin von Silenen im Sommer 1478 an den König
abgeordnet wurdet, welcher zu bezahlen versprach. Ludwig
konnte nicht wohl anders, zumal er mit dem Vorhaben umging,
mit Hülfe von Schweizersöldnern das französische Militairwesen
einer gänzlichen Reform zu unterwerfen. Sie erfolgte,
epochenmachend 6), im Sommer 1480. Von da an datirt sich die königliche

Schweizergarde in Frankreich, und wahrscheinlich hat an

') H. Füßli, Joh. Waldmann, S. LL.
2) Lucerner-Abschied vom 8. Heum. 1478. Jost von Silenen war an¬

wesend.

2) vgniel, Kistoirs <le I« miliee frane. I, 182. — domines Ioe, c., e«p.
7.— L. b'ielie, Histoire <le troupe» étrangères eie ?»ris 1854, PSA.
47 seqq.
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aü' biefem Sitter Silbin oon ©ilenen einen nidjt unbebeutenben

Stntfjeif gefjabtl).
Dex Stbminiftrator üon ©renoble bemütjte ftdj um biefe 3e«t2),

feine bepnitibe Srnennung jum 33ifdjofe jener ©iöcefe ju ertan*

gen. SBofjl in biefer SIngelegenljeit erfdjien ©erfelbe am 19. peum.
1479 auf bem Sag ju Sucern 3), urn bon ben Sibgenoffen ein

Smpfeljlungêfdjreiben an ben S3apft ©irtué IV., an beffen Se*

poten pierontjmuô Siario unb an ben franjöfifdjen pof ju er*
fjatten.

Sr erreidjte baê 3iet. bamit aber nidjt bie 3uftteberttjeit.
©ie fjatbabgenôtfjigte Sepgnation 4) fetneê SSorgängere Sauren*
tiuò SUlemanb, ber jubem einer retdjen unb angefefjenen gamilie
angeljörte, mag baô SJiipbefjagen beò neuen S3ifdjofê erflären.

©aju fam, bap büperer Srübpnn unb pdjtbareô Stuêleben5) iljm
feinen fönigtidjen ©önner mefjr unb mefjr entjog.

©a ftarb am 7. peum. 1482 SSifdjof SBaltfjer II. ©uper*
far in ©itten. ©er SBifdjof bon ©renoble tjatte im Sanbe SBattiê

angefeljene SSerroanbte,. ©djon SSifdjof SBiltjelm ber vi. oon
Saron (f 1451) mar ber ©oljn einer glabella bon ©ilenen ge*

roefen. ©ein eigener SBruber Slnbreaô befleibete, roenigftenè
feit 1457, bie Santorroürbe am ©otnftifte ©itten 6).

33ereitê am 3. 33radjm. 1482, alfo nodj bei Sebjeiten 33i*

fdjofê SBatttjer, peilten bie ju Sucern 7) tagenben Sibgenoffen an
ben ©omtjerrn Slnbreaô bon ©ilenen bie S3ol!mactjt aué, er bürfe
in ifjrem Samen eine 33otfd)ap in baê Sanb SBaiïiê fenben, um
feinen 33ruber jur SBatjl ju empfehlen, roeldje per modum po-

*) @. Bon Stobt I, 587, Slnm.

2) ©ie roar, fo roeit bie ©adje Bon Stom abfjieng, jeijt günftig, roeil es ben

fiönig Subroig, ber, rote SRailanb unb Sßenebig, mit einem ©djisma ge*

brofjt Ijatte, nidjt neuerbingS reiben burfte unb anberfeits bie ©ibgenoffen

in mßglidjft guter Stimmung ju erfjatten fudjte. (©aniel, ©efdjidjte Bon

granfreidj VII, 160. ©tettter I, 276.)
3) Sucerner*Slbfdjiebe.
4) Briguet, Vallesia saneta, pag. 173.
5) ©aniet, a. a. D. VII, 176 ff.
6) P. ©igmunb gurrer, a. a. D. I, 227 unb ff. (Seiber beburfte biefeS SBerf

einer biplomatifa) genauenSteBifton.) Gallia Christiana (äJJauriner). Tom. XII,
Instrum. pag. 446, 454, 456, 466 unb pag. 748 I). 750.

?J Sucerner; Slbfdjiebe.
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all' diesem Ritter Albin von Silenen einen nicht unbedeutenden

Antheil gehabt ^).

Der Administrator von Grenoble bemühte sich um diese Zeit 2),
seine definitive Ernennung zum Bischöfe jener Diöcese zu erlangen.

Wohl in dieser Angelegenheit erschien Derselbe am 19. Heum.
1479 aus dem Tag zu Lucern ^), um von den Eidgenossen ein

Empfehlungsschreiben an den Papst Sirius IV., an dessen Ne-

poten Hieronymus Riario und an den französifchen Hof zu
erhalten.

Er erreichte das Ziel, damit aber nicht die Zufriedenheit.
Die halbabgenöthigte Resignation ^) seines Vorgängers Laurentius

Allemand, der zudem einer reichen und angesehenen Familie
angehörte, mag das Mißbehagen des neuen Bischofs erklären.

Dazu kam, daß düsterer Trübsinn und sichtbares Ausleben S) ihm
seinen königlichen Gönner mehr und mehr entzog.

Da starb am 7. Heum. 1482 Bischof Walther II. Super-
sax in Sitten. Der Bischof von Grenoble hatte im Lande Wallis
angesehene Verwandte,. Schon Bischof Wilhelm der vi. von
Raron (f 1451) war der Sohn einer Isabella von Silenen
gewesen. Sein eigener Bruder Andreas bekleidete, wenigstens
seit 1457, die Cantorwürde am Domstifte Sitten ^).

Bereits am 3. Brachm. 1482, also noch bei Lebzeiten
Bischofs Walther, stellten die zu Lucern tagenden Eidgenossen an
den Domherrn Andreas von Silenen die Vollmacht aus, er dürse

in ihrem Namen eine Botschaft in das Land Wallis senden, um
seinen Bruder zur Wahl zu empfehlen, welche per mogum po-

y E. von Rodt I, 587, Anm.
^) Sie war, so weit die Sache von Rom abhieng, jetzt günstig, weil es den

König Ludwig, der, wie Mailand und Venedig, mit einem Schisma
gedroht hatte, nicht neuerdings reizen durfte und anderseits die Eidgenossen

in möglichst guter Stimmung zu erhalten suchte, (Daniel, Geschichte von
Frankreich VII, 16«. Stettler I, 276.)

2) Lucerner-Abschiede,

4) LriKuet, VsIIesis ««nets, psg. 173,
5) Daniel, a. a, O. VII, 176 ff.
°) Sigmund Furrer, a. a. O. I, 227 und ff. (Leider bedürfte dieses Werk

einer diplomatisch genauen Revision,) KsIIi« ekristimm (Mauriner), lem XII.
Instrum. PSA. 446, 454, 456, 466 und p»g> 748 ll, 75«.

^ Lucerner-Abschiede.
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stulandi oor pd) gefjen follte. goft bon ©ilenen rourbe in ber

Stjat oom ©omcapitet in ©itten beim Sîapfte jum Dberfjirten
poftulirt unb oon biefem ben 2. Slugftm. 1482 atê foldjen be*

ftättgtl). Site S3tfdjof oon ©itten rootfte er nebenbei baê SBiëtljum
©renoble unb bie S3ropftei SRünfter beibetjalten. gûr baê erftere

fagten ifjm ben 18. Slugftm. unb 14. SBinterm. 1482 bie Sibge*
noffen in Sucern 2) ifjre SSerroenbung beim fjeiligen ©tuljle ju.
©iefelben oerfjiepen ifjm 3) am 2. Slugpm. 1484 audj alle mög*
tidje ttnterftût^uug in biefer Slngelegenfjeit beim neuen Sönige bon
granfreidj, Sari VIII. Slttein Som roilligte nidjt in bie Sou*

mutation; Saurentiuê Slltemanb ïefjrte bom 33iétfjume Drange
roieberum nadj ©renoble jurücf *) : bodj oerfpradj ber Sönig
bem SBifdjofe bon ©itten „1200 granfen jäfjrtidje gknpon" atô

Sntfdjäbigung 5). Sbenforoenig roar ber Satfj oon Sucern, oor
roeldjem unfer 33tfdjof goft im SBinterm. 1482 perföntidj erfdjie*
nen6), geneigt, bie s)ropftei SJiünfter nodj ferner ifjm ju über*

laffen, obfdjon eê iljm feljr biel baran gelegen fdjien 7).

') Gallia Christiana loc c — ©iebolb ©ifjiHing auS Sucern, fol. 132 a.

*) Sucerner - Slbfdjiebe.

a) ©afelbfì.
4) Gallia Christiana I, 782 D.

5) Sucemer*Slbfdjiebe Bom 19. SlprilS 1485.

«) 33ff grtjtag Bor Scartini 1482. (Statljsbudj V, B. 537 a.)
7) „SllS ber 3o|t Bon ©itinen, SBifdjof je SBaftiS, Bor Stett geroefen iff Bon

,,ber Sßrobfiie SKünfter roegen, Bnb begeit jm bie je laffen, oudj mit uns

„gerett unb ftdj entfdjutbigt fjatt, baS er Bernommen, er folle Bor uns

„Betflagt fïjrt, als ob er ber Sßrobftie SRünfter tjalb etroaS roiber uns je
„Stom erlangt fjaben folt, barum aber jm ungütlidj befdjedj, fjat er aber

„gebetten, Bnb gar Bil ürfadj gefeit, roaS im baran fige, jn bi ber «Probi

„ftie bliben \e laffen u. f. ro." (8. SBintetm. 1482.) 3ofì Bon ©itenen

teftgnitte enblidj, ba ifjm bie Ferren Berfpradjen, itjn fonft immer in alien

îfjeilen su unterfiüijen. — ©ein 9ead;folger roar Soljann .«perbort, ©ecati
unb Seutpriefter ju SBillifau.
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stulsnlii vor sich gehen sollte. Jost von Silenen wurde in der

That vom Domcapitel in Sitten beim Papste zum Oberhirten
postulirt und von diesem den 2. Augstm. 1482 als solchen

bestätigt t). Als Bischof von Sitten wollte er nebenbei das Bisthum
Grenoble und die Propstei Münster beibehalten. Für das erstere

sagten ihm den 18. Augstm. und 14. Winterm. 1482 die Eidgenossen

in Lucern 2) ihre Verwendung beim heiligen Stuhle zu.
Dieselben verhießen ihm am 2. Augstm. 1484 auch alle mögliche

Unterstützung in dieser Angelegenheit beim neuen Könige von
Frankreich, Karl Vlll. Allein Rom willigte nicht in die Cou-

mulation; Laurentius Allemand kehrte vom Bisthume Orange
wiederum nach Grenoble zurück 4) : doch versprach der König
dem Bischöfe von Sitten „1200 Franken jährliche Pension" als
Entschädigung 5), Ebensowenig war der Rath von Lucern, vor
welchem unser Bischof Jost im Winterm. 1482 persönlich
erschienen«), geneigt, die Propstei Münster noch ferner ihm zu
überlassen, obfchon es ihm sehr viel daran gelegen schien?).

>) tZsllis okristisns loo. v. — Diebold Schilling cmZ Lucern, loi, 132 s.
^) Lucerner-Abschiede,

b) Daselbst.

4) «»Iiis «liristi»,,» I, 782 v.
2) Lucerner-Abschiede vom 19. Aprils 1485.
°> Vff Frytag vor Martini 1482. (Rathsbuch V, L. 537 «.)

,,Als her Jost von Silinen, Bischof ze Wallis, vor Rett gewesen ift von

,,der Probstie Münster wegen, vnd begert jm die ze lassen, onch mit uns

,,gerett und sich entschuldigt hatt, das er vernommen, er sölle vor uns

„verklagt syn, als ob er der Probstie Münster halb etwas wider uns ze

,,Rom erlangt haben solt, darum aber jm ungütlich beschech, hat er aber

,,gebetten, vnd gar vil ursach geseit, was im daran lige, jn bi derProb-
,,stie bliben ze lassen u. s. w." (8. Winterm, 1482.) Jost von Silenen

resignirte endlich, da ihm die Herren versprachen, ihn sonst immer in allen

Theilen zu unterstützen. — Sein Nachfolger war Johann Herbort, Decan,

und Leutpriester zu Willisau,
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a.

33if4>of tn «Sitten. Stauten, ftebbe mit bem ftetioa. von
SWatlanb. Aorte VIII. ^ug uact) Sìeapel. Slufrubr

im SSoUtö. 5iud)t unb %ob.

Slm 24. §erbftmonatê 1482 tjielt ber neuerroäljlte 33ifdjof
in feierlidjer SBeife feinen Sinjug ju ©itten *)• ©roper, euro*

päifdjer Suf unb tjotje Srroartungen roaren ifjm oorangegangen.
©eine Stellung ale Dberfjirt unb ale gefürfteter ©raf beò San*
beò SBaiïiê gaben itjm ©elegenfjeit genug, feinen rafttofen, un*
temefjmenben ©eift ju befdjäftigen.

gn ber Stjat barf bie Sulturgefdjidjte biefeS Sanbeê mit biefem

gürftbifdjofe eine neue SJeriobe anfjeben, fo Oiel gemeinnützige
SBerfe fjat er gefdjaffen. „Sin mann ju bäumen erforen onb gan£
„geneigt"2), fjat er Sirdjen, 33urgen, 33äber, 33rücfen füljnen
SJÎutljeê neu aufgeführt, liep fogar roeitum im Sluélanbe 33ei*

träge fammeln, ben ©om oon ©itten roieber fjerjupelten. Seuf
befam frifdjen Stuffdjroung, ju Sntremontê im 33agnertljale tour*
ben ffeifpger bie ©ilbergruben auégebeutet; aufftrebenbe Salente,
roie SJiattfjäue ©djiner, erfjielten tlnterftüt^ung. Sludj in bie

S3erfaffung rourben SSerbefferungen gebradjt unb baê Sßerfjättntp
oon Unterroalliê ju DberroaUié geregelt. SJiit Sadjbrucf beljaup*
tete er feine fürftlidjen Sedjte, liep baé „Segalienfdjroert" anfer*
tigen unb bei fefilidtjen Slntäffen felbeê oor pdj fjertragen3). ©trei*
tenben Sßartfjeien roar er ein roitlfommener a3ermittter *), unb

gegen erlitteneë llnredjt fanben feine ttntertljanen bei iljm einen

eiferboften SSerttjetbiger. Sejjtereê roar eô, roaê bem 33ifdjofe
fdfjroere Seiben unb enblidj ben ©turj jubereitet tjat.

Sanbleute auê SBaiïiê, im «panbelêberfetjre gefjemmt unb

befdjäbigt, ftagten fdjon Slnfangô 1483 beim 33ifdjof gegen ben

©rafen bon Sfrona 5). Sltê biefer bie oerlangte Sntfdjâbigung

©igmunb gutter I, 228 unb III. (Urfunben), ©. 272 unb ff.
*) Stumpf, etjronif XI, 18.

3) Sîadj ©igmunb gurtet, a. a. D. — Gallia Christiana loc. cit. — Bri-
guet loc. cit.

4) Gallia Christiana loc. eit
5) Sucerner «Slbfdjiebe oom 27. 3anuar 1483. Sßergt. ©ig. gurter a. a. D.
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Bischof in Sitte«. Bauten Fehde mit dem Herzog von
Mailand. Karls VIII. Zug nach Neapel Aufruhr

im Wallis. Flucht und Tod.

Am 24. Herbstmonats 1482 hielt der neuerwählte Bischof
in feierlicher Weise seinen Einzug zu Sitten ^). Großer,
europäischer Ruf und hohe Erwartungen waren ihm vorangegangen.
Seine Stellung als Oberhirt und als gefürsteter Graf des Landes

Wallis gaben ihm Gelegenheit genug, seinen rastlosen,
unternehmenden Geist zu beschästigen.

Zn der That darf die Culturgeschichte dieses Landes mit diesem

Fürstbischöfe eine neue Periode anheben, so viel gemeinnützige
Werke hat er geschaffen. „Ein mann zu bauwen erkoren vnd gantz

„geneigt" 2), hat er Kirchen, Burgen, Bäder, Brücken kühnen
Muthes neu aufgeführt, ließ sogar weitum im Auslande
Beiträge sammeln, den Dom von Sitten wieder herzustellen. Leuk

bekam frischen Ausschwung, zu Entremonts im Bagnerthale wurden

fleissiger die Silbergruben ausgebeutet; aufstrebende Talente,
wie Matthäus Schmer, erhielten Unterstützung. Auch in die

Verfassung wurden Verbesserungen gebracht und das Verhältniß
von Unterwallis zu Oberwallis geregelt. Mit Nachdruck behauptete

er seine fürstlichen Rechte, ließ das „Regalienschwert" anfertigen

und bei festlichen Anlässen selbes vor sich hertragen ^).
Streitenden Partheien war er ein willkommener Vermittler ^), und

gegen erlittenes Unrecht fanden seine Unterthanen bei ihm einen

eifervollen Vertheidiger. Letzteres war es, was dem Bischöfe
schwere Leiden und endlich den Sturz zubereitet hat.

Landleute aus Wallis, im Handelsverkehre gehemmt und

beschädigt, klagten schon Anfangs 1483 beim Bischof gegen den

Grafen von Arona ^). Als dieser die verlangte Entschädigung

') Sigmund Furrer I, 228 und III. (Urkunden), S. 272 und ff.
2) Stumpf, Chronik XI, 18.

2) Nach Sigmund Furrer, a. a. O. — tZsllis ekristi««» loo. eit. — Uri-
ßuet lev. eit.

4) Lsllis ekristiêm» loc. eit
2) Lucerner-Abfchiede vom 27. Januar 1483. Vergl. Sig. Furrer a. a. O.
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oerroeigerte, roeil er ber «pùlfe beê perjogê oon SJtoitanb, Sub*

rotgé SJioro, oerfidjert roar, madjte ber. SSifdjof ben am 27. gän*
nere ju Sucern oerfammetten Sibgenoffen bie Slnjeige, bap SBaiïiê

beproegen mit SJìaitanb einen Srieg anjuljeben gebenfe. ©er Sib*

fdjieb lautete: „SJian molle bem «perjog emfttidj barüber fdjrei*
„ben, iljn ermaljnen, SBaiïiê ju entfdjäbigen, unter SSorpelIung,

„bap bie Sibgenoffen oermôge beê 33unbeé * unb Sanbredjteé ber*

„pfftdjtet feien, SBaiïiê ju unterftü^en."
Slttein biefeê erlangte bie geroünfdjte eibgenöfftfdje ttnterftû*

£ung nidjt, roeit ßüxidj, oon bem mailänbifdj gefinnten «pane
SBalbmann geleitet, bie ©adje ju hintertreiben mupte. ©a griff
SBattiê jur ©elbftljülfe unb madjte unter Slnfüfjrung beò Sitterê
SItbin oon ©ilenen im SBeinm. 1484 einen SinfaH in'ê feinb*
tidje ©ebiet. Stbgenöfpfdje gnteroention bradjte fofort einen grie*
benéoertrag ju ©taube, roeldjen aber SJiailanb nidjt ernftlidj
naljm unb SInlap ju neuen Slagen gab. ©er panbel roarb

neuerbingê, aber auê gtetdjer Itrfadje mit ebenforoentg Srfotg
roie früljer, an bie Sibgenoffen gebradjt1), roorauf SBattiê roie*

berljolt jum ©djroerte griff.
gm Slpril 1487 fütjrte Sitter Sllbin abermat ein peer in'ê

Sfdjenttjal, erlitt jebodj, oon roelfdjer Sip getäufdjt, am 28. bie*

feê SJÎonatê burdj Trivulzio bei Vigezza unb anbern Drten eine

oollpänbige Sieberlage, roobei 300 SJiann auê Sucern ifjr Seben

eingebüpt fjaben 2). Stile Sapferfeit roar umfonft. Spanò SJlu*

rer oon Sucern, in ben 33urgunberfdjlacljten Sltbinê Don ©ile*
lenen Snedjt3), nun roäljrenb biefer geljbe pauptntann ber Su*

cernertruppe, rourbe nadjfjer an Sfjre unb ©ut beftraft, roeit ber

«Seiêtauf gegen ben SBillen ber Dbrigfeit gefdjeljen roar. Sllbin

— gufili, «JjanS SBalbmann, ©. 100 ff. —3. gudjS, bie mailänbifdjen

gelbjüge I, 167 ff. — ©iebolb ©djitting, beS SucernerS, (Sfjronif, fol.
134 a. — ®. (Sblibaeb, ßbronif, ©. 197.

') Sucerner,-Slbfdjieb Bom 23. SämterS 1487 unb StatfjSbudj VI, 165 b

©ifjitlmg tebet Bon 50 reblidjec SKannen unb jungen ©efeflen, untet ifjnen
ein .«paus SKüllet, bet ftdj fange alleinig Bff einer SSruggen geroert. (Fol.
134 a.)
33urgunberbeuterobel. (StaatSardjiB Sucern.) ,,$anS murer, beS Bon ftti*

„nen fnedjt fjat: ein grünen mantel, ein fangen lof onb 2 tegelin Bnb

„ein rotten .£>ut" (erijalten).
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verweigerte, weil er der Hülfe des Herzogs von Mailand,
Ludwigs Moro, versichert war, machte dec Bischof den am 27. Jänners

zu Lucern versammelten Eidgenossen die Anzeige, daß Wallis
deßwegen mit Mailand einen Krieg anzuheben gedenke. Der
Abschied lautete: „Man wolle dem Herzog ernstlich darüber schrei-

„ben, ihn ermahnen, Wallis zu entschädigen, unter Vorstellung,
„daß die Eidgenossen vermöge des Bundes - und Landrechtes
verpflichtet seien, Wallis zu unterstützen."

Allein dieses erlangte die gewünschte eidgenössische Unterstützung

nicht, weil Zürich, von dem mailändisch gesinnten Hans
Waldmann geleitet, die Sache zu hintertreiben wußte. Da griff
Wallis zur Selbsthülfe und machte unter Anführung des Ritters
Albin von Silenen im Weinm. 1484 einen Einfall in's feindliche

Gebiet. Eidgenössische Intervention brachte sofort einen

Friedensvertrag zu Stande, welchen aber Mailand nicht ernstlich

nahm und Anlaß zu neuen Klagen gab. Der Handel ward
neuerdings, aber aus gleicher Ursache mit ebensowenig Erfolg
wie früher, an die Eidgenossen gebracht^), worauf Wallis
wiederholt zum Schwerte griff.

Jm April 1487 führte Ritter Albin abermal ein Heer in's
Eschenthal, erlitt jedoch, von welscher List getäuscht, am 28. dieses

Monats durch Irivul/iu bei ViKe^s und andern Orten eine

vollständige Niederlage, wobei 300 Mann aus Lucern ihr Leben

eingebüßt haben ^). Alle Tapferkeit war umsonst. Hans Murer

von Lucern, in den Burgunderschlachten Albins von Sile-
lenen Knecht^), nun während diefer Fehde Hauptmann der Lu-

cernertruppe, wurde nachher an Ehre und Gut bestraft, weil der

Reislauf gegen den Willen der Obrigkeit geschehen war. Albin

— Füßli, Hans Waldmann, S. 100 ff. —I. Fuchs, die mailändischen

Feldzüge I, 167 ff. — Diebold Schilling, des Lucerners, Chronik, tol.
134 «. — G. Edlibach, Chronik, S. 197.

>) Lucerner-Abschied vom 23, Jänners 1487 und Rathsbuch VI, 165 b

-) Schilling redet von 50 redlicher Mannen und jungen Gesellen, unter ihnen
ein Hans Müller, der sich lange alleinig vss einer Bruggen gewert, (?ol.
134 s.)

') Burgunderbeuterodel. (Staatsarchiv Lucern.) ,,Hans murer, des von sill¬

inen knecht hat: ein grünen mantel, ein langen rok vnd 2 tegelin vnd

,,ein rotten Hut" (erhalten).
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felbft, fdjroer oerrounbet, gerietfj in mailänbifdje ©efangenfdjaft '),
unb Slnbreaè, ber anbere S3ruber, rourbe im ©djiffê beê ©omeô

ju ©itten oor bem Sreujattare oon einem bejaljlten Sombarben

ermorbet, nadjbem ein Slnfdjlag auf ben SBifdjof felber miplun*
gen roar 2).

SBeniger bagegen fonnte goft oon ©ilenen anbern geinb*
feligfeiten ftdj entroinben, bte ifjm ©eorg ©uperfar bereitete,

©erfelbe, matlanbifdj gepnnt unb perfônlidjer ©egner beê 33i*

fdjofé, roar mit Sliïetn auSgerüftet, roaê ein Sßarttjeifuljrer be*

barf. Se roar ein Seidjteé, bei ber aiïgemeinen Srauer ob bem

erlittenen ttnglücfe eine gereijte Stimmung gegen ben Sßrälaten

ju erroecfen unb benfelben oorerft ju bem feinen fürftlidjen Sedj*
ten nadjtfjeiligen SSertrag bon Salerò (16. Spoxn.) ju nötfjigen.

Sidjtêbeftoroeniger fufjr biefer fort, bem Sanbe roofjltfjätige
Stnftalten ju begrünben. Studj roar eê in biefer für ifjn leiben*

boiïen 3e't; alê et banfbaren ©emütfjee an jene Drte fidj erin*

nerte, roo er feine gugenbtuft genoffen fjatte. ©amale, too an
einem ©efdjenfe üon Ueberreften peitiger ©otteê baò 33olf un*
befdjreiblidj pdj erfreuen fonnte, fanbte er, am 9. SJiai 1489,
benen üon Sucern foldje oom fjeiligen Sfjeobut, um pe bem oor*
fjabenben ©locfenguffe beijumifdjen. ©rei Sage fpäter über*

rafdjte er, mit SSerroiiïtgung beò ©omcapitelê 3), bie oon Süp*
nadj mit allerlei peiligtfjümern, roetdje in einer begleitenben Ur*
funbe*) genannt, unb in einem intereffanten, funftfertigen Se*

tiquiarium üerfdjloffen roaren.

©iefer Seliqutenfdjrein 5), jur ©tunbe nodj in ber Sirdje

<) ©. oon Stobt I, 587, Slnm. — Corio, hist, di Milano, ©cctj roitb ea

nodj im gleidjen Satjre frei geroorben fein, ba 1487 feine Sodjter Slnna

mit Sacob Bon Mestral d'Aruffens, einem roaabtlänbifdjen (Sbelmanne,

auf Majoria fteb Berlobte. (Urf. 5. «fjetbftm, 1487.) «Bürgerbibliotfjef

Sucern, Codex Stemmatogr pag. 327.

2) ©. ©djitting, ber Suc. nennt ben SDtörber Serno, einen Sßriefier auS

Somo, unb gibt bie Slbbitbung ber SJÎorbfcene. (Fol. 167 a. b.) — 33ergl.

©. gurrer. Sfdjubi fe$t biefen äKorb in'S Safjr 1495. (äJtanuScript in

Süridj
3) S3eilage Slxo. 5.

*) SSeilage Stro. 6.

5) Sîadjfteljenbe Sefdjreibung tljeilte gefatfigft .«perr SSereinSpräftbent 3- © à) ne U

let mit.
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selbst, schwer verwundet, gerieth in mailändische Gefangenschaft ^),

und Andreas, der andere Bruder, wurde im Schiffe des Domes

zu Sitten vor dem Kreuzaltare von einem bezahlten Lombarden

ermordet, nachdem ein Anschlag aus den Bischof felber mißlungen

war 2).

Weniger dagegen konnte Jost von Silenen andern
Feindseligkeiten sich entwinden, die ihm Georg Suversar bereitete.

Derselbe, mailändisch gesinnt und persönlicher Gegner des

Bischofs, war mit Allem ausgerüstet, was ein Partheiführer
bedarf. Es war ein Leichtes, bei der allgemeinen Trauer ob dem

erlittenen Unglücke eine gereizte Stimmung gegen den Prälaten
zu erwecken und denselben vorerst zu dem seinen sürstlichen Rechten

nachtheiligen Vertrag von Raters (16. Horn.) zu nöthigen.
Nichtsdestoweniger fuhr dieser fort, dem Lande wohlthätige

Anstalten zu begründen. Auch war es in dieser für ihn leidenvollen

Zeit, als er dankbaren Gemüthes an jene Orte sich

erinnerte, wo er seine Zugendlust genossen hatte. Damals, wo an
einem Geschenke von Ueberresten Heiliger Gottes das Volk
unbeschreiblich sich erfreuen konnte, sandte er, am 9. Mai 1489,
denen von Lucern solche vom heiligen Theodul, um sie dem

vorhabenden Glockengusse beizumischen. Drei Tage später
überraschte er, mit Verwilligung des Domcapitels ^), die von Küßnach

mit allerlei Heiligthümern, welche in einer begleitenden
Urkunde ^) genannt, und in einem interessanten, kunstfertigen Re-

liquiarium verschlossen waren.
Dieser Reliquienschrein ^), zur Stunde noch in der Kirche

') E. von Rodt I, S87, Anm. — Oorio, KÌ8t. <li Uilsno. Doch wird ea

noch im gleichen Jahre frei geworden fein, da 1487 seine Tochter Anna
mit Jacob von AestrsI g'^nillens, einem waadtländischen Edelmanns,
auf Uxoria sich verlobte. (Urk. S. Herbftm, 1487.) Bürgerbibliothek
Lucern, Ooàex Aemnmwssr, v«A. 327.

2) D. Schilling, der Luc. nennt den Mörder Derno, einen Priester aus

Como, und gibt die Abbildung der Mordscene, (bol. 167 s.d.) —Vergl.
S. Furrer. Tschudi setzt diesen Mord in's Jahr I49S. (Manuscript in
Zürich

2) Beilage Nro. S.

4) Beilage Nro. 6.

2) Nachstehende Beschreibung theilte gefälligst Herr Vereinspräsident I. S ch nel-
ler mit.
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ju Süpnadj üorpnblidj unb für liturgifdjen ©ebraudj oerroenbet,

mipt in ber pöfje 19, unb in ber 33rette 17 Sentimetreê. Sr
fjat bie ©eftalt einer Sapeiïe ober Sirdje mit ©trebepfeitem unb

boppelter 33ebadjung, unb ift auf ber oorbem glädje mit ©äu*

lenfteiïungen, nadj bem gotfjtfdjen Sfjarafter, oerfeljen. ©ie

©adfjprfte fjat eine à jour burdjbrodjene Dmamentif, nadj bem

SJluper brjjantifdjer gormen, unb bie 33ebad)ung bie an ben ©iebel

beftefjt in finalen auê ©ilberbtedj. ©er 33eljätter felbft, roel*

djer oon unten im guffe fidj öffnet, ift auê polj gefertiget, oon
aiïen ©eiten (SBänbe unb oorbere glädje) mit ©ilberbledjen auê

cifetirter ober bietmeljr gefdjlagener Slrbeit belegt, gup unb

©trebepfeiler, fo roie fämmtlidje peitigenpguren pnb fupfer*über*
gütbet. Ueber ben ©treben fdjeinen einft Sfjürmdjen mit foge*

nannten Sreujbfumen angebradjt geroefen ju fein, unb etroa auf
bem ©iebel eine giale ober ©pifcfäule, mit33offen ober Srabben

(SSffanjenoraamenten) befet^t. ©ie giguren (©tanbbitber) finb
in erfjabener Slrbeit bargefteiït; bie S3ontipfatfIeibung beê 33i*

fcfjofê Sfjeobul ganj nadj mittelalterlidjer SBeife. gn ber SJtitte

Peljt eben biefer SBifdjof ale patron beò SBaiïiferlaubeê (©tab
unb 33ud) feljlen); linfe ©t. SJiaurij mit bem befreujten ©djilbe
(bie galjne gefjt ah); recfjtê ©t. ©eorg, mie er ben ©radjen er*

legt. 33etbe «peilige Ijaben Simbuê. Unterljalb ben ©trebepfet*
lem peljt man jroei mettere fteine 33ilber; linfê bie ©otreêmut*
ter mit bem Sinbe, redjte SJtaria SJiagbalena 3" unterft
beê Seliquienfäftdjene erijebt pdj baê SBappen 33ifdjofê goft oon
©ilenen: ein linfe fdjauenber rottjer Sòme im golbenen gelbe;
über bem etwaô einroärte gebogenen ©djilbe gnfel, ©tab unb

©djroertl). — ©en merfroürbigen ©djrein reidjte gefäüigft ber

Ijocfjro. Spett S3farrer g. SIloiê Sifi in Süpnadj, unb roir geben

ifjn nadj pfjotograptjifdjer Slbbitbung, roeldje «perr goft SJÌetjer*

am Sfjtjn auf feine Soften beforgen liep, in ber artiftifdjen 33ei*

tage (Sro. 6) jur circa pälfte ber natürlidjen ©röpe.
gnjroifdjen rufjten bie SBaiïifer nidjt, neue Soncefponen oom

33ifdjofe ju begefjren, bie er iljnen ben 19. Sfjriftm. 1490 audj
geroäfjrte. ©otdjeê fjiett ifjn aber nidjt ah, bie greimadjung

>) ©ine fdjöne Slbjeidjnung biefeS SBappenfdjilbeS fettigte bas SSereinSmitglieb

«peti 3of. Slut, sur ©ilgen für unfere Sammlungen.

17«

zu Küßnach vorsindlich und für liturgischen Gebrauch verwendet,

mißt in der Höhe 19, und in der Breite 17 Centimetres. Er
hat die Gestalt einer Capelle oder Kirche mit Strebepfeilern und

doppelter Bedachung, und ist auf der vordern Fläche mit
Säulenstellungen, nach dem gothischen Charakter, versehen. Die
Dachfirste hat eine » jour durchbrochene Ornamentik, nach dem

Muster byzantischer Formen, und die Bedachung bis an den Giebel

besteht in Pinälen aus Silberblech. Der Behälter selbst, welcher

von unten im Fusse stch öffnet, ist aus Holz gefertiget, vvn
allen Seiten (Wände und vordere Fläche) mit Silberblechen aus

ciselirter oder vielmehr geschlagener Arbeit belegt. Fuß und

Strebepfeiler, so wie sämmtliche Heiligenfiguren sind kupfer-über-

güldet. Ueber den Streben scheinen einst Thürmchen mit
sogenannten Kreuzblumen angebracht gewesen zu sein, und etwa auf
dem Giebel eine Fiale oder Spitzsäule, mit Bossen oder Krabben

(Pflanzenornamenten) besetzt. Die Figuren (Standbilder) sind

in erhabener Arbeit dargestellt; die Pontisikalkleidung des

Bischofs Theodul ganz nach mittelalterlicher Weise. Zn der Mitte
steht eben diefer Bischof als Patron des Walliserlandes (Stab
und Buch fehlen); links St. Mauriz mit dem bekreuzten Schilde
(die Fahne geht ab); rechts St. Georg, wie er den Drachen
erlegt. Beide Heilige haben Nimbus. Unterhalb den Strebepfeilern

steht man zwei weitere kleine Bilder; links die Gottesmutter

mit dem Kinde, rechts Maria Magdalena Zu unterst
des Reliquienkästchens erhebt sich das Wappen Bischofs Jost von
Silenen: ein links fchauender rother Löwe im goldenen Felde;
über dem etwas einwärts gebogenen Schilde Jnfel, Stab und

Schwert t). — Den merkwürdigen Schrein reichte gefälligst der

hochw. Herr Pfarrer I. Alois Risi in Küßnach, und wir geben

ihn nach photographischer Abbildung, welche Herr Jost Meyer-
am Rhyn auf seine Kosten besorgen ließ, in der artistischen Beilage

(Nro. 6) zur oires Hälfte der natürlichen Größe.
Inzwischen ruhten die Walliser nicht, neue Concessionen vom

Bischöfe zu begehren, die er ihnen den 19. Christm. 1490 auch

gewährte. Solches hielt ihn aber nicht ab, die Freimachung

') Eine schöne Abzeichnung dieses Wappenschildes fertigte das Bereinsmitglied
Herr Jos. Aur, zur Gilgen für unsere Sammlungen.
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beê Sanbeê bon ©aootjen baburdj ju ooiïenben, bap er im porn.
1492 ben SJietropolitanoerbanb mit Tarentaise ju töfen fudjte, bodj
oergebenê; er rourbe beêfjalb um 70 Sronen an bie apoftolifdje
Sammer gebûpt Srft Sarbinaï SJÎ. ©djiner bradjte 1513 Diefe

Srennung ju ©tanbe. Sbenforoenig roar baê ©lûcf itjm fjolb
in feinem im SJtärj 1493 roiebertjolten SSerfudje, ben fortbauern*
ben 33eleibigungen ber SJiailänber mit ben SBaffen abjuljelfen.
Da madjte granfreidj feine SBerbegelter roieber ffieffenb unb
ber befannte SSaiiïi oon ©ijon jog ïocfcnb bon Drt ju Drt.
33 ergebene roamten bie Segierungen; baè junge 33oIf liep pdj
fjinreiffen.

Sari Vili, oon granfreidj trat auf ben f>erbft 1494 feinen

Sroberungòjug nadj Seapel an, roo er ©onntagé ben 22. por*
nungò 1495 feterlidjen Sinjug tjieltl). Stiïein in feinem Sücfen
bilbete fidj eine Sonföberation italienifdjer ©taaten gegen ifjn.
Sr (af) fidj genôtljigt, über Sanb ben Sücfjug anjutreten unb in
ber ©djroeij neue ©djaaren anroerben ju laffen 2). ©a roaren
bie beiben 33rüber üon ©ilenen, immer nodj granfreidj ganj er*

geben, fdjneiï unb tfjätig bei ber panb. ga Stibine ©ofjn,
Safpar, fjatte felbft bem 3113e nadj Seapel beigerobtjnt. ©ie*
bolb ©djilling, ber Sucerner, erjäljlt ale 3etrgenoffe unb

tljeitroeifer Stugenjeuge in feinem 3e«tbudje ben pergang in tref*
fenber SBeife:

„Silo er (Sari) oernam, roie eò pnem oettern bem Spetto*

„gen bon Drlianò ju nouarren gangen waê, oudj ben armen

„fnedjten, fdjicft oon ftunb an ben tûtfdjen (Bailli) gen Sucern,

„ber übrfjin oudj ba geroäfen alò man gan napelê gejogen roaê

„für gemeiner eitgnoffen 33otten uff ein gropen tag; ber felb

„SBaffi fjiett ftdj erlidj gegen aiïer matt mit effen onb trinfen...
„unb bradjt fo uit je roägen, baf jeberman jm geneigt mar je

„bienen, bnb roart bajemal ein famen in bie eitgnoffen gefäjt,
„baruon bin onruro erroudjf, roan ba roaê niemanb me bef an*

„bern frünb, anberft barum roeldjer aflermeift baruon bringen

„modjt, ber roaê meiper; ba erroarmet menger, ben lang übel

„tjatt gefroren... off baê rüfdjt man pdj an aïïen Drten onb

0 ©aniel, a. a. D. VH, 369.

*) % Suebs, bie mailänbifdjen gelbjüge I, 206 ff.
12
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dès Landes von Savoyen dadurch zu vollenden, daß er im Horn.
1492 den Metropolitanverband mit 1'srentuise zu lösen suchte, doch

vergebens; er wurde deshalb um 70 Kronen an die apostolische
Kammer gebüßt Erst Cardinal M. Schiner brachte 1513 diese

Trennung zu Stande. Ebensowenig war das Glück ihm hold
in seinem im März 1493 wiederholten Versuche, den sortdauernden

Beleidigungen der Mailänder mit den Waffen abzuhelfen.
Da machte Frankreich seine Werbegelter wieder flieffend und
der bekannte Bailli von Dijon zog lockend von Ort zu Ort.
Vergebens warnten die Regierungen; das junge Volk ließ stch

hinreisten.

Karl Vlll. von Frankreich trat aus den Herbst 1494 seinen

Eroberungszug nach Neapel an, wo er Sonntags den 22.
Hornungs 1495 feierlichen Einzug hielt ^). Allein in seinem Rücken

bildete sich eine Konföderation italienifcher Staaten gegen ihn.
Er sah sich genöthigt, über Land den Rückzug anzutreten und in
der Schweiz neue Schaaren anwerben zu lassen ^). Da waren
die beiden Brüder von Silenen, immer noch Frankreich ganz
ergeben, schnell und thätig bei der Hand. Za Albins Sohn,
Caspar, hatte selbst dem Zuge nach Neapel beigewohnt.
Diebold Schilling, der Lucerner, erzählt als Zeitgenosse und

theilweiser Augenzeuge in seinem Zeitbuche den Hergang in
treffender Weise:

„Als er (Karl) vernam, wie es stnem vettern dem Herßo-

„gen von Orlians zu nouarren gangen was, ouch den armen
„knechten, schickt von stund an den tütschen (Lsilli) gen Lucern,

„der vorhin ouch da gewäsen als man gan napels gezogen was

„für gemeiner eitgnossen Botten uff ein großen tag; der selb

„Bälli hielt sich erlich gegen aller wält mit essen vnd trinken...
„und bracht so uil ze wägen, das jederman jm geneigt war ze

„dienen, vnd wart dazemal ein samen in die eitgnoffen gesäzt,

.daruon vill vnruw erwuchs, wan da was niemand me des

andern fründ, änderst darum welcher allermeist daruon bringen

„möcht, der was meister; da erwärmet menger, den lang übel

„hatt gefroren... vff das rüscht man stch an allen Orten vnd

') Daniel, a. a. O. vtl, 363.

2) I. Fuchs, die mailändischen Feldzüge l, 20« ff.
12
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„jugenb gemein fnädjt ben nâdjpen (roeg) burdj SBatlif über bie

„böfen barg, roann ef roaê oaft fait, ben nädjften gan roerjeiï

„ju, onb nam man bafelb oudj Sift ünb noroarren roiber in, beê*

„tjalben ber fdjrecf in bie Orjenb fam. off bem felben jug ftarb

„per Sllbin bon ©iiïinen ritter, burger onb beé groffen ra£ ju
„Sucern *), ber «pern jofcn o. ®. bruber, fo 33ifdjoff in Sanb je
„SBaiïif, onb perfonlidj mit ftnen Süten im oetb roaê, ünb fürt
„man benfelben Ijerre Sllbin atfo tott gen fitten, ba roarb er

„erlidj beftattet." (Fol. 164 a.)
©iefer SJiarfdj nadj 33erceiïi, bon roeldjem ©djiïïing rebet,

fanb Snbe gerbftm, unb Slnfangô SBeinm. 1495 ftatt, unb S3i*

fdjof goft nafjm perfönlidjen SInttjeil2). ©en 7. SBeinm. foiï
er beim Sönig in 33erceiïi eingetroffen fein, aber, roie bie ge*

fammte SJiannfdjaft, nidjt feljr erroünfdjt; benn ber SJionardj roar
eben baran, griebenêunterljanblungen jum Slbfdjlup ju bringen,
©ie ©djroeijer fatjen fidj getäufcfjt unb bem Sönige broljte ©e*

fafjr, üon ben eigenen Sruppen gefangen geljalten ju roerben.

©eit unb 33ürgfd)aft rettete iljn.
SSon ben, audj auê SBaiïiê nadj Seapel gejogenen ©ölb*

nem famen roenige unb meift in feljr elenbem fjuftanbe fjeim.
Spbdjft traurig mar bte Sücffeljr faft afler, roeldje biefen 3U9
nadj gtalien mttgetnadjt fjatten; bie gröpte S3erroüpung ridjteten
unter iljnen bie „böfen 33lattem" an 3).

Stuf ©iejenigen, roeldje bie SBerbung angeregt ober begün*

fügt, rourbe nun ber Unroiiïe aiïgemein. Sludj goft oon ©ile*
nen mupte feine Stnljängtidjfett an granfreidj tfjeuer büpen. —
©eorg ©uperfar roarf tfjrn biefeö unb anbereê, roie ben ju gro*
pen Stnflup einer geroiffen ©ame, oor, unb »upte bergeftalt bie

©emüttjer roiber ben 33ifdjof ju entflammen, bap er auf SJiajo*

») ©r rourbe eS Bff Johannes Baptista 1489. (StaÜjSbudj 1, 432.) — ©djon
am 27. Sfjriftm. 1477 Berroifligen ifjm ©ctjuttfjeifj unb Statt) ju Sucetn,
feine lefjte 2BilIenSmeinung feftjufe^en. (©tabtardjiB.) ©einer unb feiner

©attin roirb gebadjt im Safjräeitbudje im .«pof auf ben 22. SBeinmonatS.

(©efdjidjtSfrb, IV, 255.)
») ©igmunb gurret a. a. D. I, 237. — 3. gudjs I, 214. Gallia Chri¬

stiana XII, 750 seq.
3) ©ie, nadj ©djitting, audj Mal-frantzos fjiefen. — Sßergl. Sì. ®tuè*33fos*

fjeim, ©efdjidjte ber Sibgenoffen, @. 58.
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„zugend gemein knächt den nächsten (weg) durch Wallis über die

„bösen bürg, wann es was vast kalt, den nächsten gan werzell

„zu, vnd nam man daselb ouch Ast vnd nowarren wider in, des-

„halben der schreck in die vyend kam. vff dem selben zug starb

„Her Albin von Sillinen ritter, burger vnd deS grossen ratz zu

„Lucern ^), der Hern josen v. S. bruder, so Bischoff in Land ze

„Wallis, vnd personlich mit sinen Lüten im veld was, vnd fürt
„man denselben herre Albin also tott gen sitten, da ward er

„erlich bestattet." (?«!. 164 «.)
Dieser Marsch nach Vercelli, von welchem Schilling redet,

fand Ende Herbstm. und Anfangs Weinm. 1495 statt, und
Bischof Jost nahm persönlichen Antheil -). Den 7. Weinm. soll
er beim König in Vercelli eingetroffen sein, aber, wie die

gesammte Mannschaft, nicht sehr erwünscht; denn der Monarch war
eben daran, Friedensunterhandlungen zum Abschluß zu bringen.
Die Schweizer sahen sich getäuscht und dem Könige drohte
Gefahr, von den eigenen Truppen gefangen gehalten zu werden.
Gelt und Bürgschaft rettete ihn.

Von den, auch aus Wallis nach Neapel gezogenen Söldnern

kamen wenige und meist in sehr elendem Zustande heim.
Höchst traurig war die Rückkehr fast aller, welche diesen Zug
nach Italien mitgemacht hatten; die größte Verwüstung richteten
unter ihnen die „bösen Blattern" an ^).

Auf Diejenigen, welche die Werbung angeregt oder begünstigt,

wurde nun der Unwille allgemein. Auch Jost von Silenen

mußte seine Anhänglichkeit an Frankreich theuer büßen. —
Georg Supersax warf ihm dieses und anderes, wie den zu großen

Einfluß einer gewissen Dame, vor, und wußte dergestalt die

Gemüther wider den Bischof zu entflammen, daß er auf Majo-

') Er wurde es vff ZoKsnnes ösptists 1489. (Rathsbuch I, 432.) — Schon
am 27. Christm. 1477 verwilligen ihm Schultheiß und Rath zu Lucern,
feine letzte Willensmeinung festzusetzen. (Stadtarchiv.) Seiner und seiner

Gattin wird gedacht im Jahrzeitbuche im Hof auf den 22. Weinmonats.
(Geschichtsftd, IV, 2SS.)

') Sigmund Furrer a. a. O. I, 237. — I. Fuchs I, 214. «sili» ekri-
stisvs XII, 750 seq.

2) Die, nach Schilling, auch RsI-srsnKos hießen. — Vergl. R. Glutz-Bloz-
heim, Geschichte der Eidgenossen, S. S3.
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ria, feiner Sepbenj, eine fòrmltdje SMagerung auôjuljalten unb
bie fdjltmmften ©eroalttljätigfeiten ju befürdjten fjattel).

©eorg erfjöfjte jubem ben beabpdjtigten Sffeft nodj baburdj,
bap er bte Srljebung beò aiïbeliebten, burdj 33itbung unb Slug*
Ijeit fjerborragenben SJiattfjäue ©djiner auê SMibadj, pfarrei
Smen, jur bifdjöftidjen SBürbe in Sluêfidjt fteiïte2).

So gelang inbep bem bebrängten Sanbeéfûrften, in fjödjfter
Site burdj einen 33oten feinen ©etreuen in Sucern üon bem

33orgefaiïenen Senntnip ju geben. Sofort eilten, bie ©adje ju
fdjfidjten, ©djultljeip pané ©onnenberg unb Subroig Süng beò

Satfjeê, im Stuftrage ber Segierung nadj ©itten; umfonft. ©ie
SJiajje, roeldjer man früljer abgefdjrooren, befjielt itjr Secfjt, unb
ber gürftbifdjof fonnte faum mit bem Seben entflietjen, am 15.

Slprilê 1496 3). ©elbft bie ©üter, roeldje Sllbin im SBaiïiê
befeffen, rourben in 33efdjlag genommen unb feinem ©oljne Sa*
fpar, roie beffen 33rübern, üorentfjalten *).

Sadj ©iebolb ©djiiïing (aué Sucern) begab pd) unfer SBifdjof
goft anfänglidj ju Sari Vili, nadj granfreid), ber iljm roieber

jum 33iôtljum ©renoble üerfjelfen rooiïte, unb balb barauf nad)
Sucern, roo er eine „gute 3eü" berbtieb, um gegen SBaiïiê ben

S3rojep ju füfjren. gn gleidjer Slbpdjt gieng er, roie eô fdjeint,
fpäter nadj Som. gn ©itten roar ein alter, burd) feine gröm*
migfeit aïïoeretjrter SJiann, Sicolaué ©djiner, oorerft jum ©e*

neraloicar, bann jum SBifdjof erroäljtt roorben. ©ein geroanb*

<) ©duDing, b. Suc, fol. 168 a unb b. — Stadj ifjm finb audj bie fol*
genben Sfjatfadjen erjätjlt.

2) ©djitting: „aber itjr beiber liebebefdjiffftroüöfiam lebtften." (Fol. 169a.)
3) ©iebolb ©djilling fteftt in Seidjmmg bai, roie ber SBifdjof ju Sßfeib abjiefjt,

Bon etroeldjen getreuen SBaffenfnedjten begleitet. (Fol. 168 b.)
4) (Safpar roanbte ftdj (15. SBradjm. 1497) wegen SBorentfjalrung bes Bäter*

tidjen ©rbeS an Süridj unb ©laruS. (Slften barüber bei ©. SfdjubiS

SRanuëcript in 3ürtdj unb SBürgerbibt. Suc. Codex berüfjmter SKämter,

pag. 179.) SBie fein Sruber (Etjrifioplj, ttat er in römifdje ©ienfte unb

ftarb afs ©uarbefjauptmann im Steffen p Stimmi im Slugftm. 1517. ©ott
in Siom rourbe ifjm ein ©ofjn Seo (Safpar geboren, roetdjen rootjl SJapjt

Seo X. aus ber Saufe mag gehoben baben. SSon biefem melbet bas Sucern.

SBürgerbud): Ad an. 1538, Bff «Kentag Bor Inrocavit, bat Seo cafpat

B. fttinon fm burgredjt ernüroert, roöQidjS Batter oudj burger geroefen ift,
aber ber Süngling ju Stom roorben. (II. 17 b.)
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ria, seiner Residenz, eine förmliche Belagerung auszuhalten und
die schlimmsten Gewaltthätigkeiten zu befürchten hatte ^).

Georg erhöhte zudem den beabsichtigten Effekt noch dadurch,
daß er die Erhebung des allbeliebten, durch Bildung und Klugheit

hervorragenden Matthäus Schiner aus Mülibach, Pfarrei
Ernen, zur bischöflichen Würde in Aussicht stellte 2).

Es gelang indeß dem bedrängten Landesfürsten, in höchster
Eile durch einen Boten seinen Getreuen in Lucern von dem

Vorgefallenen Kenntniß zu geben. Sofort eilten, die Sache zu
schlichten, Schultheiß Hans Sonnenberg und Ludwig Küng des

Rathes, im Auftrage der Regierung nach Sitten; umfonst. Die
Mazze, welcher man früher abgeschworen, behielt ihr Recht, und
der Fürstbischof konnte kaum mit dem Leben entfliehen, am 15.

Aprils 1496 «). Selbst die Güter, welche Alb in im Wallis
besessen, wurden in Beschlag genommen und seinem Sohne
Caspar, wie dessen Brüdern, vorenthalten

Nach Diebold Schilling (aus Lucern) begab sich unser Bischof
Jost anfänglich zu Karl Vili, nach Frankreich, der ihm wieder

zum Bisthum Grenoble verhelfen wollte, und bald darauf nach

Lucern, wo er eine „gute Zeit" verblieb, um gegen Wallis den

Prozeß zu führen. Zn gleicher Absicht gieng er, wie es scheint,

später nach Rom. Jn Sitten war ein alter, durch seine

Frömmigkeit allverehrter Mann, Nicolaus Schiner, vorerst zum
Generalvicar, dann zum Bischof erwählt worden. Sein gewand-

') Schilling, d. Luc., loi, IS8 g und b. — Nach ihm sind auch die fol¬

genden Thatsachen erzählt.
2) Schilling: „aber ihr beider liebe beschiff fi wüöst am ledtsten." (boi. 169 ».)
2) Diebold Schilling stellt in Zeichnung dar, wie der Bischof zu Pferd abzieht,

von etwelchen getreuen Waffenknechten begleitet. >?ol. 168 d.)
4) Caspar wandte sich (IS. Brachm, 1497) wegen Borenthaltung des väter¬

lichen Erbes an Zürich und Glarus. (Akten darüber bei G. Tschudis

Manuscript in Zürich und Bürgerbibl. Luc. Lorlsx berühmter Männer,

psss. 179.) Wie sein Bruder Christoph, trat er in römische Dienste und

starb als Guardehauptmann im Treffen zu Rimini im Augstm, 1SI7. Dort
in Rom wurde ihm ein Sohn Leo Caspar geboren, welchen wohl Papst

Leo X. aus der Taufe mag gehoben haben. Von diesem meldet das Lucern.

Bürgerbuch: s». 1S38, vff Mentag vor Invoosvit, hat Leo caspar

v. silinon sin burgrecht ernüwert, wöllichs vatter ouch burger gewesen ist,

aber der Jüngling zu Rom worden. (II. 17 b
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ter Seffe aber, SJiattfjaue ©djiner, ber fpätere Sarbinaï, be*

gab ftd) mit ©eorg Super)ar nadj Som, um ben Slagen beê

betriebenen SMfdjofê anbere entgegenjufeijen.
©a fjolte ber Sob, bie Streitfrage löfenb, (roaljrfdjeinlidj

1497 in Som) ben merfroürbigen, auf oiete 3eitalter europäifdjer
©efdjidjte oerljangnipooiïen Prälaten, oor ein Ijôfjereê ©eridjtl)-

^eilajen.
l.

I. «Cane Socfli, «Hitler2).

Slnna3) unì) 2Battfjer »on Sottifon.

Johanna »on îottifon.

II. 3örg »on «*puntt)il4) unb «lucilia üon SRoi 5).

«•penjman (Heinrich) »on «ßunwit6) unb obige 3<>l)anna »on ïottifott7).

©erena »on ««punrotl «nb «Irnolb »on ©ilenen »on Ißre8).

') ©ie SBeatbeitung Borliegenber SJîonograptjie fjat bem SSerfaffer bie UebeD

jeugung Berfdjafft, bafj auf biefem äöege nodj SÄandjeS jur SluffjeHung
unb ftreng aftenmäfigen ©arffetlung bes SBurgunberfriegcS ju geroinnen
roäre. gemere urfunblidje «Diittfjeilungen jur ©rgänjung biefer SBiograpfjte
nimmt bei „©efdjidjtsfreunb" mit Bielem ©ante entgegen.

*) SSornefjmer Sucernerbürger unb §absburgs ©etreuer. Csrfdjeint urfunblidj
Bon 1330—1372. (©efdjidjtSfrb. XI, 173, 269. ©arf roieber nadj Su*

cern audio! 1336. (Kopp, Urfunbenbudj I, 178.) 3fi 1371 «Pfleger feet

SBogtei äßeienberg. (©efdjidjtSfrb. X, 81) nnb 1358 SBogt in gug (®e-
fdjidjtsfrb. III, 83. .SBlumer I, 592.

3) ©efdjidjtSfrb. IV, 233 ad 23. £eum.
4) SBlumer I, 218.

*) ©efdjidjtSfrb. XIII, 25.

6) SBürbe post Nativ. Dom. 1385 SBürger äu Sucern. (I. SBürgerbudj im
Sßaffertfjurme.)

') Urfunbe Bom 31. SBeinm. 1366. (©tabtardjiB.)
8) ©efdjidjtSfrb. XIII, 25 unb Urf. Bom 7. £om. 1418, roo Sdjultfjeiij

speteimann Bon SOToS bie SBerena „feine SKufjme" nennt. (©tabtatdjiB.)
©efdjidjtSftb. V, 36, Sìote 6.
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ter Neffe aber, Matthäus Schiner, der spätere Kardinal,
begab sich mit Georg Supers ax nach Rom, um den Klagen des

vertriebenen Bischofs andere entgegenzusetzen.

Da holte der Tod, die Streitfrage lösend, (wahrscheinlich
1497 in Rom) den merkwürdigen, auf viele Zeitalter europäischer

Geschichte verhängnißvollen Prälaten, vor ein höheres Gericht ^),

Beilagen.
1.

1. Hans Bockli, Ritter 2).

Anna S) und Walther von Tottikon.

Johanna von Tottikon.

II. Jörg von Hunwil ") und Cacilia von Mos ^).

Henzman (Heinrich) von Hunwil «) und obige Johanna von Tottikon?).

Verena von Hunwil und Arnold von Silenen von Vre ^).

>) Die Bearbeitung vorliegender Monographie hat dem Verfasser die Ueber¬

zeugung verschafft, daß auf diesem Wege noch Manches zur Aufhellung
und streng aktenmäßigen Darstellung des Burgunderkrieges zu gewinnen
wäre. Fernere urkundliche Mittheilungen zur Ergänzung dieser Biographie
nimmt der „Geschichtsfreund" mit vielem Danke entgegen.

2) Vornehmer Lucernerbürger und Habsburgs Getreuer, Erscheint urkundlich
von IZZ«—1372, (Geschichtsftd. XI, 173, 269. Darf wieder nach

Lucern zurück 1336. (Kopp, Urkundenbuch I, 178.) Jst 1371 Pfleger der

Vogtei Meienberg. (Geschichtsfrd. X, 8l) und 1338 Vogt in Zug
(Geschichtsftd. III, 83. Blumer I, S92.

') Geschichtsfrd, IV, 233 sà 23, Heum,

i) Blumer I, 213.

5) Geschichtsfrd. XIII, 25.

°) Wurde post lVstiv. Dom. 138S Bürger zu Lucem. (I. Bürgerbuch im
Wasserthurme.)

') Urkunde vom 3t. Weinm. 1366. (Stadtarchiv.)
«) Geschichtsftd. XIII, 25 und Urk. vom 7. Horn. 1418, wo Schultheiß

Petermann von Mos die Verena „seine Muhme" nennt. (Stadtarchiv.)
Geschichtsftd. V, 36, Note 6.
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III. Qtrnolb »on ©ilenen unb Serena »on «frunroil.

6fjrtfto»lj »on «Silenen unb »on Villette Chivron l).
I

Sop (33ifcfjofJ2). îllbtn3). Slnbreaâ (î)omfjeti) 4) unb anbere Ätnber5.)

IV. SHoin »on ©Uenen, Kittet, unb SBerena 9letfialer 6).
I

6af»ar7). etjrifiop^ «). Slnna8). SBerena10). Sacob?11).

Ceo 6af»ar12).

tëaftmr13).

•) Uifunbe 7. «front. 1418. (©tabtardjiB) franbfctjrifttidje Stammtafel in
ber gamilienbibtiotfjef beS frerrn Bon SJtülinen.

2) Urfunbe 12. SJtai 1489. (Sirdjentafee Süpnadj.)
3) Urfunbe 19. frerbfim. 1452. (©tabtatdjiB.)
*) ©djilling, (Sfjronif, fol. (Stabtbtbtiottjef.)
5) Urfunbe 12. SJcai 1489. (S3eilage, Stro. 6.)
e) ©efdjidjtSfrb. IV, 255 ad 22. SfBeinm.

' 8) Uifunbe 16. SBradjm. 1496 unb 23. Slugfim. 1505. ©tabtatdjiB.) SBergl.

Oratio funebris bei ber Seidje (SafparS Bon ©ilenen. — SBafel 1518. —
(Sfjrifìopfj ift auaj ©offener SJcinec fretren Bon Sucern im ©djroabenfrieg
1499. (©efcbicbtSfrfe. II. 141.)

9) Urfunbe 5. frerbfim. 1487. (©tafetbibliotljef.)
10) SB. ©djmib nennt fie (fjiftor. ©efdjtedjtsfunbe) als ©attin bes freintidjS

©egiffer, SBogt oon garnfperg.

") ©iefen ©otjn erroäfmt gr. SobanneS gaber 0. P., ber 1517 in Stimmi
auf Slnfudjen «SfjrijtopfjS Bon ©ilenen für beffen gefallenen SBruber (Safpar,

frauptmann ber päpfit. Seibroaaje, bie Seidjenrebe biett- SBaljrfdjeinlidj
bat gaber biefen 3eicob mit SBifdjof Soft oon ©ilenen felbft Berroedjfelt.

") t 16. freum. 1546. (SBerjeicbnif ber päpftlidjen ©uarbefjauptmànner bei

ben Sammlungen beS fjiftorifdjen SBeteinS.)

<3) SBom 20. SSläxi 1559 an bis 1562 ©uarbetjauptmann. — 3n einem

©cbreiben Bom 29. 3ännerS 1561 an ©ilg Sfdjubi bemerft ©erfelbe,
feine grau, eine Stalienerin, fei Bot roenig 3eit in Siom geftorben. SBalb

muf er ftdj roieberum Berefjlidjet tjaben; benn unterm 4. SJcai gteidjen
Sabres beridjtet er SR. ©. fr. in Sucern: ,,3n bifer ©tunb unb punc=

„tum, roie idj bifen SBrreff Bnberfdjriben ban, iff mir Bon gojj gnaben ein

„junger ©un Bon miner elidjen tjufffrorocn mit greuben geboren roorben."

Stodj in biefem Sabre ftarb biefer (Safpar, unfe tjiemit erlöfcben feie Sîadj;
ridjten Bon ber gamilie Bon ©ilenen.
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III. Arnold von Silenen und Verena von Hunwil.

Christoph von Silenen und von Villette LKivron ^).

Jost (Bischof) ^). Albin«). Andreas (Domherr) ^) und andere Kinder^.)

IV. Albin von Silenen, Ritter, und Verena Netstaler «).

Caspar?). Christoph«). Anna»). Verena ">). Jacob?").

Leo Caspar ^).

Caspar l«).

1) Urkunde 7. Hom. 1418. (Stadtarchiv) Handschriftliche Stammtafel in
der Familienbibliothek des Herm von Mülinen.

2) Urkunde IL. Mai 1489. (Kirchenlade Küßnach.)
y Urkunde 19. Herbstm. 1452. (Stadtarchiv.)
<) Schilling, Chronik, kol. (Stadtbibliothek.)
b) Urkunde IL. Mai 1489. (Beilage, Nro. 6.)
°) Geschichtsftd. IV, LS5 uà LL. Weinm.

' «) Urkunde 16. Brachm. 1496 und L3. Augstm. 1505. Stadtarchiv.) Bergl,
Oratio iunebris bei der Leiche Caspars von Silenen. — Basel 1518. —
Christoph ist auch Söldner Miner Herren von Lucem im Schwabenkrieg
1499. (Geschichtsfrd, II. 14t.)

«) Urkunde 5. Herbstm. 1487. (Stadtbibliothek,)
'") V. Schmid nennt ste (histor. Geschlechtskunde) als Gattin des Heinrichs

Segisser, Vogt von Famsperg.

") Diesen Sohn erwähnt Fr. Johannes Faber 0. der 1517 in Rimini
auf Ansuchen Christophs von Silenen für dessen gefallenen Bruder Caspar,

Hauptmann der päpstl. Leibwache, die Leichenrede hielt. Wahrscheinlich
hat Faber diesen Jacob mit Bischof Joft von Silenen selbst verwechselt,

'2) f 16. Heum. 1546. (Verzeichniß der päpstlichen Guardehauptmänner bei

den Sammlungen des historischen Vereins.)
>2) Vom L«. März 1559 an bis 1562 Guardehauptmann. — Jn einem

Schreiben vom 29. Jänners 1561 an Gilg Tschudi bemerkt Derselbe,
seine Frau, eine Italienerin, sei vsr wenig Zeit in Rom gestorben. Bald
muß er sich wiederum verehlichet haben; denn unterm 4. Mai gleichen

Jahres berichtet er M, G, H. in Lucem: „Jn diser Stund und punctum

wie ich disen Brieff vnderschriben han, ist mir von gotz gnaden ein

„junger Sun von miner elichen hussfrowm mit Freuden geboren worden."
Noch in diesem Jahre starb dieser Caspar, und hiemit erlöschen die

Nachrichten von der Familie von Silenen.
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2.

1347, 18 Sfytü«.

(©tabtardjiB Sucern.)

Sitten ben bie bifen brief anfefjent ober fjörent Iefen, fonb

jdj Hartman oon Äoffenadj Sitter, | onb oergilje, S)aj id) mit
guoter oorbetradjtonge je Sutjerren in ber ©tat oor eim Sate

33urgredjt | gefroorn tjan ünb enpfjangen, SJiit folidjer befdjeiben*

fjett, baf idj bi bem felben eibe ber ©tat onb | bien 33urgern je
Sücerren mit miner üefti, onb mit Sibe onb mit guote fot be*

fjulfen ftn, @o oerre id) 1 fan ünb mag, ünb inen getjorfam je
ftnne, alò oodj bie anbern ir 33urger, an afle geuerbe. Spat

ober j @o Ijan idj «partman ber oorgenanbe min Sngefigel an
bifen Brief getjenfj, mir je einer oergidjt | birre felben fadje.

5)if gefdjadj ünb roart birre brief geben an ber nedjften SJiifrou*

djen nadj j SRittem abreiïen, ©o man jaltt oon ©ottef geburte

©rüjefjen fjunbert onb nierjtg jar, bar | nadj in bem ©ioenben

fare
Daê ©ieget Ijängt roofjlerfjalten.

3.

1469, 9 «Çetintuttar«

(StaatSardjiB Sucern

Guillermus episeopus ostiensis Sacrosancte Romane Ecclesie
Cardinalis Rothomagensis uulgariter nuncupatus: Prestantissimis et

insignibus uiris Sculteto et Consulatui oppidi Lucernensis Constanciensis

diocesis salutem in eo qui est omnium uera salus. Profi-
ciscitur | ad nos familiaris noster dilectus Jodocus de Silinen,
clericus ejusdem diocesis, quem, ut accepimus, in prepositum uestre
ecclesie Sancti Michaelis in Barona, pre- | dicte diocesis, eligere
seu presentare disposuistis, quod nobis profecto gratissimum erit
tum propter vos, quos singulari affectione diligimus, ut talem ha-
beatis prepositum, cuius opere, sollicitudine, industria et exemplari
uita perpetuo gaudeatis et ipsa prepositura optate felicitatis in
spiritualibus et temporalibus in- | crementa suscipiat, tum propter ipsum
Jodocum, quem nos exigentibus suis meritis et preclaris uirtutibus

quandoque ad majora promoueri intendimus, ut | nobis uices con-
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2.

1347, I« Aprils.
(Stadtarchiv Lucem.)

Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen, kvnd

jch Hartman von Kvssenach Ritter, j vnd vergihe, Daz ich mit
guoter vorbetrachtvnge ze Lutzerren in der Stat vor eim Rate

Burgrecht > gesworn han vnd enphangen, Mit sölicher bescheidenheit,

das ich bi dem felben eide der Stat vnd > dien Burgern ze

Lutzerren mit miner vesti, vnd mit Libe vnd mit guote sol

behülfen stn, So verre ich s kan vnd mag, vnd inen gehorsam ze

sinne, als ovch die andern ir Burger, an alle geuerde. Har
vber j So han ich Hartman der vorgenande min Ingesigel an
disen brief gehenkz, mir ze einer vergicht > dirre selben sache.

Dis geschach vnd wart dirre brief geben an der nechsten Mitwuchen

nach j Mittem abrellen, Do man zaltt von Gottes geburte

Drüzehen hvndert vnd vierzig jar, dar > nach in dem Sibenden

jare
Das Siegel hängt wohlerhalten.

3.

14S9, 9 Heumonats

(Staatsarchiv Lucem

Luillermu» episeopus ostiensi» Lsercissnete Komsne Leelesie
Lsràinsiis llotKomsKensis nul^sriler j nunoupstus: krestsnlissimis et

insinuions uiris Levitelo et tHonsulstui oppirli lmeernensis Lovstsn-
ciensis àioeesis sslutem in eo qui est omnium vers «glus, kroli-
eisoilur ^ uà nos tsmilisris noster àileetus Zoàoeus àe silinen^ eie-
rieus ejusàem àioeesis, quem, ul seoepimu», in prepositum uestre
eeeiesie Lsneti NieKselis in Lsrons, pre- ^ àiete àioeesis, elicere
sen presentare àisposuìstis, quoà nobis proteelo Frstissimum erit
tum propter vos, quos sinßulsri sikeetione àili^imus, ut tsiem Ks-
bestîs prepositum, euius «pere, sollieituàine, industri» et exempluri
uits perpetuo Ksuàestis et ipss prepositurs optsie telieitstis in spi-
rituslibus et temporslibus in- j vrements suseipist, tum propter ipsum
Zoàoeum, quem nos exigentibus suis meritis et preelsris uirtutibus

qnsnàoque sà majors promoueri intenàimns, ul s nobis niées oon-
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dignas rependere possit. Qua ex re ipsum Jodocum ex qua
possumus affeccione commendamus, omneque ius, si quod ex fami-
liaritate dicti Jodoci, ex | constitucionibus et ordinacionibus
apostolicis in dicta prepositura nobis acquiri possit, in uos transfundi-
mus et illud uobis graciose donamus. Ila quod cedenti | vel
decedenti ipso Jodoco, quern nos hodie non sine graui dolore licen-
ciauimus et nostra familiaritate omnino liberauimus et abdicauimus,

prout liberamus | et absoluimus per présentes, liceat uobis, quem-
admodum consueuistis, ad ipsam preposituram eligere et presentare

in omnibus et per omnia, ac si dictus Jodo- | eus familiaris
noster continuus comensalis nunquam fuisset; promittimus uobis jus
uestrum illesum conseruare, nec contra illud quoque modo uenire.
In cuius rei | testimonium ac euidenciam clariorem présentes literas

Gerì, et per Notarium publicum infrascriptum subscribi man-
dauimus, Nostrique sigilli iussimus et fe- | cimus appensione com-
muniri. Datum et actum Rome in domibus nostris anno a natiui-
tate domini millesimo quadringentesimo sexagesimo nono, indictione

| secunda, die vero dominica nona mensis Julii, pontificatus
sanctissimi in Christo patris et domini nostri Pauli diuina proui-
dencia pape secundi anno ] quinto, presentibus ibidem uenerabili-
bus et circums'pectis uiris dominis Gaufrido de Siroy thesaurario
ecclesie Andagatiensis, scriptore apostolico, et Roberto Mar- |

miere canonico sancti Germani Antisidorensis Parisiensi, testibus ad

premissa uoeatis et logatis. —¦
S. Et ego Hugo Jacobi, clericus Remensis dioecesis, publiais

apostolica et imperiali auctoritatibus prefatique domini Cardinalis

Secretarius et Notarius eie.

Daò ©iegel Ijängt.

4.

1476, 27 3ättttec3.
(©taatSatdjin Sucern.)

©en oeften roifen onb fürnemen tjern ©djuttfjeij bnb ret ju
Sucern.

33eften roiffen gnebigen fjerrn min aljit roiiïigen bienft jubor.
Sadjbem onb | ber bot oon bern oon mir ju granobet gefctjeiben

tft, f)ab idj antrourt | uom füng gefjan Don fadjen, bie idj jm
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ckignus repenckere possit, Iu» ex re ipsum Zoàieum ex qus pos-
sumus gikeeeione vommenàsmus, omneque ius, si quoà ex tsmi-
lisritsle àieti Zoàoci, ex j eonstiluoionibus et oràinsoionibus spo-
stolicis in àiets prepositurs nobis uequiri possit, in uos trsvskuncki-

mus et illuà uobis Aruoiose àonsmus. Ils quoà eeàevti s vel àe-
oeàevti ipso Zoàoeo, quem nos Koàie non sine ^rsui ckolore lieen-
vîsuimus et nostrs fsmilisritste omnino libersuimus et sbàiesuimus,

prout libersmus j et sbsoiuimus per présentes, liesst nobis, quem-
sàmoàum eovsuenistis, sck ipssm prepositursm eliZere et presen-
tare in omnibus el per omnis, so si ckietus ^oào- ^ eus tsmilisris
noster oontîmius oomensslis nunqusm fuisse! ; promittimus uobis zus

uestrum illesum eonsernsre, neo eontrs illuà quoque moào uenire.

ln ouius rei j testimonium so euiàencism elsriorem présentes lite-
rss lieri, et per IVotsrium publicum intrsseriptum «ubsorib! msn-
cksuimus, lVostrique sigilli iussimus et ke- j oimus sppensione oom-
muviri. Dstum et setum llvme in àomibus nostri» snno s nstini-
tute ckomini millesimo qusckrinKentesimo «exsZesimo nono, inckie-

tione I seeuncks, ckie vero ckorninies non» mensis Zulii, pontiliestus
»snotissimi in LKristo pstris et ckomini nostri ?su!i ckiuins proni-
ckeneis pspe seeuncki snno ^ quinto, presentibus ibickem uenersbili-
bu» et eireum«>peet!« uirls ckominis lüsukricko cke Kirov tkessursr!«
eoolesie ^ncks^suensi», soriptore upostolico, et lloberto Asr- ^

miere esnonioo ssneti dlernisni ^ntisîàorensis ?grisiensi, testibus sck

premisss uoeslis et ro^sti«. —
8. Lt «A« llu^o Zseobi, elerieus llemensi« ckioeeesis, publi-

eus spostoiies et imperigli suolorilstibu« prekstiqne ckomini Lsrcki-
nslis Keeretsrius et IVotgriu« eie.

Das Siegel hangt.

4.

1476, 27 Jänners.
(Staatsarchiv Lucern,)

Den vesten wisen vnd fürnemen Hern Schultheis vnd ret zu
Lucern.

Vesten wissen gnedigen Herrn min alzit willigen dienst zuvor.
Nachdem vnd > der bot von bern von mir zu granobel gescheiden

ist, hab ich antwurt s uom küng gehan von sachen, die ich jm



SJline gnebigen fjerrn, fo Ijat er ben pre*
ftbenten Don | ©oloffen, ber formale oudj ©uffan ift gefin, mit
ben anbren jroetjen, bie jn | üroer ftat roaren, tjar fn bift ftat
ttjon gefant mit empfelnuf? ünb crebenj, ] mit minen fjerrn ben

eibgnoffen je fjanblen ettlidj fjeimlidj fadjen, | ünb ift an gefe*

djen, baô bte eibgenoffen foiïinb ein botten bif gan Itjon | fen*
ben ju jm, ale er alen minen fjerrn ben eibgenoffen fdjribt, od>

bern | ünb üdj; barum finb baran, baf eê gefdjedj, ben idj fjoff,
bie fadj | roerb üdj root gefaiïen. Dudj gefobenb nit fo fdjnet
bem margroff oon retteiïen I nodj anbern, bie onroiiïen jroifdjen
bem füng onb üdj fudjen, ben | mir jroifftet nit, ber füng Ij eit

reblidj an üdj. 3ft fadj, baf jr fjaltinb | an jm alf biffjar, ben

rourb idj anberf innen, idj roeljs üdj nit \ uerfdjroigen Dnb an
üdj faren, alf fr mir truroenb; ben fett onroiiïe j jej jroüfdjenb
bem füng Dnb ben eibgenoffen ufferftan, roer nit gut, ben | bem

fjerjog oon burgon tft nit je trüroen, er begert nüt anberf, fin
fpit | roer Ijalb gerounnen. Daf ber fjerjog oon burgon fein

fjifff jn fein | roeg oon füng fjab, fonb fr nit globen. ber eo*

netabel fjat 3 | geleit üon fjerjog oon burgon geljan uf jm, bo

er mufj fferben, baf er [ fidjer lib Dnb guottnadj fjinber jn flofen, j

nodj fjat er jn bem füng fdjift onb burdj fino getj roiiïen in

den, vnd die wil sy an jm haltind als bishar, so j

well er st nit lassen. Mine gnedigen Herrn, so hat er den

Presidenten von j Dolossen, der formais ouch Dufsan ist gesin, mit
den andren zweyen, die jn j üwer stat waren, har jn disi stat

lyon gesant mit empfelnuh vnd credenz, I mit minen Herrn den

eidgnossen ze handlen ettlich heimlich sachen, j vnd ift an
gesechen, das die eidgenossen söllind ein botten bis gan lyon j senden

zu jm, als er alen minen Herrn den eidgenossen schribt, och

bern j vnd üch; darum find daran, daf es geschech, den ich hoff,
die fach > werd üch wol gefallen. Ouch gelobend nit so schnel

dem margroff von rettellen j noch andern, die vnwillen zwischen
dem küng vnd üch suchen, den ^ mir zwisslet nit, der küng h elt

redlich an üch. Jst sach, das jr haltind > an jm als bishar, den

würd ich anders innen, ich weiß üch nit > uerschwigen vnd an
üch faren, als jr mir trüwend; den selt vnwille j jez zwüschend
dem küng vnd den eidgenossen usserstan, wer nit gut, den > dem

Herzog von burgon ist nit ze truwen, er begert nüt anders, sin

spil j wer halb gewunnen. Das der Herzog von burgon kein

hilff jn kein > weg von küng hab, sond jr nit globen. der co-

netabel hat 3 j geleit von Herzog von burgon gehan uf jm, do

er muß sterben, das er ^ sicher lib vnd guot mach hinder jn stoken, I

noch hat er jn dem küng schikt vnd durch sinS gelz willen in
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tot geben, nüt me, ben gebittenb | mir aljit alf ûroer roiiïigen.
©eben ju Stjon am rrvii tag januarrj. ^m Irrvi jar.

üroer roiiïige biener %oô bon
©iïinon coabjuttor je granobel
probft je münfter.

5.

1489, 9 mai.
(fiirdjenlabe fiüfnaifj.)

Nos Capitulum Ecclesie Sedunensis notum fieri volumus per
présentes quibus expedit vniuersis, Quod ad gratiosam ex parte |

Reverendi in Christo Patris et Domini nostri Domini Jodoci de

Sillinon, diuina prouidentia episcopi Sedunensis, Prefecti et Comitis

Vallesii, desuper | uobis factam requisitionem de Reliquiis So-
cietatis Sancti Mauritii Martyris, fidelibus nostris ac in Christo
nobis I dilectis amicis de Kiisnach, diocesis Constantiensis, ad ipsorum

ecclesiam parrochialem felici dono ditandam proferendis |

damus et elargimur, rogantes et pie in domino exhortantes cura-
tum eiusdem ecclesie de Kiisnach pro tempore existentem, vt |

dictas reliquias vna cum suis parrochianis reuerenter recipere et

observare, ac diem festum Sancti | Mauricii et sociorum eius

deuote summa veneralione colere velint, vt ipsorum pus adiuti suf-

fragiis i eterne felicitatis gaudia mereantur possidere. Datum
Seduni sub nostri proprii Sigilli appensione in fidem | premissorum,
die nona mensis Maii Anno Domini Millesimo quadringentesimo

octuagesimo Nono.

Daê fteine runbe Sigillum Capituli Sedunensis fjängt l).

J) Unter bemfefben ©atum überfenbet bas îfjumcapitel Bon ©itten, auf SBer*

roenben feineS SBifdjofS Soft fort ©ilenen, ben geliebten greunben, ben

«Sfjorfjerren in Sucecn, roeldje eine grope unb fofibare ©tocfe su giepen

geftnnet roaren, Steliquien fees fel. SfjeoboIuS, SBifdjofS unb SBatronS Bon

STöafliS, um felbe ber ©tocfe beijugieffen. Sebocb mill bas (Sapitel, bap

bie Bon Sucecn feie freiligtfjümer efjrfurcbtSBoll empfangen unb beœatjren,
feaS gefl fees fjeiligen SfjeobulS auf ben 16. SUugfìm. aQjäfjrlidj begeben,

unb beffen gürbitte für Slbroenfeung Bon fraget unb Ungeroittern anflefjen.

(©tiftSatdjiB Sucetn.)

Stidjt BöHig Bor fjunfeert Safjren gefdjafj feaffetbe. ©en 3. freum. 1397,

befagt bas ältefte SBürgerbuifj, roatfe bie grofe ©locfe im frof feurtij SKei»
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tot geben, nût me, den gebittend > mir alzit als üwer willigen.
Geben zu Lyon am xxvn tag january. Zm lxxvi jar.

üwer willige diener Jos von
Silinon coadjuttor ze granobel
probst ze Münster.

5.

Iâ8S, 9 Mai.
(Kirchenlade Küßnach.)

IXos Lspitulum Leelesie Leàunensis notum lieri volumus per
presente» quibus expeàit vniuersis, jjuoà sck ^rstiossm ex psrte ^

kìeverenài in LKristo ?stris et vomini nostri Vomini Zoàoei àe

Lillinon, àiuins prouiàenlis episoopi Leàunensis, krekeeti et Lumi-
tis Vsllesii, àesuper j nobis ksetsm requisitionem àe Keliquiis 80-
eietstis Lsneti Usuriti! Vsrtvri», Làelibus nostris sv in LKristo
nobis j àileetis smiois àe MsnseK, àioeesis Lonstsntiensis, sà ipso-
rum eeelesism psrroekisiem telie! àono àitsnàsm proterenàis j

àsmus et elsr^imur, ro^sntes et pie in àomino exkortsntes eurs-
tum eiusàem eeeiesie àe LüsnseK pro tempore existentem, vt ^

àiets» reliquiss vns oum suis psrrookisnis reuerenler reeipere et

ubservsre, se àiem kestum Lsnet! ^ Usurieii et soeiorum ein« àe-
vote summs venersiione eoiere velint, vt ipsorum piis sàiuti suk-

krsKiis elerne telieitstis Ksuàis meresntur possiàere. Ostum Le-
àuni sub nostri propri! Libili! sppensione in Iiàem ^ premissorum,
àie nons mensis Nsii ^vno Oomini Niilesimo ousàrin^entesimo
uetusKesimo Novo.

Das kleine runde Sigiilum Lspituii Leàunensi» hängt t).

t) Unter demselben Datum übersendet das Thumcapitel von Sitten, auf Ver¬

wenden seines Bischofs Joft von Silenen, den geliebten Freunden, den

Chorherren in Lucern, welche eine große und kostbare Glocke zu gießen

gesinnet waren, Reliquien des sel, Theodolus, Bischofs und Patrons von

Wallis, um selbe der Glocke beizugiefsen. Jedoch will das Capitel, daß

die von Lucem die Heiligthümer ehrfurchtsvoll empfangen und bewahren,
das Fest des heiligen Theoduls auf den tö. Augftm. alljährlich begehen,

und dessen Fürbitte für Abwendung vvn Hagel und Ungewittem anflehen,

(Stiftsarchiv Lucern.)
Nicht völlig vor hundert Jahren geschah dasselbe. Den 3. Heum. 1397,

besagt das älteste Bürgerbuch, ward die große Glocke im Hof durch Mei-
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6.

1489, 12 miai.
(fiirdjenlabe fiiipnadj.)

Jodocus de Sillinon miseratone diuina Episcopus Sedunensis,

prefectus et comes Vallesii, Fidelibus nostris ac amicis predilectis
Curato, Amano | et communitati in Kiisnach salutem in domino

sempiternam. Cum nostri predecessores pro parte ex eodem loco

originem traxerint, ibidemque tam in castris | propriis, dominus

ef habitationibus longissimis temporibus habitauerint, necnon Nobilis

vir Christoforus de Sillinon felicis memorie noster | progenitor cum

pluribus nostris fratribus et sororibus in ecclesia parrochiali vestra
sub sancti Petri apostoli vocabulo fundata inhumati et | sepulti
fuerint, etiam quod nos ibidem nati et baptizati ac annis puerili—
bus educati fuimus. Quibus de causis nos mouentibus ad rei |

perpetue memoriam, gloriam Dei et honorem loci, eamdem ecclesiam

predictam dono spirituali et munere honesto remunerare, dottare

et decorare | cupientes, affectantes semper et desiderantes.

Igitur ad honorem Dei omnipotentis, beate virginis marie ejusdem

genitricis ac sancti | Petri apostoli vestri patroni, hanc capsulam
sive scrinium argenteum deauratum ad ecclesiam vestram elargi-
mur, transmittimus et dono | damus, cum certis sanctissimis reli-
quiis internis stantibus munitum. Videlicet duas particulas reliquiarum

sanctorum mauricii j et sociorum suorum martirum. Item

unam particulam de presepio Christi. Item de loco ubi sancta mater
Christi obiit. Item de loco ubi Christus | sudavit sanguinem et

aquam in monte Oliveti. Item de campana sancti Theudoli
sedunensis episcopi patroni nostri predecessoris. Propterea | vos omnes

et vos precipue domine curate in quantum possumus exhortamur,
quathenus populum vobis commissum vestris salubribus monicioni-
bus | sollicitare velitis, ut omnipotentem dominum nostrum Jhesum

Christum suamque genitricem virginem mariam ac beatum petrum
apostolorum | principem vestrum patronum pro nobis et predeces-
soribus patre, fratribus, sororibus ac consanguineis nostris devote

fier (SlauS fiupferfebmit unb SofjanS unb SBeter ftne SBruber gegoffen; fte

roog 45 3t. 12 lib. (fol. 53.) ©ie Dbrigfeit gab (Sab. post Martini)
bem (Saplan beS SBifdjofS BonaBaDiS, atS et btadjt ©t. Sobers freiltum,
20 plapfjart. (SleltefieS Ungeltbudj.)

IS«
6.

1489, ,2 Mai.
(Kirchenlade Küßnach,)

^uàovus àe Lillinon miserstione àiuins Lpiseopus Leàunensis,

prekeelus et eomes Vsllesii, Liàelidus nostri» so smivis preàilevtis
Oursto, ^msno ^ et oommunitst! in LüsnsvK sslutem in àomino

sempilernsm. Oum nostri preàevessores pro psrle ex eoàem loeo

originem trsxerint, ibiàemque tsm in vsstris ^ propriis, àominiis
«5 Ksbitstionibus longissimis temporibus Ksbitsuerint, neenon IXodilis

vir OKristokorus àe Lillinon telici» memorie noster j progenitor eum

pluridus nostris krstribus et sororibus in eeeiesis psrroekisli vestrs
sub ssneti l'etri «postoli voosbulo tunàsts inkumsti et > sepulti
kuerint, etism quoà nos ibiàem usti et dsptisisti sv snnis puerili-
bus eàuesii kuimus. tJuibus àe esusis nos mouentibu» sà rei ^

perpetue memorism, glorism vei et Konorem loei, esmàem eeele-
sism preàivtsm àono «pirilusli et munere Konesto remunerare, àot-
tsre et àecorsre j eupientes, stlleetsntes semper et àesiàersntes.

Igitur sà Konorem Vei omnipotentis, beste virginis msrie eiusàem

genitrieis se ssneti ^ l'etri «postoli vestri iistroui, Ksne espsulsm
sive scrlnium srgevteum àesurstum sà eeelesism vestrsm elsrgi-
mur, trsnsmitlimus et àono j àsmus, eum oertis ssnetissimis reli-
quiis internis stsntibus munitum, Viàelieet àuss psrtieulss reliqui-
srum ssnetorum msurioii s et soeiorum suorum msrtirum. item

unsm psrtieulsm àe presepio OKristi. Item àe Ioeo ubi ssncts mster
OKristi obiit. Item àe Ioeo ubi OKristus ^ «uàsvit ssnguinem et

squsm in monte Uliveti. Item àe osmpsns ssnvti IKeolloli seàu-
nensis episeopi pstroni nostri preàecessoris. kropleres ^ vos «mnes

et vos precipue àomine eurste in quantum possumus exkortsmur,
qustkenus populum vobis eommissum vestris sslubribus monieioni-
bus j sollieitsre velilis, ut omnipotentem àominum nostrum ^lkesum

OKristum susmque genitrivem virginem msrism se bestum petrum
spostoiorum ^ prineipem vestrum pstronum pro nobis et preàeees-
soridus pstre, krstribus, sororibus se vonssnguinois nostris àevote

ster Claus Kupferschmit und Johans und Peter sine Bruder gegossen; sie

wog 4S Zt. 12 lib. (toi. S3.) Die Obrigkeit gab (8»K. post Nsrtiin)
dem Caplan des Bischofs von Wallis, als er bracht St. JoderS Heiltum,
2« plaphart. (Aeltestes Ungeltbuch.)
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intercédât. | In quorum omnium et singulorum fidem, robur et
testimonium premissorum, presentibus nostris literis sigillum nostrum

jussimus apponendum. j Datum Seduni in nostro castro majorie
anno domini millesimo quatercentesimo octuagesimo nono, die
duodecima mensis | Maii.

De mandato prefati Rev. domini

episcopi prefecti et comitis.
H. Farcillii MV.

Dai «Siegel Ijetngt an einem grün»fetbenen 93anbe. ©S ift tunb mb
in ber burdjfdjnittlicfjen ©réfe 1" 5"'. SJtU Säappenbüb jìeljt ber Sörce

ber gamilie, unb ali frelntäierbe ©tal), Snfel unb ©djroert. ttmfdjrift:
S: iodoci de silinon epi sedunensis pfeti comitis valesie

(©ietje artifttfctje 3jeilage 9cro. 7.)
(äin glücfiidjcr gufali fütjrfe frcrrn Dïatfrêljerrn ©pittmann in 3u8

ättet größere ofeale, fupfer==»ergüibetc ©tegelftentpet biefe«? SBifdjofS in bie

friinbe. Selbe, namentltcfj ber ©röjjere, ftnb in fïmfllerifeijer 93egtetjung

auegcäeidjnet, naeïj getbifetje-r Spanier, gearbeitet. Dtx (Sine mift in ber

fröbe 2" T", in ber Sreite 1" 8'" 7"". Unter brei SJalbacfjinen ftefjen

bie bici fattone ber fiatbebtale »on ©itten: Dit fjeilige ©oftcémutter mit

ibrem Ambe, ©t. Sattjarina mit Stab unb ©cfjroert, unb SBifctjof ïtjeobul
mit ©tab unb ©djroert. Umfdjrift: S. Jodocus de Silinon Episcopus
Sedunensis. Dtx ©tempel roigt 10V4 Sotb. — £>er Kleinere ift 22'"
bodj unb 14" breit. 3n einer «Jitfdje fteljt man ©t. Sbeobul mit feinen

Snjignicn. Umfdjrift: S. Jodocus de Silinon episcopus Sedunensis,

prefectus et comes Valesie. Dtx ©tempel roigt 63/4 Sotb. - Sluf

beiben ©icgeln tft unterljalb bai gamilicnroappcn (bor ßöroej angebiadjt.

IS7
inlereeàst. s ln «norum omnium et singuiorum lìàem, robur et
testimonium premissorum, presentibus nostri» Uteris sigiilum nostrum

jussimus spponevàum. j vstum Leàuni in nostro esstro mszorio

snno ilomini millesimo «ustereentesimo «etusgesimo nono, àie liuo-
àeeims mensis j Nsii.

ve msnàsto preksti Kev. àamini

episcopi preteeti et eomitis.
». Lsrcillii NV.

Das Siegel hängt an einem grün»seidenen Bande. Es ist rund und

in der durchschnittlichen Größe 1" 5"'. Als Wappenbild steht der Löwe

der Familie, und als Helmzierde Stab, Insel und Schwert. Umschrift:

8: ioàoci àe silinon epi seàuvevsis preti eomitis vslesie

(Siehe artistische Beilage Nro. 7.)
Ein glücklicher Zufall führte Herrn Rathsherrn Spillmann in Zug

zmei größere ovale, kupfer-vcrgüldetc Siegelstcmpel dieses Bischofs in die

Hände. Beide, namentlich der Größere, sind in künstlerischer Beziehung

ausgezeichnet, nach gothischer Manier, gearbeitet. Dcr Eine mißt in der

Höhe 2" 7'", in der Breite 1" 8"' 7"". Unter drei Baldachinen stehen

die drci Patrone der Kathedrale von Sitten: Die heilige Gottesmutter mit

ihrem Kinde, St. Katharina mit Rad und Schwert, und Bischof Theodul

mit Stab und Schwert. Umschrift: 8. ^oàoeus àe 8il!non Lpiseopus
Leàunensis. Der Stempel wigt 10^ Loth. — Der Kleinere ist 22"'
doch und 14" breit. Jn einer Nische sieht man St. Theodul mit seinen

Jnsignien. Umschrift: 8. ^oàoeus àe 8ilinon episeopus 8eàunensi»,

preteetus et eomes Vslesie. Dcr Stempel wigt 6^ Loth. - Auf
beiden Siegeln ist unterhalb das Famiiienwappcn (dcr Löwe) angebracht.
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